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U eber die 

Anfänge des kirchenpolitischen Kampfes unter Ludwig dem Baier. 

Von 

Wilhelm Preger. 

So lange die beiden Gegner Ludwig und Friedrich von dem Kampfe 
um die Krone in Anspruch genommen wurden, konnte keiner von ihnen 
dauernd darauf bedacht sein, die Rechte des Reiches in Italien zur 
Geltung zu bringen. In diesem Lande hatte sich Papst Johann XXII. 
als Verweser der Reichsgewalt angekündigt, indern er vorgab, dass 
dem Papste solches Recht zustehe, so lange nicht einer der beiden 
Könige die päpstliche Bestätigung für seine Wahl erlangt habe. So 
sollten denn. auch alle, welche dort Reichsämter inne hatten, dieselben 
nur mit seiner Erlaubnis fortführen dürfen, im Falle des Ungehorsams 
aber der Exkommunikation verfallen sein. Aber die Herren der ghibel-
linischen Städte waren wenig geneigt, die päpstliche Hoheit anzuerkennen. 
Die Einen von ihnen, welche unter Heinrich VII. die Belehnung empfangen 
hatten, nahmen die Befugnis für ihre Herrschaft aus dieser früheren Zeit; 
die Andern gründeten das Recht auf die l\Iacht und die Zahl der An-
hänger. Ihren Widerstand zu brechen bot der Papst alle :l\1ittel seiner 
Gewalt auf und fand bei den 'Velfen, die überall mit den Ghibellinen 
im erbitterten Kampfe lagen, eifrige Unterstützung. Er betraute Robert 
von Neapel, dem er im J. 1317 eine noch unter Clemens V. beschlossene 

Ernennung zum Reichsvikar hatte zustellen lassen, 1) sowie seinen Legaten 

1) Vgl. darüber Dr. Simonsfeld .Zur Beurteilung Ludwigs des Bayern" (Bliitter f. d. bayer. 

GymnasiaIscbulw. XVII. S. 242 Anmerk.), und die in den Beilagen mitzuteilenden Urkunden vom 

13. DEtz. 1317 und 19. Mai 1320. 
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Bertrand de Pojeto, den er mit besonderen Vollmachten ausstattete, mit 
der Führung des Kampfes. In der Zeit, da in Deutschland die Schlacht 

bei Ampfing für die Herrschaft Ludwigs des Baiern entschied, schien in 

Italien alles den nahen Sieg des Papstes zu verkünden. Galeazzo Visconti . , 
nach semes Vaters l\Iatteo Rücktritt. der Führer der Ghibellinen und seines 

Hauses, sah sich von seinen Verbündeten verlassen sobald ihm das Glück 

der ·Waffen nicht mehr zur Seite stand, und l\Iailand, von dem päpstlichen 

Heere belagert, war dem Falle nahe. Aber Lud·wig hatte in Deutschland 

kaum den Sieg errungen, als er auch schon die Beziehungen zu den 
Ghibellinen in Oberitalien wieder herzustellen begann, worauf er im Früh-

jahr 1323 die Grafen von N eifen, von Graisbach und von Trüdingen aIR 

seine .Jrachtboten dahin entsandte, um überall in den HeichsO'ebieten Be-
. . b 

IAhnungen vorzunehmen und Anordnungen zu treffen. Und diesen gelang 

es, die wankenden Freunde von ihren Verhandlungen mit dem Papste 
abzubringen und für ein Bündnis zur Hettung des bedrohten lUailand zu 

gewinnen, wo der Graf von Neifen mit 400 Reitern bereits eingezogen 
war. Als dann auch noch die Deutschen im päpstlichen Heere zu dem 

Feinde übergingen und eine Seuche weitere Schwächung verursachte, sah 
sich der Legat zur Aufhebung der Belagerung und zum Hückzug ge-

nötigt. So war ein fast schon erreichtes Ziel mit einem Male wieder in 

weite Ferne gerückt. Nun erfolgte von seiten des erbitterten Papstes am 

8. Oktober 1323 in Avignon der erste Prozess gegen Ludwig.1) .Weil 

er Titel und Hechte eines römischen Königs sich angemasst, und den 

ketzerischen und gebannten Söhnen des l\latteo Visconti Hilfe geleistet, 

so solle ihn nach 3 Monaten die Exkommunikation treffen, wenn er bis 
dahin nicht Titel und Gewalt eines Königs niedergelegt und seine als 
König getroffenen Verfügungen widerrufen habe. Der Prozess wurde 

sofort an eine Anzahl von Bischöfen zur Publikation übersendet. der 
. , 

König selbst aber erhielt eine solche Zusendung nicht. Da ordnete 

Ludwig am 12. November eine Gesandtschaft nach A vignon ab. In dem 
Schreiben, welches die Boten überbrachten,2) nennt er sich einen römi-

schen König. Er bezeichnet als die Aufgabe seiner Boten, sich Gewiss-

1) l\Iartine et Duran<l, Tbes. no\'. anecdot. II, 644 sqq. 
2) ibo 647 sqq. 
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heit bei der Kurie selbst zu erholen, ob wirklich ein Prozess, wie man 
sage, gegen ihn ergangen sei; für solchen Fall sollten sie eine Ver-
länO'erung der dreimonalichen Frist nachsuchen, damit er Zeit habe, sein b 

Recht darzuthun. Erst am 2. Januar 1324 konnten die Gesandten zu 
einer Audienz gelangen, in der sie ihre Legitimation überreichten; in 
einer zweiten am 4. Januar erbaten sie dann unter Vorbehalt von Luclwigs 
Rechten eine Verlängerung der Frist um 6 Monate, worauf ihnen end-
lich am 7. Januar der Bescheid wurde, dass von den Forderungen des 
ersten Prozesses nichts zurückgenommen werde, dass aber die Publikation 
der anO'edrohten Strafe um 2 l\Ionate verschoben sein solle in der Hoff-:=> ' 

nunO' dass LudwiO' bis dahin den päpstlichen Forderungen nachkommen b' b 

werde. 

Während nun aber Ludwigs Boten in Avignon weilten, drei Wochen 
vor dem eben angeführten päpstlichen Bescheide, am 18. Dezember erhob 
Ludwig zu Nürnberg Protest gegen Johanns Prozess vom 8. Oktober und 
appellierte an ein allgemeines Konzil. 1) Nach dem in Deutschland ｾ･ｬｴ･ｮ､･ｮ＠
Rechte sei er rechtlIlässiger König, bedürfe um König zu sem mcht erst 
der BestätiO'unO' durch den Papst. Ob er Häretiker in Italien unterstützt 

b b .1 
habe wisse er nicht, da er eine offizielle Kunde von der Verurtel ung 
des 'Galeazzo Visconti und seiner Brüder nicht ･ｲｨ｡ｬｾ･ｮ＠ habe. Nicht 

die Visconti, sondern die Rechte des Heichs habe er in Mailand verteidigt. 
Und nicht er, Lud\vig, habe die Häresie begünstigt, wohl aber der Papst, 
der den KlaO'en der Bischöfe über die Minoriten sein Ohr verschliesse 
und diese ｢･ｾ￼ｮｳｴｩｧ･Ｌ＠ die doch Yerletzer des Beichtsakraments seien und 
dazu beitrüO'en dass die Absolution gering geschätzt werde. Diese und 

b , • II 
andere Klagen erhebend appelliert Ludwig und bittet um em a ge-
meines Konzil auf welchem er persönlich zu erscheinen gedenke. 

Nur fünf Wochen nach dieser Appellation, wie Kopp und Itiez1er 
annehmen, am 22. Januar 1324, 14 Tage nachdem Ludwigs Boten in 
A viO'non den Bescheid des Papstes ･ｭｰｦ｡ｾｧ･ｮ＠ hatten, erfolgte dann von 
seit:n Ludwigs zu Sachsenhausen noch eine zweite weit heftigere Appel-
lation,2) in welcher Ludwig auf Grund seiner Stellung als Schutzherr 

1) Gewold, Defens. Lud. IV. f. 68 sqq. 
2) Baluzii Vitae Pap. A\'cn. II, 478 sqq. 
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und Vogt der Kirche und mit Berufung auf den Eid, den er für das 
Reich geschworen, den Papst anklagt und ein Komlil fordert. Der Papst 

wird als Feind des Friedens der Kirche, als Zerstörer der Rechte des Reiches 

und zugleich als gotteslästerlicher Häretiker bezeichnet, der die Ansicht 

der Minoriten von der höchsten Armut Christi und der Apostel verwerfe, 

'während doch diese Lehre durch die unfehlbare Kirche bestätigt sei. 

Und so appelliert Ludwig von dem falschen Papste von neuem an ein 

allgemeines Konzil und an den wahren, legitimen, zukünftigen Papst. 

Dies sind die Thatsachen, mit welchen sich der alte Kampf zwischen 
Kirche und Staat unter Ludwig von neuem eröffnete. 

Sehr ungünstig sind nun die Urteile, welche von den neuesten Dar-
stellern auch hier über Ludwig gefällt werden. So sagt Hiezler 1): "Ludwig 

handelt dem päpstlichen Angriff gegenüber (der erste Prozess ist gemeint) 

von Anfang an mit der Unsicherheit eines Menschen, den die geheime 

Ahnung beseelt, dass ein etwas leichthin aufgenommener Kampf furcht-

bare Folgen haben könne. Gleich auf die erste päpstliche Massregel 

ändert er in Zeit von 10 Wochen dreimal seine Stellung, nicht etwa 
weil ein Umschwung der politischen Lage, sondern nur weil seine wech-
selnde Umgebung ihn dazu bestimmt." Aehnlich urteilt :\Iüller.2) 

Aber dieses ,Urteil über Ludwigs Verfahren, das ihn des 'Widerspruchs 
mit sich selbst und schwächlicher Unsicherheit zeiht, wird sich bei näherem 

Zusehen, wie ich glaube, als völlig unbegründet herausstellen. Fürs erste 
ist nicht zu ersehen, mit welchem Rechte der Kampf als ein von seiten 

Ludwigs "etwas leichthin" aufgenommener bezeichnet werden kann. Denn 

ist der angebliche dreimalige Stellungswechsel eine 'Wirkung der inneren 

Unsicherheit, so wird mit dem leichthinigen Aufnehmen des Kampfes 

etwas weiter zurückliegendes gemeint seinsollen, und da wäre nichts an-

deres zu finden, als dass Ludwig nach seinem Siege über Friedrich der 

unberechtigten Gewalt in Italien die berechtigte gegenüber gestellt hat. 

Dass er den Kampf für die "'Rechte des Heiches hätte scheuen sollen, 
weil er darüber dem Banne verfallen konnte, wird Riezler wohl selbst 

nicht meinen. So bliebe nur übrig, dass Ludwig nicht genugsam erwogen 

1) Geschichte Baierns II, 351. 

2) Der Kampf Ludwigs des Baiern mit der röm. Curie I, 74 ff. 
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hätte, ob er die hinreichenden Mittel habe den starken Gegner in seine 
Schranken zurückzuweisen. Aber so aussichtslos war ja der Weg, den er 
einscllluO' nicht wie der ErfolO' zeiO'te und selbst bei noch schlimmerer 0" b /""), 

LaO'e hätten Ehre und KluO'heit b(1'eboten, die Elemente des Widerstandes o 0 

in Italien zu vereinigen und zu stärken, und dem nach der Hilfe des 
Heiches aussehenden l\Iailand Beistand zu leisten. Oder hätte er etwa, 
statt den bedrängten Mailändern zu helfen, erst noch mit dem Papste 
verhandeln sollen? Der Fall l\Iailands wäre dadurch sicher nicht auf-
gehalten worden, wie der Umstand beweist, dass der Legat die Mahnung 
Ludwigs von der Stadt abzulassen mit der Eroberung der Vorstädte der-
selben beantwortete. 

Aber auch von einer Unsicherheit Ludwigs, von dem angeblichen 
dreimaligen Stellungswechsel in 10 Wochen, ist nichts zu bemerken, wenn 
wir nur die Thatsachen richtig verstehen werden. 

1. Die Gesandtschaft Ludwigs vom 12. November 1323 und die 

Nürnberger Appellation vom 18. Dezember 1323. 

Mit der Gesandtschaft, meint Riezler, entschloss sich Ludwig zu einem 
entgegenkommenden Schritte. Aber noch ehe diese Gesandtschaft vor den 
Papst gekommen, sei der König einen Schritt weiter gegangen und habe 
Protest gegen das "leidenschaftliche und gehässige" Vorgehen des Papstes 
eingelegt. 1) 

Man lllag den Schritt Ludwigs entgegenkollllllend nennen, wenn man 
denselben nur nicht so verstehen: will, als ob Ludwig damit seinen Rechten 
etwas vergeben habe. Ohne Nachteil für seine Ehre konnte er über 
das !1'erichtliche Verfahren des Papstes von diesem selbst einen offiziellen 

ａｵｦｳｾｨｬｵｳｳ＠ einholen, und im gegebenen Falle eine Frist verlangen, das gute 

Recht des eigenen Vorgehens und das Unrecht des päpstlichen ｙ･ｲｾ｡ｨｲｾｮｳ＠
darzuthun. Nichts anderes hat Ludwig ilüt seiner Botschaft beabslChtIgt. 
Und so fasst es auch der Papst. Mit Unwillen hebt er hervor, dass 
Ludwig in seinem Beglaubigungsschreiben für die Gesandten sich König 

1) a. a. O. 351 u. 352. 
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1) a. a. O. 351 u. 352. 



120 

der Römer nenne, und Jass er nur von der Absicht spreche, sem Recht 
zu verteidigen. 1) 

Mit dieser Gesandtschaft an die Kurie soll nun die Appellation, 
welche Ludwig 5 \Yochen später in Nürnbcrg erhob, und zwar zu einer 
Zeit erhob, als die Gesandten in A vignon der päpstlichen Antwort noch 

warteten, nicht im Einklang stehen; der entgegenkommende Schritt, der 

mit der Gesandtschaft geschehen sei, werde mit der Appellation wieder 
zurückgethan, und eine feindselige Richtung eingeschlagen. . 

Aber man hat nicht beachtet, dass der Boden, auf welchem diese 
Vorgünge spielen, der Boden der kirchlichen Inquisition ist, und dass 

Ludwigs Verfahren von dem aus verstanden sein will, was hier Rechtens 

war. Da wird sich Jenn wohl zeigen, dass das Verhalten des Papstes 
selbst die Appellation unumgänglich notwendig machte. 

, Der Papst hatte mit seinem ersten Prozess gegen Ludwig am 
8. Oktober 1323 das Inquisitionsverfahren nur eingeleitet, die Anklage 

nur erhoben, aber die definitive Sentenz noch nicht gefällt; diese sollte 

nach drei l\lonaten, also am 7. Januar, erfolgen, wenn bis dahin Ludwig 

den Forderungen des Papstes nicht nachgekommen sei. Nun gestatteten 
die <iesetze der Inquisition dem Angeschuldigten, wenn er sich durch das 

Verfahren des Inquisitors beschwert fühlte, die Appellation an die höhere 

Instanz, aber nur in der Zeit zwischen der Inchoatio des Prozesses und 

der Fällung der definitiven Sentenz. 'War letztere einmal gefällt, dann 

war eine Appellation nicht mehr zulässig. 2) Eine solche rechtzeitige 

Appellation konnte VOll dem Inquisitor zugestanden oder verweigert 

werJell, oder die apostoli, wie man auch zu sagen pflegte, konnten be-
jahenu oder verneinend sein. \Varen sie bejahend, dann musste das 

-Gericht in der Sache, um welcher willen es den Prozess eingeleitet hatte, 
alles weitere Verfahren einstellen und die Entscheidung der höheren 

Instanz überlassen. Jede Sentenz, welche nach der rechtzeiO" einO"eleo"ten 
b b b 

Appellation von dem Gerichte, "yon welchem man appelliert hatte, noch 

1) Schreiben des Papstes vom 9. Januar 1824, welches die den Gesandten gegebene Antwort 
enthält: quorum neutrum constat ipsum fecisse per exhibita, sed potius quod intendat illa, ut dicta 

scri ptura asserit, excusare ac de jure - se velle docere asserat, intendens per consequens excessus 
suos notorios minus provide defensare. 

2) Eymerici Directorium Tnquisitorum c. comment. Fr. Pegne. Ven. 1607 f. 456 u. 675. 
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gefällt wurde, war dann ungesetzlich und ungültig. I) Bedenken wir nun 
den vorliegenden Fall. Ludwig hatte am 12. November 1323 seine Boten 
nach A vignon geschickt. Woche um Woche verging, ehe sie vorgelassen 
wurden. Die dreimonatliche Frist konnte ablaufen, nach welcher die 
definitive Sentenz gefüllt werden sollte, und dann wäre eine Appellation 
gesetzlich nicht mehr gestattet gewesen. Sollte nun Ludwig sich vom 
Papste hinhalten, sich dieses Rechtsmittel der Appellation aus den Händen 
spielen lassen? Man almte an Ludwigs Hofe, dass der Papst ein solches 
Spiel versuchen werde, Jllld der Erfolg zeigte, dass man recht vermutet 
hatte. Genau am Tage nach Ablauf der dreimonatlichen Frist, erst am 
7. Januar 1324 erhielten die Gesandten den Bescheid des Papstes auf 
ihre 'Werbung, also an dem Tage, an welchem die Zeit für eine Appel-
lation vorüber war. 

Ludwig musste also, wenn er sich nicht um ein wichtiges Rechts-
mittel bringen lassen wollte, für. alle Fälle Appellation einlegen, denn. er 
wusste nicht, welchen Bescheid die Gesandtschaft erhalten werde. DIese 
so rechtzeitig eingelegte Appellation aber nahm in den Augen aller derer, 
welchen die bestehenden Gesetze noch etwas galten, der gedrohten Ex-
kommunikation die rechtliche Kraft, war also um des willen für Ludwig 
von der höchsten Bedeutung. 

Dass wir mit dieser Erklärung des Schrittes, den Ludwig zu Nürn-
berO" that nicht eigene Gedanken eintragen, dass vielmehr Ludwig selbst 

b , . 

also dachte und sich in der Bahn der kirchlichen Gesetzgebung ｭｾｴ＠

seiner Appellation halten wollte, geht aus der Form ､･ｲｳ･ｬ｢ｾｮＮ＠ rmt 
aller Bestimll1theithervor. Wie der Angeschuldigte vor dem Inqmsltons-

gericht, so bittet auch er in der Appellation ｕｬｬｾ＠ die ｡ｾｯｳｴｯｬｯｾＺ＠ ａｰｾ･ｬｬｾｬｬＱｵｳ＠

et apostolos petimus et iterum petimus cmu mstantla noblS ｾ｡ｮＬ＠ SI est 
qui ipsas nobis dare possit. Die höhere Instanz aber, an d18 er. vom 

Papste appelliert, ist der apostolische Stuhl, d. h. ､･ｾ＠ bess:r z.u mfor-
mierende Papst, und zugleich verlangt er em ｡ｬｬｧ･ｬｬＱ･ｾｮ･ｳ＠ l\..onz11. Und 
dass er indem er die Appellation gerade jetzt erhebt, slCh dessen bewusst 
ist, da:<; es ein Nachteil für ihn sei, wenn er die Zeit vor der Fällung 

der definitiven Sentenz nicht benütze, das sagen in dem Satze, der es 

1) 1. ;, 4.59. V gl. auch Limborch Historia Inquisitionis: Dc appcllatione ab inquisitore f. 304 sq. 

Abh. d. III. CL d. k. Ak. d. 'Niss. XVI. Bd.lI. Abth. 16 
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rechtfertigen soll, warum er die Appellation nicht persönlich vor dem 
Papst einlegt, die \Yorte: art an t e t er m in 0 pr ae fix o. 

So ist klar, dass die Abordnung der Gesandtschaft vom 12. November 
und die Nürnberger Appellation vom 18. Dezember nicht zwei Hand-

lungen sind, wodurch sich Ludwig, und zwar olme zwingenden Anlass 
mit sich selbst in \Yiderspruch gesetzt hätte, sondern zwei mit ｳ･ｩｮ･ｾ＠

\Yürde und seinem Rechte wohl vereinbare und durch die LaO'e O'ebotene 
Schritte. l\Iit <).e111 ersten bekundete er das Bewusstsein von ode; Recht-

ｭｾｩｳｳｩｧｫ･ｩｴ＠ ｳ･ｩｾｬ･ｳ＠ Königtums und zugleich seine versöhnliche Gesinnung, 

mIt dem zweIten, dass er entschlossen sei, ein Hecht, das ihm die Ge-

setze gaben, sich nicht durch listige Verzögerung aus den Händen spielen 
zu lassen. ' 

Nicht besser als mit dem ersten Vorwurf steht es mit dem zweiten 

dass Ludwig in seiner zweiten oder Sachsenhäuser Appellation ｷｩ･､･ｾ＠
einer ganz anderen Strömung folge als in der ersten eben besprochenen 

ｾ￼ｲｮ｢･ｲｧ･ｲ＠ Appellation. Doch ehe wir näher auf diesen Punkt ein-

gehen, wird zuerst die Frage über die Zeit der Sachsenhäuser Appel-
lattion zu erledigen sein, da von der richtjgen Bestimmung derselben 

das Verständnis dieses wichtigen Aktenstückes zum Teil mit abhängt. 

2. Die Zeit der Sachsenhäuser Appellation. 

Baluzius fand die Sachsenhäuser Appellation handschriftlich nur mit 

dem Jahre 1324 und wohl mit einem 22 . .Monatstage, . aber nicht mit 
dem Namen des Monats bezeichnet. 1) Bei Johannes l\Iinorita 2) ist nur 

das Jahr angegeben. Eine Wiener Handschrift lässt sie am 7 . .Mai datiert 

8ein.
3
) Eine Pergamenthandschrift im k. geh. Hausarchiv zu l\fünchen4), 

vermutlich ein von König Ludwig für die Publikation benützter Text . , 
gIbt weder Ort noch Zeit noch Zeugen an. Böhmer setzt für sie den 

22. Mai, hält aber auch den 22. April für zulässig, an welchem TaO'e 

Ludwig gleichfalls zu Frankfurt war. Kopp aber, auf einen noch früher:n 

1) Vitae Paparum Avenion. H, 513. 
2) Baluzii Miscellanea ed. Mansi III, 233. 

3) Cod. Ulliv. 881 f. 145. Kopp, Geschichte der eidgen. Bünde V, 1 S. 129 Anm. 
4) Kast. I, Lade 5. Nr. 255. 
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Aufenthalt Ludwigs in Frankfurt zurückgehend, nimmt den 22. Januar an. 
Für diese frühere Zeit, meint Kopp, spreche der Umstand, dass Ludwig 
in der Appellation weder des seinen Gesandten am 7. Januar gewordenen 
ｰｾｴｽｬｳｴｬｩ｣ｨ･ｮ＠ Bescheids, noch des zweiten Prozesses vom 23. März gedenke, 
durch welchen der König exkommuniziert wurde. l\Iit Kopp geht auch 
Riozler,l) welcher Kopps Annahme noch dadurch verstärkt sieht, dass es 
in der Appellation von der Bulle Johanns vom 8. Dezember 1322 heisse, 
sie sei "vor einem Jahre" und von einer andern Bulle, welche das Datum 
des 12. November 1323 trägt, sie sei "kaum vor einigen Monaten" 
publiziert worden. Auch l\Iüller folgt zuerst der Annahme Kopps, nimmt 
aber im Anhange zu seinem "N erke dieses Datum wieder zurück, nachdem 
er aus einer Arbeit IIeidemanns 2) ersehen, dass eiuer der in der ·Appel-
lation genanuten Zeugen, Berthold von IIenneberg, UlJ1 die Zeit des 
22. Januar in der Mark Brandenburg sich aufgehalten habe. Er ent-
scheidet sich deshalb für den 22. :Mai. 

In der That sind die Gründe für den 22. Januar unhaltbar. 
Riezler macht dafür geltend, dass in der Appellation stehe, die Bulle 

des Papstes vom 8. De;r,ember 1322 sei "vor einem Jahre", die Bulle 
vom 12. November 1323 sei "kaum vor einigen .Monaten" publiziert 
worden. Allein hier befindet sich Riezler in einer auffallenden Selbst-
täuschung. In der Appellation sind wohl die genannten Daten der 
Bullen angegeben, aber dass die eine vor einem Jahre, die andere kaum 
vor einigen l\Ionaten erlassen sei, davon ist nirgends in der Appellation 
auch nur ein Wort zu finden. 

Kopp macht geltend, dass die Appellation weder den Bescheid des 
Papstes vom 7. Januar noch den zweiten Prozess des Papstes vom 
22. März kenne, und l\Iüller 3) hält diesen Beweis von Kopp für so voll-
ständig erbracht, dass ihm eine nochmalige Untersuchung überflüssig 
erscheint. Weil er nun aber doch bei dem Alibi des Zeugen Berthold 
von IIenneberg den 22. Januar nicht annehmen kann, so lässt er zwischen 
den beiden Auswegen die Wahl: ent\veder die Bulle sei wohl im Januar 

1) Die literar. Widersacher der Päpste. S. 25 Anm. 

2) Forschungen zur deutsch. Geschichte XVII, 107 ff. Graf Berthold v. Henneberg etc. 

3) a. a. O. I, 356 ff. 
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verfasst, aber erst im April oder Mai datiert worden: oder sie sei wohl 

im Mai verfasst, aber man habe absichtlich die Situation der NürnberO'er 

Appellation beibehalten, um so dio zweite Appellation ganz an die St:Ue 

der ersten zu setzen und ü1sbesondere die Unrechtmässigkeit aller weiteren 
Prozesse Johanns darthun zu können. 

Allein, dass Lud wig die zweite Appellation ganz an die Stelle der-

ersten habe setzen wollen, ist eine unmögliche Annahme, da Ludwi 

ausdrücklich in der zweiten auf eine frühere, also auf die ｎ￼ｲｮ｢･ｲｯＧ･ｾ＠
Appellation; sich bezieht und diese zugleich mit seiner jetzigen ･ｲｮ･ｵｾｲｴ＠
wissen will - appellation es per nos factas alibi innovamus, heisst es in 

der zweiten - und auch das andere Auskunftsmittel ist nicht verwendbar 

wenn sich gezeigt haben wird, dass es denn doch mit Kopps angeblich 

so vollkommen erbrachtem Beweise nicht ganz seine Richtigkeit hat. 

Kopp hat nämlich einen Satz in der Sachsenhäuser Appellation über-

sehen oder nicht gehörig erwogen, welcher es unzweifelhaft macht, dass 

Ludwig von dem zweiten Prozess des Papstes vom 23. l\Iärz bereits 

Kunde hatte, als er diese Appellation verfal:isen liess. Es ist der Satz: 

Ne autem dictus Johannes, qui animose et injuriose contra nos eb sacrum 

imperium ja m in c e pi t pro c e der e e t pro ces s i t, ut dicitur etc. 

Hätte Luc1wig mit den hervorgehobenen 'Worten nur Einen Prozess im 

Auge, so wäre es nicht etwa nur eine unnötige \Veitschweifigkeit, son-

dern es wäre geradezu lächerlich, wenn er von diesem Prozesse den er 

als einen dem Gerüchte nach zu Ende geführten bezeichnet, ｳ｡ｧｾｮ＠ wollte, 

dass derselbe auch einen Anfang gehabt habe. .Mit dem incepit procedere 

kann vielmehr nur der erste Prozess vom 12. November 1323, mit dem 

et processit ut dicitur der zweite vom 23. März 1324 gemeint sein. 1) 

Das geht denn auch mit aller Deutlichkeit aus den gesetzlichen ｂ･ｾ＠

ｾｴｩｭｾｵｮｧ･ｮ＠ für das Inquisitionsverfahren hervor.. Das Incepit procedere 

1st lllchts anderes, als was die Gesetze die inchoatio des Prozesses nennen. 

Es gab dreierlei Arten processus incipiendi, die accusatio, denunciatio 

und die inquisitio. 2
). Wurde die Dei der inchoatio nur angedrohte Sen-

1) Was Olenschlager als 2. Prozess einführt, den Bescheid des Papstes an Ludwigs Gesandte 
vom 7. Januar 1324, ist nicht als besonderer Prozess anzuführen' es wird da nur die im 1. Prozess 
gesetzte dreimonatliche Frist um zwei weitere Monate verlängert.' 

2) Eymericus 1. c. 413 sq. 
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tenz wirklich gefällt, so nannte man dies die terminnatio des Prozesses. 1) 
Wir sehen nun aber leicht, dass der sogenannte erste und zweite Prozess 

des Papstes gegen Ludwig sich zu einander verhalten wie die inchoatio 

zu der terminatio eines Prozesses, und dass das incepit procedere sich 

auf das erste Vorgehen des Papstes vom R. Oktober 1323, in welchem 

die Anklage erhoben, begründet und die Strafsentenz angedroht war, das 

et processit auf die definitive Sentenz am 23. 1\1ärz 1324 bezieht. Zu 

letzterem aber wird das ut dicitur gesetzt, weil Ludwig von dem Ab-

schluss des mit dem ersten Prozesse eingeleiteten Aktes keine offizielle 
Kunde hatte. 

Setzt demnach die Sachsenhäuser Appellation in dieser Stelle den 

Prozess des Papstes vom· 23. 1\1ärz voraus, so bliebe noch die Frage 

übrig, warum Ludwig diese für ihn so nachteilige Beendigung nur an-

deute, warum er nicht auf den Inhalt dieses zweiten Prozesses, wenn 

auch nur mit einem ut dicitur, eingehe? Es bieten sich hiefür sehr nahe 

liegende Gründe. Einmal, weil die accusatio des Papstes nicht im zweiten 

sondflrn im ersten Prozesse enthalten ist, und es sich auch bei der zweiten 

Appellation darum handelte, diese zu entkräften, sodann, weil sich Ludwig, 

wenn er auf den Inhalt des zweiten Prozesses eingegangen wäre oder 

erwähnt hätte, dass er durch denselben exkommuniziert sei, insoferne 

zum Diener des Papstes gemacht haben würde, als er dadurch gleich 

den päpstE eh gesinnten Bischöfen die Kunde von seiner Exkommunikation 

selbst mit verbreitet hätte. Seine Verbote, die Prozesse des Papstes dem 

Volke bekannt zu machen, würden durch sein eigenes Thun nutzlos ge-

geworden sein.2) 

1) 1. c. 473. 

2) Dass Ludwig damit sich selbst geschadet hätte, ersitht man aus einem Briefe des Erz-
bischofs Friedrich von Salzburg an den Papst, in welchem der Erzbischof auf den Schaden hinweist, 
den Ludwig mit der Veröffentlichung seiner Appellation sich selbst anthue, indem schon die Erwähnung, 
dass der Papst gegen ibn eingeschritten sei, von Nachteil für ihn sein müsse: quod eadem scriptura 
quamvis sacrilega et prophana processuum vestrorum crebro replicans mencionem ilIos multorum in-
culcavit noticie, quibus alias incogniti remansissent nec illos ut scribens voluit extinxit sed contra 
scribentis propositum notificationis robore illustravit etc. Die interessante Stelle über die Publizierung 
der Appellation durch Ludwig lautet: In pluribus enim civitatibus majoribus cOnYocata cleri et populi 
multitudine numerosa idem dux regio apparatu assistens quaudam scripturam sacrilegam - die Sachsen-
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verfasst, aber erst im April oder Mai datiert worden: oder sie sei wohl 

im Mai verfasst, aber man habe absichtlich die Situation der NürnberO'er 

Appellation beibehalten, um so dio zweite Appellation ganz an die St:Ue 

der ersten zu setzen und ü1sbesondere die Unrechtmässigkeit aller weiteren 
Prozesse Johanns darthun zu können. 
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Appellation; sich bezieht und diese zugleich mit seiner jetzigen ･ｲｮ･ｵｾｲｴ＠
wissen will - appellation es per nos factas alibi innovamus, heisst es in 

der zweiten - und auch das andere Auskunftsmittel ist nicht verwendbar 
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als einen dem Gerüchte nach zu Ende geführten bezeichnet, ｳ｡ｧｾｮ＠ wollte, 
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). Wurde die Dei der inchoatio nur angedrohte Sen-
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vom 7. Januar 1324, ist nicht als besonderer Prozess anzuführen' es wird da nur die im 1. Prozess 
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2) Eymericus 1. c. 413 sq. 
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Zu dem Merkmale, welches WIr für die spätere Zeit der Appellation 
einem Satze derselben entnommen haben, kommt nun aber als weitere 

Bestätigung der schon erwähnte Umstand hinzu, dass unter den Zeugen 

Berthold von IIenneberg steht, der wohl im April und I\Iai, aber nicht 
1111 Januar bei Ludwig in Frankfurt war. 

'Wenn sich nun Müller unter diesen beiden Monaten für den l\Iai 

entscheiden möchte, so steht dem abermals ein entscheidendes Zeugnis 

entgegen. Es ist ein Brief des Papstes an Leopold von Österreich vom 

8. Juni 1324. 1
) Der Papst bezieht sich hier auf einSchreiben Leopolds, 

in welchem derselbe Nachricht von der Appellation Ludwigs gegeben 

hatte. Hat Leopold dieses Schreiben vor oder nach dem 22. l\Iai nach 

Avignon gesendet? Der Papst sagt, Leopold habe ihm Mitteilung ge-

macht von Unterhandlungen Ludwigs mit ihm, und der Papst warnt 

Leopold, den Versprechungen Ludwigs zu trauen. Leopold hat also den 

Brief an den Papst geschrieben zu einer Zeit, da die Unterhandlungen 

mit Ludwig noch nicht abgebrochen waren. Nun zeigt Ludwig am 
4. I\Iai den Landleuten von Schwiz an, dass er dem Herzog Leopold 

den 'Waffenstillstand gekündigt habe und am 3. Juni den Krieg wieder 

beginnen werde,2) und Leopold schliesst im Verlaufe des l\Iai 'Vaffen-

bündnisse gegen Ludwig. 3
) Somit kann der Brief Leopolds nur vor dem 

4. l\Iai geschrieben sein. Nach Kopps Vermutung fanden jene Verhand-

lungen zwischen dem 24. April und 4. Mai statt.4) Da nun Leopold in 

semem Briefe dem Papste- von der Appellation Ludwigs :l\Iitteilung 

macht, so kann diese nur im April eingelegt worden sein, und wenn es 

mit der Angabe des 22 . .Monatstages in der Handschrift des Baluzius 
seine Richtigkeit hat, am 22. April. 

häuser Appellation - latino sermone legi fecit et in vuIgari thetonico interpretari, subiiciens quandam 
appeIIationem etc. Der Brief, erst jüngst veröffentlicht im Archiv f. österr. Geseh. Bd. 62 S. 177 ff. 
ist vom Sept.fOkt. 1324. 

1) Oberbayer. Archiv 1, S. 79 nr. 56. 

2) Kopp, Urkunden z. ｇ･ｳ｣ｾＮ＠ der eidgen. Bünde. I, 139. 

3) Lichnowsky, Gesch. des Hauses Habsburg. ur. Reg. nr. 651. 25. Mai 1324. 

3) Kopp, Geschichte etc. V, 1. S. 100. Anm. 6. 
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3. Über die Veranlassung zur Sachsenhäuser Appellation und über 

die angeblich mit derselben vorgenommene Fälschung. 

Während die Nürnberger Appellation vorwiegend Verteidigung ist 
und da wo sie gegen den Schluss hin den Papst im eigenen Lager an-
greift, dies noch in verhältnismässig massvoller 'Veise tImt, geht Ludwig 
in seiner zweiten Appellation zum rücksichtslosen Angriff über, zu einem 
Angriff, nach welchem eine Versöhnung nicht mehr möglich scheint. 
Ludwig bezeichnet Johann als einen Feind des Friedens, als einen ｓｴｩｦｴｾｲ＠
der Zwietracht, als einen Zerstörer des Rechtes, der es auf die Ver-
nichtung des Reiches abgesehen habe, und als einen offenbaren Häretiker, 
welcher im Gegensatze zu der Lehre der Kirche die von den Minoriten 
verteidigte Lehre von der apostolischen Armut als Irrlehre bekämpfe. 
Nun hält zwar Riezler die ganze umfassende Stelle von der apostolischen 
Armut für untergeschoben, schreibt aber gleichwohl das meiste von dem, 
um was die Sachsenhäuser Appellation die Nürnberger an neuen Angriffs-
zielen und Heftigkeit des Tones überbiete, dem Einfluss der an seinem 
Hofe um diese Zeit erschienenen Minoriten zu. "Erst vor wenigen 
Wochen, sagt er, hatte sich Ludwig zum Vertreter von Klagen gegen 
den .Minoritenorden hergegeben. Jetzt erst scheint er erkannt zu haben, 
wie wertvolle Bundesgenossen sich ihm hier darboten; leicht liess er 
sich von ihrem Eifer hilll'eissen, wenn er auch zunächst noch Bedenken 
trug, in den dogmatischen Streit selbst einzugreifen." 1) 

.Mit dieser Annahme hätte nun freilich das ungünstige Urteil über 
Ludwig auch hier eine scheinbare Begründung erhalten. Denn hatte Ludwig 
keinen andern Anlass zu einer zweiten Appellation als den Eifer der 
neuen Ankömmlinge, dann ist ihm der Vorwurf politischer Unfähigkeit 
und Haltlosigkeit nicht zu ersparen. Eine in aller Form veröffentlichte 
wichtige Staatsschrift wäre von ihm selbst schon nach wenig 'Vochen, 
ohne dass neue politische Ereignisse eingetreten gewesen wären, durch 
eine zweite derartige Schrift thatsächlich als wertlos und sein erstes Ver-
fahren als ein unzulängliches bezeichnet gewesen. 

1) Geschichte Baierns H, 352 ff. 
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Anders aber stellt sich die Sache, wenn diese zweite Appellation, 

wie sich uns ergeben hat, am 22. April 1324 verfasst ist. Denn dann 

haben wir in ihr die Antwort auf die am 23. März vom Papste ausge-

sprochene Exkomlllunikation zu. sehen und der die Nürnberger Schrift in 

der Heftigkeit so sehr überbietende Ton und die Rüufung der Anschul-

digungen erklüren sich von selbst. Der König begegnet dem gefähr- -

lichen Schlage des Papstes mit einem ebenso starken Gegenschlage, der 

die Autorität des Papstes in ihrem Grunde erschüttern sollte. 'Varum 

aber in dieser Appellation der ExkolIlmunikationssentenz keine Erwähnung 

geschieht, dafür glauben wir oben eine zureichende Erklärung gegeben 

zu haben. 
Einen weiteren Grund, Lud wig der Haltlosigkeit zu zeihen; entnimmt 

man der Appellation bei der Voraussetzung, dass jene Stelle über die 

apostolische Armut echt, das heisst, dass sie mit Ludwigs 'Vissen und 

Willen in die Appellation gekommen sei. 

Wir werden die Frage über die Echtheit, ehe wir weiter gehen, 

7.U erledigen suchen müssen, da von der Art des Ergebnisses die Beur-

teilung über Lud wigs Verhalten im Anfange des kirchenpolitischen Kampfes 

wesentlich mit abhängt. 

Eine fabelhaft ausgesponnene Erzählung über einen Betrug, der mit 

dieser Stelle vorgenommen worden sei, hat Riezler 1) auf ihren historischen 

Kern zurückzuführen gesucht, auf die Erklärungen Ludwigs in den Pro-

kuratorien von 133 ß und 1343. Dort wird nämlich mit Bezug auf jene 

Stelle in etwas verworrener "\Veise erklärt, dass der K otar des Königs 

sich eine Fälschung habe zu schulden kommen lassen, von der Ludwig 

nichts gewusst habe. Es ist unnötig, auf eine Analyse dieser Darlegung 

einzugehen, da jene Prokuratorien, wie wir anderwärts nachgewiesen 
haben, in A vignon verfasst sind und auf historische Zuverlässigkeit keinen 

Anspruch haben. 2) Aber auch Müller; der diese Erklärungen noch als 

wirkliche Bekenntnisse Ludwigs fasst, findet nicht, was Hiezler in den-

selben ausgesprochen findet, dass nämlich in der Appellation die Stelle 

1) Forschungen zur deutschen Geschichte. XIV, 1 ff. 

2) Wie glaubwürdig die Ludwig vorgeschriebenen Entschuldigungen sind, mag beispielsweise 
aus einer andern derselben erhellen, nach welcher Ludwig sagen soll, er habe Cäsena und seine Ge-
nossen nur bei sich gehalten, ut ipsos nobiscum all gratiam ecclesiae reduceremus. 
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über die Armut eingeschoben sei, sondern nur, dass ein darauf bezüg-
licher Eid Ludwigs lügenhafter 'Veise da vorgegeben werde. Und für 
die Annahme einer diesen Eid betreffenden Fälschung scheint eine authen-
tische Aeusserung Ludwigs allerdings auf den ersten Blick zu sprechen. 
Sie findet sich in einer Instruktion Ludwigs für seine Unterhändler bei 

der Kurie vom Jahre 1331. 1) Der Kaiser sagt hier: "Ir mugt auch 
furgeben von vnsern wegen, da wir unser Appellation machten vnd 
offenten, das wir mit Namen aussnamen, das wir vns vmb der Parfussen 
chrieg, den sie von gots armut habent, nichts an ne m e n, vnd auch des s 
nicht sweren wollten, als wir nach (noch) erzuigen, mit vnseren rat, ob 
sein not geschieht." N ach dem lateinischen Text: Potestis etiam pro-
ponere nostra vice, cmn nostram appellationem interponeremus et publi-
caremus , q uod nominatim excipiebamus, q uod de lite Franciscanorum, 
quam de paupertate Dei habent, nos non in t I' 0 mit t er emu s, neque 
pro p tel' e a iurare volebamus, quod adhuc testari possumus cmu nostro 
consilio, si hoc necessarium sit. 

Ludwig trägt also hier seinen Bevollmächtigten bei der Kurie auf, 
in Betreff jener Stelle der Appellation über die Armut Christi geltend 
zu machen, da.ss er bei Abfassung derselben ausdrücklich erklärt habe, 
er werde sich des Streites der Franziskaner in der Armutsfrage "nichts 
annehmen", und er habe "deshalb" auch nicht schwören wollen. 

Wenn nun diese Stelle, wie Müller 'i\Till, sagen soll, Class Ludwig 
überhaupt keinen Eid damals geleistet habe, so hätte doch, so sollte man 
meinen, den Boten auch der Auftrag erteilt werden müssen, zu sagen, 
wie der Eid in die Appellation gekommen sei. Denn Ludwig würde 
mit der bIossen Entschuldigung, er habe nicht schwören wollen und 
könne das beweisen, die grösste Anschuldigung gegen sich selbst ausge-
sprochen haben, weil er damit gesagt hätte, dass er in der Hegel nicht 
,,,isse, ,vas in seinen Erlassen stelle. Sollte die auffallelllle Thatsache als 

ein Fall hingestellt werden, bei dem besondere Umstände obgewaltet 
hatten, so war· eine Entschuldigung mit Angabe oder wenigstens mit 
Andeutung solcher Umstände unbedingt notwendig, wenn Ludwig sich 
nicht selbst geradezu als unfähig zur Regierung erklären wollte. 

1) Gewold 1. c. p. 118 sqq 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. BJ. H. Abth. 17 
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über die Armut eingeschoben sei, sondern nur, dass ein darauf bezüg-
licher Eid Ludwigs lügenhafter 'Veise da vorgegeben werde. Und für 
die Annahme einer diesen Eid betreffenden Fälschung scheint eine authen-
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überhaupt keinen Eid damals geleistet habe, so hätte doch, so sollte man 
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1) Gewold 1. c. p. 118 sqq 
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Nun musste aber die Sachsenhänser Appellation einen Eid enthalten, 
wenn sie rechtsgültig sein sollte. Die Nürnberger Appellation bedurfte 
eines solchen nicht, weil hier Lud wig nicht als Ankläger, sondern als 

Verteidiger auftritt; er will nur nachweisen, dass der Prozess des 

Papstes gegen ibn ein unrechtmässiger gewesen sei. Dagegen hat die 

Sachsenhäuser Appellation von Anfang bis zu Ende den Charakter eines 

Anklageakts und Lud wig fordert ein Konzil, dami t es über die Ver-

brechen des Papstes richte. Für solche Anklage aber ·war nach geist-

lichem und weltlichem Rechte nötig, dass der Ankläger unter Berührung 

der Evangelien den Eid de veritate dicenda leistete. Jener Eid aber, 

dessen Ludwig in der Appellation gedenkt, ist ein solcher; er sagt da: 

et ad sancta Dei evangelia tacto libro juravimus omnia et singula supra-

dicta nos credere vera esse et quod de praedictis talia probari poterunt 

contra eum, quod secundum statuta sanctorum patrum sufficienter suf-
ficient ad eundem haereticum judicandum. 

Durfte nun aber der Hechtsform gemäss, die in den Appellationen 
Ludwigs überall streng eingehalten ist, in der Sachsenhäuser Appel-
lation dieser Eid nicht fehlen, so muss Lud wig mit den ·Worten der, 

Instruktion von 1331 einen andern Eid meinen, den er zu leisten ver-
weigert hat. 

·Wir verwiesen schon oben auf die Gesetze, welche die Untersuchung 
bei der Inquisition wegen Häresie regelten, und bemerkten, dass es eine 

mehrfache Art gab, den Prozess über Häresie zu eröffnen. Man unter-

schied zwischen delatio, accusatio und inquisitio. 'Vir haben hier nur 

die beiden ersten Arten zu beachten; denn bei der dritten wurde die 

Inquisition eröffnet ohne dass zuvor bestimmte Personen als Ketzer be-

zeichnet gewesen wären. Der delator nun verpflichtete sich nur, die 

Wahrheit zu sagen und es blieb den Inquisitoren überlassen, die ange-
regte Sache zu verfolgen oder nicht zu verfolgen. Y{ urde aber ein 

Prozess per modum accusationis begonnen, dann musste derselbe durch-

geführt werden; aber er wurde nun geführt mit der Gefahr für den 

Ankläger, dass ihn Strafe traf, falls er die Schuld nicht beweisen konnte. 

Nach der Auffassung eines Teils der Hechtsverständigen musste dahei der 
accusator se inscribere ud talionis poenam, wenn er nicht beweisen konnte; 
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nach der Ansicht anderer war eine solche schriftliche Verpflichtung in 
crimine haeresis nicht notwendig. t) 

Da ist mir nun kein Zweifel, dass Ludwig in der Instruktion von 
1331 durch seine Boten dem Papste nur erklären lassen will, er habe 

. eine Zumutung, sich auch ad talionis poenam zu verpflichten, und diese 
Verpflichtung seinem Eide de veritate dicenda in der Appellation bei-
zufügen, zurückgewiesen. Und in der That hat der Ausdruck se intro-
mittere, der in der Instruktion gebraucht ist, in der Rechtssprache der 
Zeit auch die prägnante Bedeutung des "sich verpfändens." 2) Damit ist 
(lann auch das propterea in dem beigefügten Satze verständlich. Lud wig, 
so sollen die Boten dem Papste versichern, habe bei der Abfassung der 
Appellation ausdrücklich erklärt, quod de lite Franciscanorum nos non 
in tro mi t terem us, neque propterea jurare volebamus. Die hervor-
gehobenen Worte haben den Ton. Den Eid de veritate dicenda hat er 
nicht verweigert, aber das se intromittere, die poena talionis 'hat er zurück-
gewiesen, eine Verpflichtung in dieser Beziehung hat er nicht eingehen 
wollen. Es werden wahrscheinlich einige in der Umgebung Ludwigs jene 
von manchen gehegte Hechtsansicht geltend gemacht haben, dass die 
Appellation, wenn sie rechtlich unanfechtbar sein solle, auch einen Eid 
oder eine förmliche Verpflichtung zu der poena talionis enthalten müsse, 
und Ludwig wird diese Meinung aus dem Grunde zurückgewiesen haben, 
dass über die Irrtümer, die er dem Papste bona fide zumass, das von 
ihm anO'erufene Konzil erst richterlich zu befinden und, was die wahre b 

Lehre in dieser Frage sei, festzustellen habe. 

Wir werden demnach ｾ｡ｧ･ｮ＠ dürfen, dass bei der Sachsenhäuser 
Appellation keine Fälschung stattgefunden habe, dass. sowohl der Eid de 
veritate dicenda wie die ganze umfassende Stelle über die Armut Christi, 
welche die Anklage auf Häresie begründet, mit Ludwigs Wissen III die 
Appellation aufgenommen worden sei. 

In der That liegt denn auch ein ganz unumstössliches Zeugnis für 
die Mitwissenschaft Ludwigs in betreff dieser Teile der Appellation von 

1) Limborch p. 262. . 

2) Alber. de Rosate, Dictionarinm juris, Lugd. 1548: Intromittere vel pignorare UDum pro aho 
non lieet. 

17 * 
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dem ｋ￶ｮｩｾ･＠ ｳ･ｬ｢ｳｾ＠ vor, em Zeugnis, von dem es mich wunder nimmt, 
dass es mcht beI der Erörterung dioser Frage verwendet worden ist. 

Es findet sich in dem Dekret der Absetzung Johanns vom 18. April 1328 

und zwar in der zweiten Redaktion desselben, welche Luuwig mit ver-
änderter J\Iotivierung am 12. Dezember desselben Jahres zu Pisa unter 
dem früheren Datum veröffentlichen liess. 1

) Er sagt hier in Bewg auf pie 

für häretisch erklärte Lehre des Papstes von der Armut Christi, dass 

der Papst fortgefahren habe, sie zu verteidigen "post et contra plures 

appellationes adversus emu tam per nos quam per ordinem fratrum 

.Minorum legitime et solenmiter ad sanctam Homanam ecclesiam inter-

jectas." Ludwig weiss also im J. 1328, uass die Stelle von der Armut 

Christi in seiner Appellation von 1324 steht, und bekennt, dass er es 

gewesen, in dessen Namen sie ausgegangen sei. Da kann doch unmöo'-

lich jene Erklärung von 1331 über die Zurückweisung eines zugemutet:n 

Eides in der Armutsfrage lleissen sollen, die ganze Stelle über diese 

Lehre und der deshalb geleistete Eid sei ohne sein "Wissen durch eine 

Fälschung in die Appellation gekommen; denn Ludwig will ja eine Ent-

schuldigung bringen: wie aber konnte die Thatsache einer FälschunO' vom 

J. 13 ｾＴ＠ .im J. 13 31 ｬｾｯ｣ｨ＠ Gegenstand einer Entschuldigung sein, 0 wenn 
Ludwlg nu J. 1328 dIe betreffende Stelle approbiert hatte und so mit 

seiner eigenen Verantwortlichkeit dafür eingetreten war? Und ebenso 

schliesst die Erklärung Ludwigs von 1328 die Fälschung in betreff des 

Eides aus. Denn Ludwig sagt, die Appellation sei legitime und solemniter 

erhoben worden. Zu einer Appellation aber, die zugleich accusatio war, 

gehörte der Eid de veritate dicenda, wenn sie den Gesetzen gemäss 
sein sollte. , 

Ist es somit unfraglich, dass die Stelle über die Armut Christi einen 

Teil der Sachsenhäuser Appellation bildete, so ist nun zu untersuchen, 

ob der Vorwurf begründet sei, den Müller auf Grund dieser TImtsache 
erhoben hat, indern er sagt: "'Während Ludwig noch am 18. Dezember 

dem Papst die Begünstigung der Minoriten als Häresie vorgeworfen hatte, 

nennt er ihn jetzt Ketzer wegen seines Widerspruchs gegen den seraphi-
schen Orden; während dort alles mögliche schlimme über den Orden 

1) Baluzius, vit. Pap. II, 524. 
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gesagt worden war: ist dieser jetzt der Verfechter der evangelischen 
Armut, deren Wiedererneuerer der heilige Franz von Assisi gewesen ist." 
Von dem Ergebnis der Prüfung dieses Urteils wird aber auch das 
Riezlers von neuem berührt werden; denn beiden ist es gemeinsam, dass 
sie Ludwigs Appellationen auf verschiedene einander widerstreitende Ein-
flüsse zurückführen. Haltlos in sich selbst, so urteilen sie, lässt er sich 
heute von dieser, morgen von der entgegengesetzten Partei m semem 
Kampfe mit der Kurie bestimmen. Dieser Vorwurf aber wird sich nach 
richtiger Auffassung der Parteiverhältnisse im l\Iinoritenorden als unge-
gründet herausstellen. Wir werden sehen, dass es nur eine und dieselbe 
Partei der Minoriten ist, deren Anschauungen Ludwig in seinen beiden 
Appellationen wider den Papst benützt. 

4. Die Parteien Im Minoritenorden zur Zeit der bei den 

Appellationen. 

In den Inquisitionsprozessen , welche in Südfrankreich gegen die 
Spiritualen geführt worden sind,l) werden unmittelbar vor dem Aus-
bruch des Streites zwischen König Ludwig und Papst Jo11ann drei Par-
teien der Minoriten unterschieden :l): die fratres de communitate, die 
Fraticellen und die Spiritualen. 

Die fratres de communitate sind jene Minoriten, welche innerhalb des 
vom Papste anerkannten Ordensverbancles leben und mit den Grundsätzen, 
wie sie der General und die Oberen des Ordens vertreten, in Überein-
stimmung sich befinden. Von dem kirchlich anerkannten Ordensverbande, 

1) Liber sententiarum inquisitionis Tholosanae ab a. 1307 ad a. 1323. Als Beigabe zu "Lim-
borch, Bist, Inquisitionis, Amstel. 1692. 

2) 1. c. 326: Dixit autem quod audivit ab aliquihus fratribus minoribus de illis vocatis spiritu-
alibus de Narbona, et ita fore credidit, quod ordo fratrum minorum debebat dividi in tres partes, 
scilicet in communitate ordinis, que vult habere grallaria et cellaria, et in fratissellis et fratribus qui 
sunt. in Sicilia sub fratre Henrico de Ceva, et in fratribus vocatis spiritualibus vel pauperibus ct etiarn 
beguinis, et dicebant, quod prime due partes, quia non observant regulam beati Francisci, debebant 
cadere et eassari, sed tercia pars, quia observabat regulam evangelicam, debebat remanere usque ad finem 
mundi, lieet pateretur multas persecuciones sieut dicunt fuisse revelatum beato Franeisco, et proba-
bant, quod dicta tercia pars usque ad finem mundi debebat dnrare vel in multis vel iu paucis, quia 
Evangelium Christi durabit usque ad finem mundi et regula beati Franeisci est regula evangelica. 



132 

dem ｋ￶ｮｩｾ･＠ ｳ･ｬ｢ｳｾ＠ vor, em Zeugnis, von dem es mich wunder nimmt, 
dass es mcht beI der Erörterung dioser Frage verwendet worden ist. 

Es findet sich in dem Dekret der Absetzung Johanns vom 18. April 1328 

und zwar in der zweiten Redaktion desselben, welche Luuwig mit ver-
änderter J\Iotivierung am 12. Dezember desselben Jahres zu Pisa unter 
dem früheren Datum veröffentlichen liess. 1

) Er sagt hier in Bewg auf pie 

für häretisch erklärte Lehre des Papstes von der Armut Christi, dass 

der Papst fortgefahren habe, sie zu verteidigen "post et contra plures 

appellationes adversus emu tam per nos quam per ordinem fratrum 

.Minorum legitime et solenmiter ad sanctam Homanam ecclesiam inter-

jectas." Ludwig weiss also im J. 1328, uass die Stelle von der Armut 

Christi in seiner Appellation von 1324 steht, und bekennt, dass er es 

gewesen, in dessen Namen sie ausgegangen sei. Da kann doch unmöo'-

lich jene Erklärung von 1331 über die Zurückweisung eines zugemutet:n 

Eides in der Armutsfrage lleissen sollen, die ganze Stelle über diese 

Lehre und der deshalb geleistete Eid sei ohne sein "Wissen durch eine 

Fälschung in die Appellation gekommen; denn Ludwig will ja eine Ent-

schuldigung bringen: wie aber konnte die Thatsache einer FälschunO' vom 

J. 13 ｾＴ＠ .im J. 13 31 ｬｾｯ｣ｨ＠ Gegenstand einer Entschuldigung sein, 0 wenn 
Ludwlg nu J. 1328 dIe betreffende Stelle approbiert hatte und so mit 

seiner eigenen Verantwortlichkeit dafür eingetreten war? Und ebenso 

schliesst die Erklärung Ludwigs von 1328 die Fälschung in betreff des 

Eides aus. Denn Ludwig sagt, die Appellation sei legitime und solemniter 

erhoben worden. Zu einer Appellation aber, die zugleich accusatio war, 

gehörte der Eid de veritate dicenda, wenn sie den Gesetzen gemäss 
sein sollte. , 

Ist es somit unfraglich, dass die Stelle über die Armut Christi einen 

Teil der Sachsenhäuser Appellation bildete, so ist nun zu untersuchen, 

ob der Vorwurf begründet sei, den Müller auf Grund dieser TImtsache 
erhoben hat, indern er sagt: "'Während Ludwig noch am 18. Dezember 

dem Papst die Begünstigung der Minoriten als Häresie vorgeworfen hatte, 

nennt er ihn jetzt Ketzer wegen seines Widerspruchs gegen den seraphi-
schen Orden; während dort alles mögliche schlimme über den Orden 

1) Baluzius, vit. Pap. II, 524. 

133 

gesagt worden war: ist dieser jetzt der Verfechter der evangelischen 
Armut, deren Wiedererneuerer der heilige Franz von Assisi gewesen ist." 
Von dem Ergebnis der Prüfung dieses Urteils wird aber auch das 
Riezlers von neuem berührt werden; denn beiden ist es gemeinsam, dass 
sie Ludwigs Appellationen auf verschiedene einander widerstreitende Ein-
flüsse zurückführen. Haltlos in sich selbst, so urteilen sie, lässt er sich 
heute von dieser, morgen von der entgegengesetzten Partei m semem 
Kampfe mit der Kurie bestimmen. Dieser Vorwurf aber wird sich nach 
richtiger Auffassung der Parteiverhältnisse im l\Iinoritenorden als unge-
gründet herausstellen. Wir werden sehen, dass es nur eine und dieselbe 
Partei der Minoriten ist, deren Anschauungen Ludwig in seinen beiden 
Appellationen wider den Papst benützt. 

4. Die Parteien Im Minoritenorden zur Zeit der bei den 

Appellationen. 

In den Inquisitionsprozessen , welche in Südfrankreich gegen die 
Spiritualen geführt worden sind,l) werden unmittelbar vor dem Aus-
bruch des Streites zwischen König Ludwig und Papst Jo11ann drei Par-
teien der Minoriten unterschieden :l): die fratres de communitate, die 
Fraticellen und die Spiritualen. 

Die fratres de communitate sind jene Minoriten, welche innerhalb des 
vom Papste anerkannten Ordensverbancles leben und mit den Grundsätzen, 
wie sie der General und die Oberen des Ordens vertreten, in Überein-
stimmung sich befinden. Von dem kirchlich anerkannten Ordensverbande, 

1) Liber sententiarum inquisitionis Tholosanae ab a. 1307 ad a. 1323. Als Beigabe zu "Lim-
borch, Bist, Inquisitionis, Amstel. 1692. 

2) 1. c. 326: Dixit autem quod audivit ab aliquihus fratribus minoribus de illis vocatis spiritu-
alibus de Narbona, et ita fore credidit, quod ordo fratrum minorum debebat dividi in tres partes, 
scilicet in communitate ordinis, que vult habere grallaria et cellaria, et in fratissellis et fratribus qui 
sunt. in Sicilia sub fratre Henrico de Ceva, et in fratribus vocatis spiritualibus vel pauperibus ct etiarn 
beguinis, et dicebant, quod prime due partes, quia non observant regulam beati Francisci, debebant 
cadere et eassari, sed tercia pars, quia observabat regulam evangelicam, debebat remanere usque ad finem 
mundi, lieet pateretur multas persecuciones sieut dicunt fuisse revelatum beato Franeisco, et proba-
bant, quod dicta tercia pars usque ad finem mundi debebat dnrare vel in multis vel iu paucis, quia 
Evangelium Christi durabit usque ad finem mundi et regula beati Franeisci est regula evangelica. 
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also von den frt1tres de communitate, hatten sich gegen Ende des 13. Jahr-

hunderts die Fraticellen getrennt, weil sie die Regel strenger ausgelegt 

wissen wollten, als es mehrere Päpste und die Oberen des Ordens thaten. 
Die Spiritualen 1) dagegen, gleichfalls die strengste Durchführung der 

Armutsregel fordernd, blieben, wo man sie nicht gewaltsam hinaus-
drängte, innerhalb des Ordensverbandes und strebten von da, aus eine 

Reformation des Ordens nach ihren Grundsätzen an. Sie glaubten, dass 

Franziskus bei seiner Armutsregel nur das Beispiel Christi und der Apostel 

vor Augen gehabt habe, dass Christi Evangelium und die Ordensregel das-

selbe seien, und dass die Stigmatisation, welche Franziskus empfangen, 
llas göttliche Siegel hiefür sei. l\Iit Umvillen sahen sie, dass die Oberen 

(lie Privilegien für den Orden beständig zu mehren, ihn durch fleisch-

liche l\Iittel zu sichern suchten, statt vertrauensvoll von der Hand Gottes 

zu leben. Sehr viele von ihnen waren Anhänger des Joachim von Floris 

und des Petrus Johannes Olivi und ihrer apokalyptischen Anschauungen. 
Sie glaubten, dass die Partei der Spiritualen bis zum jüngsten Tage dauern, 

ehe beiden andern Parteien aber untergehen würden. Sie glaubten und 
hofften eine geistliche Kirche, während sie die bestehende römische Kirche 

als eine entartete und fleischliche bezeichneten und mit Jer babylonischen 

Hure der Apokalypse verglichen. Nicht wenige von ihnen erklärten 
Johann XXII. für einen Häretiker, für einen Vorläufor des Antichrist 

oder für den mystischen Antichrist selbst, seit derselbe im J. 1318 
mehrere Spirituale zu Marseille hatte verbrennen lassen. 2) 

1) Es ist nicht richtig, wenn Mosheim sagt, dass die Spiritualen nur Tertiarier gewesen seien. 
cf. Lib. Bent. 303: istae duae partes (fratres de communitate et fraticelli) finaliter destruerentur, et tertiam 
in fratribus, qui vocantur spirituales, et in beguinis de tertio ordine eis aLlhaerentibus 

2) Lib. sent. 315, Klagepunkte wider einen Guilehnus Ruffi: Quod Christus et apostoli 
non habuerunt aliquid in propria vel communi. Hem quod regula fratrum minorum est illa vita 
seu regula, quam Christus imposuit apostolis, et est regula evangelica. Itern quod dominus papa 
Johannes XXII faciendo constitutionem, quod fmtres minores possent habere granaria' et eellaria 
ad eonservandurn bladum et vinum in cornmuni, fecit contra regulam S. Francisci, et in hoc con-
dempnavit paupertatem et vitam et evangelium Jesu Christi et fecit factum antichristale et fuit factus 
rnistieus antichristus, preparator vie maioris antichristi. - Hem quod illi 4 fratres minores, qui 
fuerunt condernpnati velut heretici per judiciulD inquisitoris heretice pravitatis apud Massiliam a 4 
annis eitra, erant martires gloriosi etc. - Item quoll propter hoc dominus papa perdiderat potestatem 
papalem. - Itern quod ecclesia Romana est ecclesia carnalis, que debet reiici a Christo succedente alia 
ecclesia spirituali. Hem quod Romana ecclesia est illa babilon meretrix rnagna etc. sicut exponit 
fr"ter P. Johannes (Olivi) in postilla sua super apocalipsirn. Hem quod duo erant antichristi, vide-
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Der Glaube, dass Christus und die Apostel in jener Armut gelebt 
hätten, wie sie die Regel des Franziskus vorschrieb, war indes nicht bloss 
der Glaube der Spiritualen; das war überhaupt die im Orden 
herrschende Ansicht, und es ist für unsere Untersuchung von Be-
deutung, im Auge zu behalten, dass es sich bei dem Streite der Parteien 
nicht sowohl um den Grundsatz der höchsten Armut selbst, als vielmehr 
um die praktische Durchführung dieses Grundsatzes handelte. I) 
Und so sind denn auch Cäsena, Bonagratia, Okkam, Thalheim, als sie 
wegen der Frage von der Armut Christi mit dem Papste in Streit ge-
raten, nicht etwa Vertreter der spiritualistischen Partei im Orden, son-
dern noch immer die Vertreter der fratres de communitate, die zwar im 
Grundsatz von der vollkommenen Armut Christi mit den Spiritualen 
übereinstimmen, aber hinsichtlich der Anwendung und Durchführung 
dieses Grundsatzes den Spiritualen feindlich gegenüberstehen, und selbst 
bis zur härtesten Bestrafung unter Umständen gegen sie vorgehen. 

So konnte es denn kommen, dass in der Frage über die Armut 
Christi die Spiritualen und die fratres de communitate mit den gleichen 
Waffen gegen Johann ankämpften, dass aber Bonaventura, der Prokurator 
des Ordens, gleichwohl in der Appellation, welche er gegen die Ent-
scheidung des Papstes in der Armutsfrage einlegte, die Sache der fratres 
de communitate von jener der Spiritualen mit aller Bestimmtheit trennte. 2) 

Nach diesen Vorbemerkungen gehen wir an die Darlegung des Streites 
zwischen dem Orden und Johann XXII. selbst, wobei wir uns kurz fassen 
können. 

Als im J. 1321 ein Spirituale, vor das Inquisitionsgericht zu X ar-
bonne gestellt, auch wegen der Lehre von der höchsten Armut ｃｨｲｩｾｴｩ＠

licet mist.icus pt alter maior, et quod misticus antichristus esset ille papa, sub quo fit pe.rsecuci? ｾｴ＠

impugnacio virorum evangelieorum, qni volunt servare paupertatem et pnritatem regule sanetl FranelscI, 
et quod iste mistieus antiehristus est dominus papa Johann.es, XXII. . 

1) Vgl. auch die Stelle in der Appellation BonagratJa s BaI. mlscell. ed, Mausi ＱｉｾＬ＠ 220: Et 
quamvis aliquae quaestiones et dissensiones inter fratres dicti ordinis s u p ｾ＠ r ｾ＠ b se r v a n t Ia d i c. ta e 
re I!"ul a e hactenus fuerint aliquae subortae, quibus sanctitas vestra Deo InspIrante per ｳ｡･ｾ･＠ ､ｬｃＮｴｾｳ＠

vest ras determinationes laudabilem finem dedit, non tarnen per malos et perversos fratres (dIe SVm-
tualen sind hier gemeint) bonorum status debuit nec debet aliqualiter immutari. 

2) Vgl. zu der Stelle der vorigen Anmerkung auch l. c. 220 co!. a: et ｱｵｯｳ､｡ｾ＠ ｰｳＮ･ｵ､ｾｰＺｯｰｨｾｴｾｳ＠

in diebs declarationes - impingentes et statum et observationem regularem commumtatJs dIeb ordllllS 
depravantes ac eidern communitati multiplieiter detrahentes etc. 
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als Häretiker betrachtet werden sollte, erklärte ein als Beirat zugezogener 
.Minorit den angefochtenen Satz für orthodox, und auch an der Kurie, 

wo der Streitfall weiter verhandelt wurde,l) waren die Meinungen geteilt. 

Deshalb stellte der Papst, ehe er selbst eine definitive Entscheidung gab, 

durch eine Bulle die Frage zur allgemeinen Erörterung frei. Nun griff 

aber das Generalkapitel der Minoriten, das um Pfingsten 1322 zu Perusia 

gehalten wurde, der Entscheidung des Papstes vor, und erklärte feierlich 

die Lehre von der höchsten Armut Christi und der Apostel für orthodox. 
Dies reizte den Papst, so dass er nun den Einflüssen, welche dem Orden 

feindlich waren, nachg[th, und in der Bulle vom 8. Dezember 1322 

Ad conditorem canonum dem Besitze der l\Iinoritengüter, welche seit 

Xikolaus III. der Form nach auf die Kirche übertragen worden waren, 

entsagte. So war die Illusion, dass der Orden von diesen Gütern nicht 

als von Eigentum, sondern durch Niesshrauch lebe, zerstört. Es begreift 

sich, dass diese Erklärung des Papstes gleicherweise die beiden Parteien 

innerhalb des Ordens aufregen musste, die herrschenden fratres de com-

munitate, weil nun ihre Armut keinen Vorzug mehr hatte vor jener der 
Dominikaner, die Spiritualen, weil jetzt der Orden noch vielmehr als 

vorher dem verderblichen Einflusse irdischen Gutes preisgegeben schien. 

Der Orden legte am 14. Januar 1323 durch seinen rechtsgelehrten Pro-

kurator Bonagratia gegen die päpstliche Bulle Appellation ein in einer 
Schrift, deren Freimütigkeit ihrem Urheber eine einjährige Haft zuzog. 

Ein weiterer Schlag für den Orden war es dann, als der Papst durch 

die Bulle vom 12 . November 1323 Cum inter nonnullos es für Häresie 
erklärte, wenn man hartnäckig (dieses 'Wort sollte offenbar dem Orden 

den Rückweg von dem zu Perusia gefassten Beschluss erleichtern) be-
haupte, dass Christus und die Apostel weder einzeln noch in Gemein-
schaft Eigentum besessen hätten. 

Es ist nun für das Verständnis der beiden Appellationen Lud wigs 
von 'Wichtigkeit, zu beachten, wie sich die Häupter des Ordens, die Ver-

treter der fratres de communitate, zu dieser letzten Entscheidung des 

Papstes in den nächstfolgenden Jahren stellten und welches Verhältnis 

der Papst ihnen gegenübAr einnahm. Dass Cäsena, Bonagratia, Okkam, 

1) Joh. Minor. Baluz. Mise. 1. c. IU, 2Q7. 

137 

Thalheim u. s. w. gegen aen Papst aufs höchste erbittert waren, darf 
ohne weiteres angenolllmen werden. Aber weder der Orden noch eines 
seiner Häupter trat in den nächsten Jahren nach der Bulle mit einer 
weiteren Remonstration gegen den Papst hervor. Das erste General-
kapitel, welches nach jenem VOll Perusia und nach den beiden den Orden 
so tief aufregenden Bullen vom J. 1322 und 1323 gehalten wurde, das 
Generalkapitel zu Lyon im J. 132;), auf welchem Cäsena den Vorsitz 
führte, ging vorüber, ohne dass ein Beschluss die abweichende Meinung 
oder den Unmut des Ordens kunagegeben hätte. Aus der späteren Ver-
teidigung Cäsenas geht so viel hervor, dass von diesem bis zum J. 1327 
ein greifbarer Anlass zum Einschreiten nicht gegeben wurde. Auch das 
Schreiben des Papstes vom 8. Juni 1327, welches ihn, den Verdächtigen, 
nach A vignon rief, zeigt durch seine Form, dass man an der Kurie voll-
o-ültio-e Beweise geo-en ihn über ein dem Papste feindliches Thun nicht b 0 0 

hatte: er heisst da noch dilectus filius unu wird an die Kurie berufen 
propter aliqlla negotia tuum ordinem contingentia. Man war, wie ver-
schiedene Briefe des Papstes bezeugen, an der Kurie mit Nachrichten 
über Ludwig und seinen Hof trefflich bedient, und der Papst stellt später 
eine Reihe von Anklagen zusammen, welche sein Verfahren gegen Cäsemt 
und dessen Freunde rechtfertigen sollen: ｾｬ｡＠ ist es nun einem direkten 
Beweise gleich zu achten, wenn unter diesen Anschuldigungen keine Z11 

finden ist, welche auf eine sei es auch nur mittelbare Beteiligung Cäsenas 
und seiner Freunde an der Sachsenhäuser Appellation hinueutete. 

Man hat bis jetzt vergeblich nach jenen Minoriten gesucht, welche 
um die Zeit der heiden Appellationen zuerst an Ludwigs Hofe Einfluss 
(yewanllen. l\Iarsilius von Padua und Johann von Jandun kommen hiebei 
ｾｩ｣ｨｴ＠ in Betracht. Abgesehen davon, dass heide keine Minoriten waren, 

so sind sie auch erst nach der Appellation von Sachsenhausen zu Ludwig 
gekommen. Riezler meint, vielleicht dürfe man an Ubertino von Ca-

sale denken, der im J. 1327 mit dem Könige schon aus Deutschland 
nach Italien gekommen sei, vielleicht auch an einen früher von den 
Minoriten ｺｾ＠ den Benediktinern übergetretenen Franz von Lucca (Lutra), 
auf den man im J. 1324 von Avignon aus in Deutschlancl fahndete. 
Allein in Betreff Ubertinos hat schon Müller bemerkt, dass dieser A vignon 
erst im J. 1325 verlassen habe, und der Umstand, dass der Papst im 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 18 
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nach Italien gekommen sei, vielleicht auch an einen früher von den 
Minoriten ｺｾ＠ den Benediktinern übergetretenen Franz von Lucca (Lutra), 
auf den man im J. 1324 von Avignon aus in Deutschlancl fahndete. 
Allein in Betreff Ubertinos hat schon Müller bemerkt, dass dieser A vignon 
erst im J. 1325 verlassen habe, und der Umstand, dass der Papst im 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 18 
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J. 1324 auf den früheren .l\Iinoriten Franz von Lutra in Deutschland 

fahnden liess, konnte bei dem Mangel aller weiteren Nachrichten kaum 
eine ganz unsichere Vermutung erwecken. '\Yenn dagegen .l\1üller mit 

.l\1arconr an Heinrich von Thalheim denkt) der 1324 noch Provinzial der 
oberdeutschen Ordensprovinz war, zu ,,,eIcher Baiern gehörte, und später 

Ludwigs Kanzler wurde, so ist die Beteiligung Heinrichs an dem Be-

schlusse von Perusia, sowie die nachmalige Stellung desselben am Hofe 

Lud wigs zwar geeignet, diese Vermutung seiner Beteiligung an der 

Appellation nahezulegen; allein auch hier scheint mir der Umstand, dass 

die päpstliche Bulle vom 10. Januar 1331 1) unter den Vorwürfen, die 

Heinrich gemacht werden, einer früheren Verbindung mit Lud wig nicht 

gedenkt, ein Zeichen, dass zur Zeit der Sachsenhäuser Appellation eine 

solche Verbindung auch noch nicht bestanden habe. Aussenlem aber wird 
sich jetzt zeigen, dass die Polemik wegen der Lehre von der höchsten 

Armut Christi in der Sachsenhüuser Appellation auf einen Einfluss von 
Spiritualen hinweist, zu welcher Partei damals ,,,edel' Cüsena, noch seine 

Freunde \\'ie Thalheim und die andern schon genannten Gelehrten ge-

hört haben. Denn wenn auch eine Stelle der Appellation aus der Appel-
lation Bonagratias herübergenommen ist, worauf Müller aufmerksam ge-

macht hat, so schliesst das nicht aus, dass die Polemik ans spiritualistischer 

Quelle stamme, da bei der Übereinstimmung beider Parteien in der 
Armutslehre eine von der andern Partei gebotene Ｂｾ｡ｦｦ･＠ gar wohl be'nützt 

werden konnte. Die Gründe aber, welche zur Annahme eines den Spiri-
tualen angehörigen Verfassers nötigen, sind diese. 

Schon der Ton und die Art der Beweisführuno' der theoloO'ischen 
Cl Cl 

Partei in Ludwigs Appellation zeigt uns einen merklichen Unterschied 

von den späteren Streitschriften Cäsenas und seiner Freunde. Die fratres 

de communitate hatten bisher sich vieler Begünstigungen des Papstes zu 

erfreuen gehabt, und der Orden bewahrte in seinen Häuptern und Ver-
tretern, obwohl er durch die beiden letzten Konstitutionen tief erreO't 

Cl 
war, doch noch wenigstens bis zum J. 1325 eine gemässigte Haltung. 

Verfolgungen durch den Papst hatte er nirgends erlitten, wohl aber 

hatten solche die Spiritualen im reichsten l\Iasse erfahren, so dass Johann, 

1) Mart. et Dur. Thes. no\'. Ir, 828 sqq. 
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wie die Inquisitionsprotokolle bei Limborch in einer Menge von Bei-

spielen beweisen, ihnen schon lange ein Verfolger ､･ｾ＠ Armen .hies.s,1) ein 
Häretiker der seine Gewalt verwirkt habe, der mystische AntIchrIst, der , . 
dem grossen Antichrist den Weg bereite. Da zeigt denn nun dIe ｾｰｾ｡｣ｨ･＠
in der Appellation Ludwigs eine unverkennbare Verwandtschaft mIt Jener 
der verfolgten Spiritualen. Auch hier heisst Johann ein oppressor pau-
pOl'um, ein Häretiker, der die päpstliche Gewalt durch seinen Kampf 

gegen die Lehre von der höchsten Armut Christi Ｚ･ｲｾｩｲｫｴＬ＠ habe, und 
welcher der Sekte des Antichrist den Weg bereite. V 1811eICht 1st es auch 
beachtenswert dass selbst in der aus Bonagratia herübergenommenen 
Stelle bei ｳｯｮｳｾ＠ wörtlicher Übereinstimmung ein et haereticus eingeschoben 
ist, wo aus dem Munde früherer Päpste derjenige charakterisirt wird, 
welcher die Identität der minoritischen Armutsregel mit der Armut 

Christi und der Apostel läugne. Auch das Argument, welches die ＿ｰｩｲｾﾭ

tualen nach den Inquisitionsprotokollen für diese Identität der ｾＱｬｬＰｾＱＭ
tischen Regel anführen, die Stigmatisation des Franciskus, findet SICh m 
der Appellation Ludwigs wieder. 2) 

Vor allem aber führt uns die Art, wie in der Sachsenhäuser Appel-
lation einer früheren Bulle des Papstes gedacht ist, von Cäsena und seinen 
Freunden hinweO' auf einen Urheber aus dem Kreise der Spiritualen. 
Johann XXII. h:tte am 13. April 1317 in Übereinstimmung mit dem 
General Cäsena eine Konstitution erlassen,3) welche, auf eine Bulle 
Clemens V. zurückgehend, es dem Ermessen der Ordensoberen ｡ｮｾ･ｩｭﾭ

stellte, für die Konvente Kornspeicher und ｖｯｲｲ｡ｴｳｫ｡ｭｭｾｲｮ＠ (granarla et 
cellaria) zu gestatten, wenn die Brüder ohne solche m .Not geraten 
könnten. Diese Konstitution, auf welche sich Cäsemt noch In demselben 
Jahre in einer andern Sache stützt,4) war von den Spiritualen auf das 

1) Lib. sent. 320: quod dominus papa, qui nuue est, videbatur habere opera antichristi quia -

persequebatur pauperes et paupertatem ete. '.. . ., 
2) Lib. sent. 326: quam paupertatem b. Franeiseus renovaVlt et Chnstum smgulanter Iml-

tatus fuit perfeetius inter omnes sanctos. In cuius signum per duos annos ante mor:em suam 
habuit sti mata vulnerum Christi. Und Ludwigs ａｰｰ･ｬｬ｡ｴｩｯｾ＠ 1. c. 495: Et ut appareret ･ｖｬ､･ｾｴ･ｲ＠ --

1 9b "'ranel'seo editam - esse vere illam quam Chnstus apostolos dOCUlt - eandem regulam reO"u am a ." ,. t' . . . 
" F' d' tus est Jesus Christus bullare sh"mahbus suae sacra ISSlmae paSSlOnJS, in suo auctore ranClSCO Jgna I:> 

3) Bei Wadding VI, 273 sqq. 
4) 1. c. 277 sqq. 
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heftigste angegriffen worden, und war für sie ein lIauptgrund Johann 

als einen Häretiker zu bezeichnen. Gerade wegen des Widerstandes gegen 

diese Konstitution hatten sie die grössten Verfolgungen zu erleiden. Und 

keine andere als diese Konstitution kUlm gemeint sein, 'wenn die Appel-

lation Ludwigs sagt: Praelatis etiam majoribus dicti ordinis suasit acute 

e t e ffi e a ei tel', sicut probari poterit suo loco et tempore manifeste, 
quod regulam novam i'eciperent, in qlla hab e l' e pos sen t al i qua in 

e 0 m muni etc. Ex quo patet quoLl sicut inveteratus haereticus et prae-
cisus ab Eeclesiae cOI'pore' ete. So kann wohl kein Zweifel mehr sein, 

dass die Stelle über die Armutsfrage in der Appellation Ludwigs nicht 

aus dem Kreise Cäsenas oder der fratres de communitate, welche die 
genannte Konstitution Johanns angenommen hatten und im "Widerspruch 

mit den Spiritualen durchführten, sondern aus dem Kreise der Spiri-
tualen stamme. 

Indem wir nun aber bei den Spiritualen die Quelle für die theologische 
Stelle der Sachsenhäuser Appellation gefunden haben, wird sich uns auch 

der scheinbare Widerspruch heben, in welchem die Sachsenhäuser Appel-

lation mit der früheren Nürnberger in Betreff der Minoriten stehen soll. 

Denn nur wegen der Begünstigung der fratres de communitate wird in 

der früheren Appellation die Klage über den Papst erhoben, und es ist 

zunächst 7.U zeigen, dass die Spiritualen mit Notwendigkeit von ihrem 
Standpunkte aus auch zn diesem Kampfe geführt wurden. 

Wir bemerkten bereits, dass jene Konstitution Johann8, welche es 
dem Ermessen der Ordensobern anheimstellte, Y orratskammern und Korn-

speicher anzulegen, die erbitterte Opposition der Spiritualen erregte. Die 

Durchführung der strengsten Armut, die höchste 'Veltverläugnung sollte 

nach ihnen überall das Gesetz des Ordens, das Gepräge seiner Erscheinung 
se111. Mit dieser Forderung aber stand auch das Verlangen der Obern 

nach Privilegien für den Orden im 'Viderspruch. Die fratres de COll1-

munitate sind in den Augen der Spiritualen von der Regel des Franziskus 

abgefallen; darum werden sie zu grunde gehen, während die Spiritualen 
bis auf die letzten Zeiten bleiben werden.]) Die Vorsteher der Orden 

1) Lib, sent. 326. 
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ohne Ausnahme sind vom Antichrist erfüllt, da SIe nicht den Vätern 
gleich im heiligen Leben stehen.]) 

Wir werden nun sehen, dass jene zweifache Anklage des Papstes 
durch Ludwig wegen der Begünstigung der fratres de ｣ｯｭｭｵｮｩｴ｡ｴｾ＠ und 
weaen der Lehre von der höchsten Armut in Deutschland zur ZeIt der 

beiden Appellationen unter den Spiritualen einen ｳ･ｨｾ＠ einflussreichen Ver-
treter hatte und wir werden diesen Spiritualen in emer Umgebung und 

unter Verhältnissen finden, die es uns sehr nahe legen, in ihm vor ｡ｮｾ･ｲｮ＠
den Mann zu sehen, welcher in den Jahren 1323 und 1324 den Raten 
Ludwigs die theologischen 'Waffen für den Kampf mit Papst Johann dar-
gereicht hat. 

5. Pranz von Lutra. 

AusseI' den beiden Verfolgungsschreiben des Papstes gegen Franz 
von Lutra, welche im Oberb. Archiv abgedruckt sind,2) ｢･ｾｩｴｺ･ｾ＠ wir 
über diesen Minoriten noch HaynalJs Mitteilungen aus dem ｶ｡ｨｫ｡ｬｬｬｾ｣ｨ･ｮ＠
Archiv,::!) und unsere die Mitteilungen ltaynalds ergänzenden ａｵｳｺｾｧ･ＮｾＩ＠
Wir entnehmen diesen Urkunden folgendes: Um 1320 trat der nb.nont 
Franz von Lutra in Speier auf der Kanzel und in ｾｷ･ｩ＠ öffentlIchen 
Schreiben von denen das eine an die Domthüre zu SpeIer geheftet, das 
andere ､ｾｮ＠ zu Speier versammelten Städteabgeorclneten übergeben ｷｬＱｾ､･Ｌ＠

. f A f d IT I saate er wie berichtet WIrd, g'eO"en selllen Orden au . u er .\.anze 0 , 

b . 1 d 1" D' " ach und warnte davor, dem Orden "hässlIche und s (an a ose mge n< '. .. 
. I 11m an dIe Dorrlthure an-ihm ferner Almosen zuflIessen zu assen. II (e < 

geschlagenen Briefe forderte er seinen Orden zur Umkehr auf, um fortan 

I t' h ··sto qllia non teneban t 1) Lib. sent. 320: Reetores etiam et praelato3 OHllles esse p enos an IC Il , 

Ha sanctam vitam sieut sancti patres predeeessores. eorum tenllerunt. I" J ") VIII u 
I ' 'or V cal Ju II (unll a. . 2) Bd I S 66, nIinistro et custodibus provo A emanl1le supen ., . ,. J" VIII 

S. 74 das ｓ｣ｨｲ［ｩ｢ｾｮ＠ an die drei geistl. Kurfürsten uud den Bischof von Speier, V. cal. unll a. . 

3) Ann ad a. 1321 nr. 19. . 

. .\ ll' b k ten päpstlichen Schreiben Franz von 4) Riezler nennt unsern :Mönch nach den 11m a elD e ann U k d . t h reich an Fehlern. 
b'd . b b Archiv gedruckten r un en 18 se r 

Lucca. Allein der Text der el en Im 0 er.. . kundlichen Auszügen beisst er Franz von , 
In den verschiedenen Stellen bei Raynald ｳｾｷｬ･＠ 1I1 ｾｮｬｳ･ｬＧｬｬ＠ ｾｲＮ＠ f drUmstand hinwdst, dass er dem 
Lutra. Wahrscheinlich ist er aus Lautern III der Pla Z, "orau e 

Kloster zu Speier angehörte. 
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im. ?eist ｵｾｬ､＠ Sinne der Regel des Franziskus zu leben. Auf Antrieb des 

hellIgen GeIstes, so sagt er, habe er diesen Brief geschrieben, und als ein 
Wort Christi verkünde er ihnen, dass sie nur noch dem Namen, nicht 

der That nach Minoriten seien. Sie, die eigenen Hausgenossen, seien der 

ｷｾｮｩｧ･ｮ＠ wa.hren ｍｩｾｬｯｲｩｴ･ｮ＠ Feinde geworden. Der Orden im grossen Ganzen 
SeI verweltlIcht. Seme Angehörigen drängten sich voll Ehrrreiz in die hol 
I r' I .. b len 
\.Ire ｬ･ｮ｡ｬｾＺｴ･ｲＬ＠ der ｏｬｾ､･ｮ＠ selbst schütze sich mit unzähligen Privilegien 

und Ｚｾｲｳｴｯｲ･＠ durch dIe Prozesse, die er um dieselben führe, den Frieden 
der lurche. So habe das Konzil von Vienne ein von Bonifacius VIII 
erteiltes Privilegium aufgehoben, nach welchem die Minoriten in ｄ･ｵｴｳ｣ｨｾ＠
land ihren Tertiarier.n die Kommunion reichen durften, und gl ei clnvohl 
wage man es jetzt, dIesen Beschluss des Konzils in Zweifel zu ziehen. Der 

Orden ｭｾｧ･＠ B.usse ｴｾｬｕｮＬ＠ sonst werde es ihm gleich den Templern er-

gehen. Nur dIe welllgen Armen im Geiste würden bleiben, welche sich 
nicht ｶ･ｲｬｩ･ｳｳ･ｾ＠ auf menschliche Hilfe, sondern ganz der Fürsorge Gottes 
vertrauten. DIe wahren Söhne des Franziskus sollten ihren Obern nicht 

ｧ･ｨｯｲ｣ｾｉ･ｮＬ＠ \vo diese etwas geböten, was gegen die Hegel sei. Ohne 

ｓｾｵｭｬｬｬｳ＠ . ｭ￶ｾ･＠ der Papst an die Heformation des Ordells gehen und z\var 

mcht nut HIlfe der Gelehrten im Orden, die solches zu wiederholten 
Malen vergebens. versucht hätten, sondern nach dem Hat des von Gott 

dazu ersehenen Verfassers dieses Briefes, durch Abthun aller pharisäischen 
Heuchelei und durch Hückkehr zur Hegel. 

Das zweite Schreiben ist kurz nach dem ersten an die in Speier 
ｶ･ｲｳｾｭｭ･ｬｴ･ｮ＠ Städte abgeordneten gerichtet. Franz erklärt hier, dass er 

zu Jenem ersten Schreiben von seinem Gewissen getrieben worden sei. 

Er beruft sich auf die von der Kirche und den Päpsten rreneluuirrten 
Statuten des Ordens und erbietet sich zum Erweise seiner ａｾｬ､｡ｏＢ･ｮ＠ bund 

zu schimpflichem Tode, wenn ihn der Papst nach Einsicht in die Sach-
lage, die ihm dargelegt werden möge, verurteilen würde. Nach dem 

Urteil des Verfassers unserer. Auszüge zeichnet sich dieser Brief durch 
Klarheit aus und hat keinen Zug von Schwärmerei. In der That ist 

aber. auch die Form des ersten Briefes noch kein Beweis für die Sch wär-
lllereI dieses Minoriten. Nicht selten dient in diesen Zeiten die Form 

der prophetischen Rede nur zur Einkleidung, um eine tief emlJfundene 
'Vahrheit wirksamer unter die Menge zu bringen. 

rm. 

, 
\. 

nVS'KZ7!77EE n=wsznnzm==r=p. _I HF 

143 

Wichtig ist eine Stelle, welche der Verfasser unserer Auszüge mit-
teilt, wü,hrend Haynald sie übergangen hat, und welche sagt, dass dieser 
zweite Brief den Städteabgeordneten von zwei Domherrn im Namen des 

Franz und des Bischofs Emicho von Speier vorgelesen worden sei. 

Bischof Emicho von Leiningen, ein treuer und eifriger Anhi.inger 
LlHlwigs, war in der Zeit, da diese Briefe geschrieben wurden, in heftigem 
Streite mit den Speierer Minoriten. 'Wir lesen den Hergang bei Wadding.1) 
Der Bischof hatte die Minoriten exkommuniziert, weil c1iese auf die auch 
von Franz von Lutra erwähnte Bulle Bonifacius VIII. sich stützend ihren 
Tertiariern die Sakramente olme bischöfliche Erlaubnis spendeten, und 
hinwieder hatten die Minoriten den Emicho und seinen Klerus als der 
Exkommunikation verfallen erkbrt, (h nach jener Bulle alle die solcher 

Strafe verfallen sein sollten, welche das den :JIinoriten ge'\vührte Privi-
legium antasten '\vürden. Wir sehen, die beiden Briefe des Franz von 
Lutra sind nur ein Moment in dem Kampfe des Bischofs Emicho mit 
den fratres de communitate, Franz von Lutra gehört, wie sein Brief 
zeigt, der Ilichtung der Spiritualen an, und Franz ist des Bischofs Ver-
bündeter in diesem Kampfe. 

Und dieses Bündnis war ein sehr enges. Denn aLs der Guardian 
in Speier im J. 1321 vor Notar und Zeugen Anklage wider Franz erhob, 
um die Sache vor den römischen Stuhl zu bringen, wunle auch der 
Bischof und der Klerus angeklagt, dass sie Franz, welcher dem Gehorsam 
seiner Obern sich entzogen habe, in Schutz genommen, der Bischof sogar 
ihm Unterhalt in seinem Palast gewährt habe: Nur des Bischofs Unter-
stützung habe ihm die Möglichkeit verschafft, dem Orden solchen Schaden 
zuzufügen. Ilaynald übergeht hiebei, was wir wieder aus unsern Aus-
zürren erO'ünzen können, dass Emicho den Franz von Lutra sogar zu b b 

seinem Kaplan gemacht und den Schutz der städtischen Behörden für 
ihn angerufen habe. 

,rir kennen den langen und erbitterten Streit, welchen die Bischöfe 
und der WeItklerus mit den Bettelmönchen wegen deren Einmischung in 

1) Ann. VI, S. 582, wo die päpstliche Bulle vom 1. März 1322, welche den Streit darlegt und 
entscheidet, mitgeteilt ist. 
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die pfarrliche Seelsorge hatten,l) und wir begreifen daher, wie wertvoll 

den Bischöfen die Bundesgenossenschaft von Minoriten sein musste, welche 

die Jagd des Ordens nach päpstlichen Privilegien und die Kämpfe darüber 

als einen Abfall von der Ordensregel brandmarkten. Und so gewährte 

Emicho, dessen entschlossene und rücksichtslos vorgehende Natur wir von 

einigen andern Thatsachen her kennen, dem Franz von Lutra kräftigen 

Schutz auch dem Papste gegenüber. Noch ehe Johann XXII. wusste oder 

zu wissen scheinen wollte, dass der Bischof ihn beschütze, und noch vor 

dem Prozesse des Speierer Guardians gegen Franz, am 13. Februar 1321 

.. gelangte ein püpstliches Schreiben an Ernicho,2) welches befahl, dem Ab-

trünnigen gegebenen Falls auch ausser der Diözese sorgfältig nachzu-

spüren, und ihn gefangen nach Avignon bringen zu lassen. Aber Emicho 

wAigerte sich dessen unter IIimveis auf die Gefahr, welche dem Leben 

des Franz drohe. Die Minoriten und deren Freunde seien zu mächtig; 

keine Bewachung würde ausreichen; sie hielten an verschiedenen Orten 

die 'Wege ulllstellt. Da erging <tln 1. Februar 1322 ein neuer und sehr 

bestimmter Befehl an den Bischof, wobei unter Hinweis auf Emichos 
.:\Iacht dessen Bedenken als blosse Vorwände bezeichnet werden. 2) Und 

wenige 'Wochen später, am 1. ::\lärz, wurde zwar in der schon envähnten 

päpstlichen Bulle clas den deutschen Minoriten von Bonifacius erteilte 

Privileg bis auf weiteres ausser Kraft gesetzt, aber eben damit die durch 

das Konzil von Vienne entschiedene Frage wieder in die 'Willkür des 

Papstes gestellt. Auch das mochte Emicho erbittern, dass der Papst 

alle Sentenzen des Bischofs gegen die Minoriten olme ein '\Yort der 

Hechtfertigung für Emicho aufhob, wogegen es wenig sagen wollte, ja. 
wie eine verstärkte Beleidigung erschien, wenn auch der Bischof von 

der Exkommunikation entlastet wurde, in welche er nach der Erklärung 

der Minoriten geraten sein sollte. Denn nun schien es, als hätten die 
Minoriten zu dieser Erklärung ein Hecht gehabt. 

Die Stelle der Nürnberger Appellation, welche den Papst wegen der 

1) In Betreff Deutschlands vergl. für diese Zeit Wadding VI, ad a. 1318. Nr. 32: Multas ｨｯｾ＠
anno molestias patiebantur J\Iinoritae in Germania a Praelatis, Rectoribus ecclesiarul11, Clero aliisque 
personis super praedicationibus libere faciendis, confessionibus audiendis aliisque juribus et liberta.tibus. 
ipsis ab Apostolica sede concessis. 

2) s. Beil. 
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Begünstigung der Minoriten anklagt, ist zunächst im Interesse der Bischöfe 
gegen diesen Orden in die Appellation gekommen, das zeigt ihre ganze 
Fassung. Es wird auf die Vergeblichkeit der Klagen hingewiesen, welche 
Erzbischöfe, Bischöfe und einige niedere Prälaten wider die Obern und 
die übrigen Angehörigen des Minoritenordens beim Papste erhoben hätten. 
Da muss man vermuten, dass Bischöfe es waren, welche die Einfügung 
der erwähnten Klage wegen der Minoriten veranlassten. Müller denkt 
an den Bischof Nikolaus von Regensburg , dessen N arue als der eines 
Zeugen unter der Appellation steht. Er stellt die l\Iisshelligkeiten zu-
sammen, die zwischen Nikolaus und dem Papste vor der Appellation 
obwalteten, um daraus die Annahme einer Erbitterung des Bischofs gegen 
die Kurie zu rechtfertigen. Allein die Exemtion des Klosters St. Emmeram 
von der bischöflichen Gerichtsbarkeit und Gewalt wird erst am 27. Juni 
1325 entschieden,1) und der einzige Fall, der ausseI' diesem noch in 
ernstlichen Betracht kommen könnte, gründet sich auf ein Pariser Regest, 
das wie verschiedene andere den Inhalt der Urkunde falsch wiedergibt. 2) 
Der Bischof war in der That nur gezwungen ein Anhänger Ludwigs. 
Nur die Drohungen der rücksichtslos für Ludwig eintretenden Bürger-
schaft hielten ihn ab, die Prozesse des Papstes in seiner Diöcese zu ver-
künden; sie zwangen ihn, den Schein anzunehmen, als halte er es mit 
Ludwig. Aber er betheuert dem Papste am 3. Januar 1325 mit einem 
Eide, dass er seit dem Auftreten des Papstes wider Ludwig mit diesem 
keinen Vertrag eingegangen sei, ihm Gunst und Beistand zu leisten oder 
ihn als König anzuerkennen. 3) Diese auffallende Erklärung bezieht sich 
offenbar auf den Umst)lnd, dass des Nikolaus Name unter elen Zeugen 
der Nürnberger Appellation steht. Wenn der Papst ihn hierauf wenige 

1) Ried Cod. Chrollol. diplom. Episc. Ratisb. U, 80i. 

2) Das Regest (bei Pertz Arch. IX.) lautet: 1321, Febr. 17: .Johann XXII. exkommuniziert alle 
Einwohner von Regensburg, die ihrem Bischof anbängen, der grausam gegen die Klöster verfahre.· Der 
Bischof ist vielmehr der Gegner der Bürger und der Verteidiger der Klöster. Dies ergibt sich aus 
der Urkunde des Bischofs vom Juni desselben Jahres (Ried 1. c. p. 792.) In derselben protestiert der 
Bischof gegen die Gewaltthätigkeiten der Bürger: quorundam confratrum nostrorum canonicorum et 
aliorum prelatorum, clericorum, mon as t e ri <) rum et ecclesial'um Ratisp. domos, quas inhabitamus, 
destruitis et vastatis etc. Überhaupt ist das Verhältnis der Bürger zum Bischof in jenem Jahre dieser 
Urkunde zufolge das feindlichste. 

3) s. Beil. Protokoll v. 3. Jan. 1325. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. H. Abth. 19 
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",Vochen nacher, 9. Februar 1325, beglückwünscht, dass er den Drohungen 

uud Versuc1mngen Ludwigs Widerstand geleistet und die Treue gegen 

den apostolischen Stuhl bewahrt habe,l) so sieht man, dass Nikolaus mit 

seiner Unterschrift nur die Thatsache der Appellation erhürten sollte, 

und dass dies das iiusserste war, wozu er sich den Anmutungen des 

königlichen Hofes gegenüber verstehen zu könnon glaubte, dass er aber 

weiteren Zumutungen widerstanden hatte. Und dass Nikolaus mit seiner 

Versicherung die ",Vahrheit bekannt habe, das wird durch ein Schreiben 

des Erzbischofs von Salzburg nach Avignon vom J. 1324 bestätigt, in 

welchem (Eeser eifrige Anhänger und getreue Berichterstatter des Papstes 

versichert. dass Nikolaus und sein Klerus dem König ohne die grösste 

Gefa,hr für Person und Besitz nicht widerstehen könnten. 2) Das also darf 

wohl mit Sicherheit aus diesen Aktenstücken geschlossen werden, dass 

von Nikolaus der Hat nicht ausgegangen sein könne, jene Anklage des 

Papstes wegen der Begünstigungen der Minoriten in die Appellation 
zu setzen. 

",Venn wir bei dem Mangel anderer Anhaltspunkte den Papst selbst 

zum Führer nehmen, um unter den süddeutschen Bischöfen diejenigen 

herauszufinden, welche Ludwig um diese Zeit mit Rat und That unter-

stützt haben könnten, so dürfte uns die Bulle Johanns vom 9. April 1327, 

welche zwei dieser Bischöfe mit andern Ratgebern Ludwigs exkommuni-

zierte, wohl auf die richtige Spur führen. In dieser Bulle werden die 

Bischöfe Emicho von Speier und Gebhard von Eichstätt, der Scholaster 

in Speier I1ermann von Lichtenberg , der Priizeptor der Deutschherrn 

Heinrich von Gundelfingen, der Propst zu Oppellheim Rüdiger von Am-

berg, und ferner Marsilius von Padua und Johann von Jandun exkom-

muniziert. lIermann von Lichtenberg, den der Papst hier wohl absicht-

lich nur als Scholaster in Speier bezeichnet, bekleidete, wie urkundlich 

nachgewiesen werden wird, um die Zeit der beiden Appellationen das 

Amt des Kanzlers bei Ludwig. Sein Name in Verbindung mit denen des 

l\Iarsilius und Jandun zeigt an, dass mit dieser Bulle die Vornehmsten 

im Rate Ludwigs getroffen werden sollten. -Wir werden also wohl die 

1) s. Beil. Schreiben Johanns v. 9. Febr. ＱＸｾＵＮ＠

2) Archiv f. österr. Geschichte Bd. 62, 179. 
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beiden Bischöfe, sowie den von Gundelfingen, der hier fälschlich Heinrich 

statt Konrad genannt ist, und Rüdiger von Amberg um dieser Zusammen-

stellung willen mit den drei zuerst Genannten als einflussreiche Ratgeber 
Ludwigs ansehen dürfen. Bischof Gebhard von Eichstätt, Graf von Grais-

pach, ein Bruder Bertholds des älteren, der des Königs eifriger Anhänger 

und Diener war, war in der Zeit der Nürnberger Appellation Propst des 
Eichstättel' Domkapitels, und fasste am 27. Januar 1324 mit dem Dom-

kapitel den Beschluss, 1) dass die Geistlichkeit der Diöcese sich in der 

Frage wegen des Königtums neutral verhalten und nur im Anschluss 

an das Kapitel Partei ergreifen solle. Damals war Bischof l\Iarquard 

entweder schon todt oder regierungsunfähig, und jener Beschluss soUte 

wohl einer voreiligen Parteiergreifung des Klerus, die durch den ersten 

Prozess des Papstes vom Oktober 1323 nahegelegt war, vorbeugen. 

Aber schon dieser unter dem Propste Gebhard gefasste Beschluss zeigt, 

dass man nicht geneigt war, den Prozess' des Papstes anzuerkennen, und 

wahrscheinlich war der genannte Beschluss nur deshalb ein dilatorischer, 

weil man der schon in Aussicht genommenen Wahl Gebhards zum Bischofe 

nicht Hindernisse bereiten wollte. Als dann Gebhard bald hernach zum 

Bischof gewählt worden war, trat er als entschiedener Anhänger des 

Königs hervor. 2
) Es fehlen zur Zeit noch sichere Anhaltspunkte, ｾｵｳ＠

denen man auf einen Einfluss Gebhards auf die Nürnberger AppellatIOn 

schliessen könnte; aber unwahrscheinlich ist ein solcher nicht. Ein Propst 

der Eichstättel' Diöcese, Heinrich von Stein (Henricus de Lapide), steht 
als Zeuge unter derselben. 3) 

Es versteht sich wohl von selbst, dass bei wichtigen politischen 

Aktenstücken der Kanzler des Königs vor andern eine gewichtige Stimme 

hatte. Müller meint,4) Hermann Hummel von Lichtenberg erscheine zu-

erst als Kanzler Ludwigs in einer Urkunde vom 4. September 1325; 

allein ein Regest bei Böhmer führt ihn am 19. Juni 1324, eine Urkunde 

1) Reg. Boie. VI, S. 124. 

2) Reg. Boic. VI, 152: Urk. v. 23. Jan. 1325. '" 
3) Bei Hochwart (OefeIe seript. I, 212) kommt ein Henricus de Laplde,. ､･｣｡ｵｵｾ＠ ElstettenSlS, 

1840 mit zwei andern, Friedrieh und Hiltpold von Hohenberg in Vorschlag als Bischof :ur ｒ･ｧ･ｮｳ｢ｾｲｧＮ＠
Der Kaiser entschied sich für Friedrich, wobei ｈｯ｣ｨｷｾｲｴ＠ ｢･ｴｬｬＮｾｲｫｴＺ＠ ｵｮ､Ｎｾ＠ Dom. Hemr. de Laplde, 
Decanus Eychstctensis, paulo post, ex angore mentis forsttan, obnt anno 1'}-16 (?). 

4) a. a. O. I, 178. 
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bei LehmaI1l1 1) am 13. Februar 1324, eine urkundliche Notiz bei Stälin 2) 

am 3. Februar 1320 und eine noch ungedruckte Urkunde in Speier schon 
am 10. September 1317 als Kanzler Ludwigs an.3) 

IIermann Hummel von Lichtenberg bei Grossbotwar erscheint ur-
kundlich zuerst im J. 1307 als Kanonikus in Speier.4) Er war ein Bruder 

des Alhrecht Hummel von Lichtenberg, welcher Ludwigs Marschall und 

llH J. 1322 dessen Landvogt im Elsass war. 'ViI' finden Hermann bei 

1) Chronik der Stadt Speier 674. 
2) Wirt. Gesch. lII, 169 A nm. 2. 

3) Ich teile diese Urkunde (Speierer Stadt-Archiv Nr. ;')71), die ich der gütigen Vermittelung 
des Herrn Reichsarchivrat Dr. Häutle verdanke, nach einer mit dankenswerter Sorgfalt gefertigten 
Abschrift hier mit, da sie auch sonst von Interesse ist: 

Vertrag von des Edelsten Kg Ludwigs Kanzlern, Herman von Lichtenberg, errichtet 
zwischen Joh. v. Bernhusen und E. K Rath der Stadt Speyer 1317. 

Wir Herman von Lichtenberg dez edelsten HerreIl kvenig Ludewiges, eines Romeschen kvengcs 
kantzeler, veriehellt daz wir Johansen von Bernhusen, vnde den Rat von Spire, vmbe soliche geven-
gnvsse, alse die soldenere die (?) burgere von Spire viengent denselben J ohansen v. 11, mitenander ver-
svenet habent, also daz derselbe Joh. v. B. fur sich vnde alle sin fl'vent, vnde helfere verzigen llat, vf 
die burgere, die soldcllere, vnde ir helfere, vnde die Stat Spire aller dinge vmbe die gevengnvssc, 
schaden vnde ander gedat, alse sie nie geschehen werent, vnde hat vrveht dar vmbe gesworn, vnde 
sol er vnde sin knehte die gesichert hant ledig sin, vmbe die gedat, alse hie nach geschriben stat, her 
Welch ein soldener von Spire, der gein jme gevangen wart, sol der gevengnvsse, vnde der soldener 
knehte ir sicherheit ovch ledig sin, alse hie nach geschriben stat, Johans von Bernhusen sol ovch, 

Albrehten Hvmeln vnsern Brueder solich haben ane alle geverde, daz er fur vnsern herren 
kvenig ｉｾｵ､･ｷｩｧ･ｮＬ＠ vnde fur sich, vnde andere sin fruent, vnde ir helfere verzihe, vf die burgen!, ir 
soldenere, vnde ir helfere, vmbe dise gedat elleclichen, vnde daz er dar vmbe sin offen brief gebe der 
Stat von Spire, den brief sol Johans von Bernhusen besigelt bringen vf den landtag ze \Vor-

me s s eden burgern, die von der Stette wegen von Spire da sint, der dag ist an deme Dinstage vor 
sante !'Ifatheus dage dez zwelf botten, vnde sol och da dez selben dages vor dem Hobtmanne 
vnde den vierzehenne die dez vriden Richtere sint nemen waz sie teilent, vmbe 

daz gut daz er angreif vf der strazzen, vnde die burgere, vnde ir soldenere daz beschultent 
vnde zu Spire in fürtent, vnde wenne Johans v, B. den vorgenant vnsers brüder Hvemels brief ｧ･｡ｮｴｾ＠
wurtet den burgern alse da vor geschribell stat, so sol er ledig sin von in, gebe er aber dez dages 
in den brief nit, so hat er gelobt vf sin sicherheit, daz er an deme Svnnetage der zenehest kvmet 
nach dem vorgenallten Dinstage alse sie ze Wormesse sollent sin, sich entwiirten ze Spiee in die Stat, 
vnde daz er der burgere gevangen si, alse dez dages da sie in viengent, biz an die stvnde daz er den 
brief gewinnet, vnde in den burgern geantwurtet von Hvmeln vnserme beueder alse da vor ist be-
scheiden, vnde wenne er sich also zu Spire entwurtet. so sol ovch her Welch sich wider entwürten in 
sin geveugnvsse dez selben Svnnetages, vnde sollent die knehte ieweder sit, verbunden Ein der sicher-
heit die sie getan hant, vnde dez zu eime vrkunde, so han wir vnser jnsigele gehenket an diesen brief, 
durch bette der burgere, vnde Johans von Bernhusen. Der wart geben, do man zalte von Gottes 
gebürte, deüzehenhvndert jar, jn deme Sibenzehenden jare, an deme Sameztage vor dez heiligen Cruces-
tage, da ez erhohet wart. (10, Sept.) 

4) RemJing, Urkundenbuch zur Geschichte der Bischöfe zu Speier I, 457. 
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den wichtigsten politischen Handlungen Lud wigs beteiligt. Im September 
1325 ist er in München anwesend, als Ludwig den Vertrag mit Friedrich 

wegen der gemeinsamen Regierung schloss. Im J. 1327 begleitet er 

Ludwig auf dem Zuge nach Italien und wird, wie erwähnt ist, mit seinem 
Bischof Emicho und andern Ratgebern des Königs exkommuniziert. Am 
15. Februar 1328 unterzeichnet er zu Rom die Urkunde, in welcher 

Ludwig den Castruccio zum ersten Herzog von Lucca erhebt. ｄｾ･ｳ･＠

Angaben genügen, um zu zeigen, dass Hermann von ｌｩ｣ｨｴ･ｾ｢･ｲｧ＠ mcht 
bloss den Titel eines Kanzlers führte, sondern auch das Amt emes solchen 

wirklich ausübte. Für seine Dienste setzte Ludwig später seine ,Wahl 
zum Bischof von Würzburg durch. 

Nun finden wir Hermann und Bischof Emicho von Speier am 
19 . Juni und am 24. Juni 1324, also wenige Wochen nach der zweiten 

oder Sachsenhäuser Appellation, mit Entschädigungen von Ludwig be-

dacht. I
) Dem Kanzler schenkt er eine Burg, dem Bischof verpfändet 

er die' Stadt Landau. Die Urkunden sind zu Frankfurt ausgestellt, in 

dessen Vorstadt Sachsenhausen die Appellation erhoben worden war. Es 
ist anzunehmen, dass die beiden in Frankfurt anwesend waren, als Ludwig 
ihnen die erwähnten Urkunden ausstellte. So dürfte es nicht zu ferne 

lieaen sie auch um die Zeit der Sachsenhäuser Handlung bei Ludwig 
o , .. 

gegenwärtig zu denken,2) und vielleicht in ､･ｾ＠ heIden. Urkunden ellle 
BelohnunO" für die ihm bei jener Handlung gelelsteten Dlenste zu sehen. 
Nun fehl:n uns die Anhaltspunkte, welche auch auf eine, Anwesenheit 

der beiden genannten im Dezember 1323 zu ｎｾｲｮ｢･ｲｧ＠ ｾ￼ｨｲＮ･ｮ＠ könnten. 

Allein es liegt nahe, den Kanzler des Köni?,s beI dem ｾｬｃｨｴｉ＿･ｮ＠ Staats-
akte in der UmO'ebunO' des Königs zu vermuten, und Wlr ermnern uns, 

indem wir die Stelle in der Appellation, welche gegen den l\Iinoriten-

orden gerichtet ist, ansehen, des Streites, ｷ･ｬ｣ｨｾｮ＠ i.n ､･ｾ＠ ｢･ｩｾ･ｮ＠ Jahren 
vorher der Bischof und sein Kapitel mit den l\Imonten m SpeIer hatten, 
und des ungünstigen Entscheides, welchen der Papst in dieser Sache für 

1) Böhm. Reg. 724 n. 725. ' 

2) Die Anwesenheit von Bischöfen wird auch durch die ａｰｰ･ｾｬ｡ｴｩｯｮ＠ ｳ･ｬｾｳｴ＠ ｮｾｨ･ｾ･ｬ･ｧｴＬ＠ wenn ｾｳ＠

da heisst: et Apostolos testimoniales a vobis Pr i n c i p i bus nostrls e c c I e s 1 ast 1 CIS et mundalliS 
et Notariis publicis hic praesentibus et cum instantia postulamus, 
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o , .. 

gegenwärtig zu denken,2) und vielleicht in ､･ｾ＠ heIden. Urkunden ellle 
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1) Böhm. Reg. 724 n. 725. ' 

2) Die Anwesenheit von Bischöfen wird auch durch die ａｰｰ･ｾｬ｡ｴｩｯｮ＠ ｳ･ｬｾｳｴ＠ ｮｾｨ･ｾ･ｬ･ｧｴＬ＠ wenn ｾｳ＠

da heisst: et Apostolos testimoniales a vobis Pr i n c i p i bus nostrls e c c I e s 1 ast 1 CIS et mundalliS 
et Notariis publicis hic praesentibus et cum instantia postulamus, 



. I 
t 
I 

; 

I I 
'i 

! 

I' j 

150 

den Bischof traf. Der Kanzler des Königs war Mitglied des Speierer 

Domkapitels, das mit dem Bischofe in jenem Streite gemeinsame Sache 

machte und von den Minoriten deshalb gleichfalls als der Exkommuni_ 
kation verfallen erklärt worden war. Und der Kanzler IIermann hält 

sich, wenn er nicht am Hofe des Königs ist, am Bischofssitze zu Speier 
auf, wo er seine Pfründen hat. Gerade in der Zeit zwischen der Nürn-

berger und Sachsenhäuser Appellation, am 13. Februar 1324, leisten ihm 

die Speierer Bürger Genugthuung wegen einer SChädigung, die er bei 

einem Tumulte in seinem dortigen Hause erlitten hat. I) So könnte also 

wohl der Kanzler IIermann, wie er mit dem Bischof den Streit geo-en 
• b 

die ｾＱｪｮｯｲｩｴ･ｮ＠ durchgemacht hatte, so auch bei dem König der Veran-

lasser gewesen sein, dass EmicllOs und der Bischöfe Unwille über die 

Begünstigung der Minoriten durch den Papst in der Appellation zu 
Nürnberg zum Ausdrucke kam. 

Mit dem Bischofe und dem Domkapitel zu Speier sahen wir aber 
auch jenen Spiritualen Franz von Lutra verbündet, und zwar in so auf-

fallender Weise, dass um seinetwillen der Bischof auch den bestimmtesten 

Befehlen des Papstes Trotz bot. Der Bischof hält an der dem Papste 

feindlichen Richtung fortwährend fest. Er hat niemals trotz wiederholter 

Aufforderung und Drohung des Papstes einen der Prozesse wider Ludwig 
in seiner Diöcese verkündigen lassen.2) 

Fassen wir noch einmal unsere bisherigen Erörterungen über die 
Stellen in den beiden Appellationen, welche die :\linoriten betreffen, zu-

sammen, so steht so viel fest, dass der Vorwurf wegen Begünstigung 

der Minoriten seinen Ursprung in einer spiritualistischen Quelle gehabt 

haben kann, der Vorwurf wegen der Armutslehre wirklich aus solcher 
Quelle herrührt. Der Spirituale Franz von Lutra. ist der Bundesgenosse 
des Bischofs von Speier und seines Domkapitels im Kampfe mit don 

Minoriten. Mitglied dieses Domkapitels ist auch der Kanzler Ludwigs 

lIermann von Lichtenberg. Es ist Thatsache, dass Hermann einen wich-
tigen Einfluss auf die Regierung Ludwigs gehabt hat. Es ist wahr-

1) Siehe die oben erwähnte Urkunde bei Lebmann 674. 

2) PäpstI. Schreiben in den mitzuteilenden Auszügen v. 17. April und 13. Mai 1325 sowie 
v. 16. Januar 1328. 
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scheinlich, dass der Kanzler dem König bei so wichtigen Handlungen, 
wie es die beiden Appellationen sind, beratend zur Seite stand. Dann 
wird er die Sache der Bischöfe in der Anklage des Papsts wegen der 
Begünstigung der Minoriten vertreten haben, denn er selbst war als Ｎ￟ｉｩｾﾭ
glied des Domkapitels zu Speier vor kurzer Zeit im Kampfe gegen dw 
dortio-en Minoriten aestanden unQ als solches für exkommuniziert erklärt b b 

worden. Hatten sich aber der Bischof von Speier und sein Kapitel des 
Franz von Lutra zum Kampfe bedient in der Speierer Sache, so ist nicht 
unwahrscheinlich, dass sie auch in der Sachsenhäuser Appellation die 

Sache der Spiritualen für geeignet erkannten als Kampfesmittel . wider 
den Papst zu dienen. Die Wahrscheinlichkeit, dass der Kanzler WIe ､ｾｲ＠

Speierer Bischof Einfluss auf diese Appellation gehabt haben, sahen WIr 
einio-ermassen auch dadurch verstärkt, dass Leide wenige Wochen nach b 

derselben mit Veraünstiauno'en von LuJwig bedacht wurden. 

ALer nur ein: hoh: W:hrscheinlichkeit können wir bis jetzt für die 
Mitwirkung des Emicho und Hermann bei den ａｰｰ･ｬｬ｡ｴｩｯｮ･ｾＬ＠ und einer 
direkten des Franz von Lutra bei der zweiten derselben mAnspruch 

nehmen. Wir werden nun noch einige weitere Umstände in ｂ･ｾｲ｡｣ｾｴ＠
zu ziehen haben, welche jene Wahrscheinlichkeit nahezu zur GewIssheIt 
erheben. 

Es sind etliche Erlasse der päpstlichen Kurie, die hier von Be-

deutung erscheinen. Um aber die Tragweite, die wir ､ｩ･ｾ･ｮ＠ ｾ･ｵｧｾｩｳｳ･ｮ＠

geben, zu rechtfertigen, ist es nötig, auf eine Eigentüml:chkelt ｾ･ｉ＠ der 
Behandluno- der Geschäfte an' der päpstlichen Kurie in Jener ZeIt auf-

merksam ｾｵ＠ machen. Für die Menge der Bescheide, die Tag für Tag 
V on der Kurie ausainaen war eine Teilung der Arbeit auch in der Weise 

b b , . d 
notwendig, dass die zu behandelnden Dinge nach der V ｾｲｳ｣ｨｩ･､･ｮｨ･ｬｴ＠ er 
Materien auch verschiedenen Kanzleiabteilungen zugeWIesen wurden, so 
.I. • • 

dass also Sachen die einen und denselben Adressaten betrafen, III emer 
ｾｉ･ｨｲｺ｡ｨｬ＠ von ｾｲｬ｡ｳｳ･ｮ＠ gleichzeitig behandelt oder beschieden werden 

konnten, olme dass doch in dem einen Erlasse auf den ｡ｮ､･ｾｮ＠ Ｎｂ･ｺｾｧ＠
genommen wäre. 
Menge. 

Ferner darf 
die im J. 1324 

Die Urkunden des Archivs liefern hiefür BeIspIele m 

es uns nicht auffallen, wenn m päpstlichen Erlassen, 
nach den beiden Appellationen an deutsche Fürsten 
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ergingen, diese Appellationen nicht genannt werden, während verschiedene 

ｳｯｾ｣ｨ･ｲ＠ Er?asse sachlich den 'Virkungen derselben zu begegnen suchten. 

WIe LudwIg es seinerseits mit dem zweiten Prozesse des Papstes machte 

so hielt man es auch an der Kurie wenigstens in den ersten Jahren nach 
der Appellation für klüger, diese vornehm zu ignorieren, oder wo man 

auf sie Bezug zu nehmen genötigt war, dies mit verhüllten und dabei 
geringschätzigen 'V orten zu thun. 

Etwa fünf 'Yochen nach der Sachsenhäuser Appellation, am 26 . .Mai 
1324, erliess der Papst an vier Kurfürsten, an den König von Böhmen und 

ｾｮ＠ die Erzbischöfe .von Mainz, Köln und Trier gleichlautende Schreiben, 1) 

In ｷ･ｬｾｨ･ｮ＠ er ｶ･ｲｳｬｃｾ･ｲｴＬ＠ dass ｾｲ＠ nicht daran denke, die ｒ･｣ｨｴｳｯｲ､ｮｾｮｧ＠
des ReIches zu zerstoren und dIe Rechte der Kurfürsten zu vernichten. 
In der Sachsenhäuser Appellation aber war diese Anschuldigung gegen den 

Papst erhoben 'worden - und es kann kein Zweifel sein, dass der hier er-
hobenen Anschuldigung durch jene Erlasse begegnet werden soll. Da 

ist es nun zu beachten, dass jene Erlasse von .Mönchen sprechen, welche 

den Kurfürsten solche reichsfeindliche Absichten des Papstes nahelegen; 

und ｾｯｨ｡ｮｮ＠ nennt diese .Mönche iniquitatis filii, sub veste humili religionis 
exterms gestantes habitum sed interius a religionis veritate vacui. Dass 

der Papst es für nötig hält, gleichzeitig in derselben Sache an vier Kur-

fürsten beruhigende Versicherungen zu geben, das deutet darauf hin, dass 

er jenen Mönchen einen bedeutenden Einfluss zutraute, und auch das 

scheint eine notwendige Voraussetzung zu sein, dass diese Mönche nicht 

zufällig zu gleicher Zeit an den Kurfürstenhöfen sich eingefunden haben 

werden, sondern nach einer höheren \Yeisung sich dahin begeben hatten. 

Wir werden Sendlinge Ludwigs in ihnen zu sehen haben, welche die in 
der Sachsenhäuser Appellation erhobenen Anschuldigungen vor den Kur-
fürsten vertreten sollten. 

'Venn nun der Papst in derselben ｚｾｩｴＬ＠ in welcher er die genannten 
Kurfürsten wegen der Anschuldigungen, die durch Mönche gegen ihn 

erhoben werden, zu beruhigen sucht, drei derselben, die geistlichen, in 
einem weiteren Schreiben vom 28. Mai auffordert, auf den umher-

sch weifenden .Mönch Franz von Lutra zu fahnden, so werden wir nach 

1) Bei Rayn. ad a. 1324 Dr. 17. 
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der oben gemachten Bemerkung den Umstand, dass die beiderlei päpst-
lichen Erlasse keine Beziehung aufeinander nehmen, nicht als ein Hin-
dernis betrachten dürfen, in Franz von Lutra einen jener :l\1önche zu 
erkennen, von welchen der Papst in seinem ersten Schreiben an die 
Kurfürsten spricht. Der Umstand, dass es dieselben Kurfürsten sind, 
welche die beiderlei Erlasse erhalten, der Umstand dass dieselben fast 
an demselben Tage ausgefertigt werden, die Ahnlichkeit in der Bezeich-
nung des Franz, welcher ein iniquitatis filius, qui per prava erroris 
devia profugus evagatur, genannt wird, sowie die Erinnerung, dass Franz 
schon in den Jahren 1321 und 1322 die weltliche Gewalt in sein In-
teresse zu ziehen suchte, lassen kaum einen Zweifel, dass er einer von 
jenen Mönchen war, welche der Sache Ludwigs bei den Kurfürsten dienten 
und die Anschuldigungen der Sachsenhäuser Appellation vor denselben 
vertreten haben. 

Nun ist a,ls ein weiterer beachtenswerter Umstand hervorzuheben, 
dass der Haftbefehl des Papstes gegen Franz ausser an die drei Erz-. 
bischöfe auch noch an den Bischof Emicho von Speier und an den Pro-
vinzial der Minoriten in Oberdeutschland Heinrich von Thalheim erlassen 
ist, und dass es in sämtlichen Schreiben von Franz heisst: Fr., qui olim 
de ordine fratrum minorum ad ordinem St. Benedicti transisse dignoscitur, 
per prava erroris devia profugus evagatur, wobei in dem Schreiben an die 
Erzbischöfe sich nach dignoscitur noch der Zusatz findet jam inde impu-

denter et dampnanter apostatans. Der Papst betrachtet also den Ｑ｜ｉｾｾｯｲｩｴ･ｾﾭ
Provinzial noch immer als den zuständigen Obern des Franz; sein Ubertntt 
zu den Benediktinern ist in seinen Augen ein unrechtmässiger gewesen. 
Rufen wir uns den Streit in Speier ins Gedächtnis, so hat vermutlich der 
Übertritt zu den Benediktinern ihn vor den Minoriten schützen sollen, und 
der Wiederaustritt aus diesem Orden deutet an, dass er auch hier nicht 
den nötiO'en Schutz oder die Freiheit fand, die er für seine Grundsätze 
sich ｷ￼ｾｳ｣ｨｴ･Ｎ＠ Als ein apostatans qui profugus evagatur gehört er 
keinem bestimmten Verbande an; aber eine grössere Verhältnisse be-
rührende und dem Papsttum schädliche Wirksamkeit scheint er geübt 
zu haben, wie die starken Ausdrücke des Papstes und die Anstreng-
ungen beweisen, welche er machte, ihn in seine Gewalt zu bekommen, 
ut ipsius apostantis insaniam reprimamus. Da ist es nun weiter be-

20 Abh. d. IlI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 
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ungen beweisen, welche er machte, ihn in seine Gewalt zu bekommen, 
ut ipsius apostantis insaniam reprimamus. Da ist es nun weiter be-

20 Abh. d. IlI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 
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｡｣ｨｴ･ｮｳ｜ｾ･ｲｴＬ＠ .dass aus.ser den drei Erzbischöfen auch noch der Bischof 

von SpeIer emen gleIchlautenden Haftbefehl erhält, jener Bischof der 

￼ｾ＠ engsten Bunde mit ｾＧｲ｡ｮｺ＠ gest.anden und früheren Befehlen des ｐｾｰｳｴ･ｳ＠
semetwegen getrotzt, Ihn auszulIefern sich O"eweiO"ert hatte D P t 

.. . b 0 . er aps. 
h.alt also :vohl dafur, dass er am Bischofshofe zu Speier noch aus und 
emgehe WIe vordem. 

Nehmen wir alle diese Umstände zusammen, und erinnern wir un 
dass die grosse Stelle über die Armut Christi in der Appellation au: 

der. Feder eines Spiritualen geflossen ist, dass Etnicho und der Kanzler 

wemge 1N ｯ｣ｨｾｮ＠ nach. der . Appellation Begünstigungen des Königs er-
fahren, dass SIe um dIe ZeIt derselben aller 'Vahrscheinlichkeit nach bei 

dem König in Frankfurt anwesend sind, so dürfte der Einfluss des Franz 
von Lutra auf jene wichtige Staatsschrift wohl ausseI' Zweifel stehen und 

damit auch die ｾｮｮ｡ｨｭ･Ｌ＠ dass die Einführung dieses Mönches an Lu.dwigs 

Hofe durch Enllcho von Speier und den Kanzler Hermann vermittelt 
worden sei. 

So haben sich nach den bisherigen Erörterungen der Verhältnisse, 
unter denen der Kampf zwischen Ludwig und dem Papsttum beO'onnen 

hat, die Urteile keineswegs als begründet erwiesen, welche in neuer:r Zeit 

über Ludwigs Verhalten. bei dem Beginne des kirchen-politischen Kampfes 
ausgesprochen worden smd. Mit Unrecht ist ihm hier Unsicherheit, wider-
spruchsvolles Handeln und völlige Unselbständigkeit zum Vorwurf O"emacht 

worden. ·Wir werden vielmehr Ludwigs Verhalten in jenen Jahreno in fol-

gende Sätze zusammenfassen können. Als der KöniO" seinen GeO'ner bei 

Ampfing besiegt und durch die GefangennehmunO' ､･ｳｳｾｬ｢･ｮ＠ den K:rnpf um 

die Krone in der Hauptsache zum Abschluss gebr:cht hatte, gelang es ihm 

auch, durch geschicktes und entschiedenes Eingreifen die politische Über-

macht des Papstes in Oberitalien zu brechen und die Rechte des Reiches 

in ､ｩ･ｾ･ｭ＠ Lande wieder zur Anerkennung zu bringen. Als hierauf der 

um seme Hoffnung gebrachte erbitterte Papst mit den höchsten Mitteln 
ｾｩｲ｣ｨＱｩ｣ｨ･ｲ＠ Strafgewalt gegen ihn vorzugehen begonnen hatte, erklärte er 

sICh durch Absendung von Boten nach A vignon bereit, das Recht seines 
Vorgehens vor dem Papste zu verteidigen, appellierte aber um sich nicht 

､ｾｲ｣ｨ＠ die listig verzögerte Antwort des Papstes um das ｾｩ｣ｨｴｩｧ･＠ Rechts-

nllttel der Appellation bringen zu lassen, noch während seine Gesandten 
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in A vignon waren, vom Papste an die höhere Instanz der Kirche. In 
der Anklage, welche er in dieser Appellation gegen den Papst wegen 
Begünstigung des l\:Iinoritenordens erhob, vertrat er das Interesse der 
deutschen Bischöfe, welche, wie das Beispiel des Bischofs Emicho von 
Speier lIeigt, die Opposition der Spiritualen in diesem Orden gegen die 

fratres de communitate in ihrem Kampfe gegen die letzteren verwerteten. 
Als hierauf der Papst den König wirklich exkommunizierte und damit 
seine Stellung als König rechtlich zu vernichten suchte, antwortete Ludwig 
mit fliner zweiten Appellation, in welcher er hinwieder die Stellung des 
Papstes in der 'Vurzel angriff, indem er ihn neben anderm als Häretiker 
wegen der Lehre von der apostolischen Armut anklagte. Hiemit aber 
trat Ludwig nicht in Widerspruch mit seiner ersten Anklage gegen den 
Papst wegen Begünstigung des Minoritenordens, sondern nahm nur ein 
zweites Motiv der Opposition der Spiritualen in seinen Kampf mit dem 
Papste herüber, wobei er sich sehr wahrscheinlich des ihm von dem 

Bischof Emicho von Speier und von seinem Kanzler Hermann von Lichten-
berg zugeführten Franz von Lutra bediente. Bei der Wahl dieser Waffen 
hatte er wesentliche Elemente der öffentlichen Meinung für sich. Mit 
der Anklage wegen der Begünstigullg der herrschenden Partei im Mino-
ritenorden vertrat er das Interesse des Episkopats, mit der Anklage 
wegen der Lehre über die apostolische Armut sogar auch ein Interesse 
der von ihm in anderer Hinsicht bekämpften herrschenden Minoriten-
partei selbst, das stark genug war, die hervorragendsten Führer dieser 
Partei später zu seinen eifrigen Bundesgenossen zu machen. 

20· 
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Auszüge 

aus den Urkunden des vatikanischen Archivs 

1'on 1315-1324. 

Von den Urkunden des vatikanischen Archivs, welche aus der Zeit Johanns XXII., 
Benedikts XII. und Clemens VI. stammen und fllr die Geschichte des deutschen 
Reiches mehr oder weniger Bedeutung haben, hat Herr von Löher im V. Bande seiner 
archivalischen Zeitschrift ein Verzeichnis mit kurzen Inhaltsangaben zu veröffent-

lichen begonnen. Von fast allen dort regestierten Urkunden sind, soweit sie der 

Zeit des ersten der gel:annten Päpste angehören, auch sehr sorgfältige und den 
Inhalt erschöpfende Auszüge vorhanden, welche vor mehreren Jahren von einem 
namhaften deutschen Gelehrten nach zuverlässigen Abschriften der Urkunden in Rom 
gefertigt worden sind. Dieselben sind nach verschiedenen Seiten hin von hohem 

Werte. Sie lassen nicht nur den Umfang des päpstlichen Einflusses und die Mittel, 
durch welche er sich geltend machte, sondern auch die ParteistellUlJO'en in den 

b 

Kämpfen zwischen der geistlichen und weltlichen Gewalt sowie die Politik einzelner 
Fürsten in genanerer \Veise erkennen, als dies bisher möglich war. Auch füllen sie 
in der Geschichte der deutschen Bistümer nicht wenige Lücken aus. So schien es 
wünschenswert, dass dieses !ranze reichhaltiO'e Material der ForschunO' zlwänO'lich 

ｾ＠ b b b I:> 

gemacht werde, und in freundlichster und dankenswertester \Veise ist denn auch 
dasselbe von dem Verfasser wie dem Inhaber der Auszüge zur VerfüO'unO' gestellt 

• I:> b 

worden. Die Aus7.üge erscheinen ini wesentlichen so, wie sie sich der Verfasser für 
die eigene spätere Verarbeitung des Materials gemacht hat. Der Herausgeber hat 
nur Inhaltsanfschriften und einige AnmerkunO'en heigefüO't und weniO'e unbedeutende 

- e ｾ＠ b 

redaktionelle Anderungen vorgenommen, wie sie eine Arbeit, welche ursprünglich 
nicht zum Drucke bestimmt ist, noch zu erheischen pflegt. Hier folgen zunächst 
die Auszüge aus den Urkunden der Jahre 1315-1324. Von denselben sind nur 
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dieJ'eniO'en auscreschieden, deren urkundlicher Text sich vollständig oder dem wesent-
b '" • 

lichen Inhalte nach bereits gedruckt fand, 1) und wenige andere, für welche das III 
der archivalischen Zeitschrift mitgeteilte Regest genügend erschien. 

1. 
Tab. Vatic.2

) 3. Juni 1315. 

J{önig J,udwig bestiitigt eine dem J{ar<linal ｬｾ･ｴ･ｲ＠ Colonna von dem nisehof und 
J{apitel von Yalellce gemaehte Schenkung. 

Ludovicus dei gratia Romanorum rex sem per augustus venerabili patri episcopo 
et comiti Valentino et Diensi principi, ac honorabilibus viris .... praeposito, decano 
et capitulo ecclesie Valentine, dilectis et fidelibus nostris, salutem et gratie llostre ac 
dilectionis augmentum. , .. Er glaube seine königliche Würde zu ehren, wenn er 
seine Freunde, besonders die hochadeligen und die in kirchlichen Dignitäten stehen-
den, die ganze Fülle seiner Gunst erfahren lasse. Die Urkunde bestätigt die Schenkung 
der Bastida de Confluente, eines an den FHisseu Rodanus und Isa ra gelegenen Feu-
dums, welche die ecclesia Valentina und ihr Kapitel dem Kardinaldiakon Pet er 
Columna gemacht hatten. Die Bastida hatte seit mehr als 30 Jahren wüste gelegen. 
Die Vorstellung der Schenkenden an den Kaiser findet die rehedificatio nicht bloss 
für die genanute Kirche, sondern auch für die ganze Gegend vorteilhaft und not-
wendirr zum Schutze und zur Sicherheit der Flüsse für den Handel und für die 
Reise:den. Der König hebt in der Bestätigung die Verdienste des Kardinals und 
der Familie Colonna um die römische Kirche, um die Kaiser, seine Vorgänger, und um 
das Reich hervor und sagt, die Familie habe wegen dieser ihrer treuen Dienste viele 
Verfolrrullcren und Verluste erduldet; er hält sich darum um so mehr für verpflichtet, 

･ｩｮｩｧ･［ｭ｡ｾ･ｮ＠ Ersatz dafül' zu leisten. Zugleich hofft ｾｲ＠ sich den ｋｾｲ､ｩｮ｡ｬ＠ .-:-. tam 
sublime membrum ecclesie dei - noch enger zu verblllden durch dIe BestatIgung 
der SchenkunO', indem er ihm und seinen Erben und Nachfolgern die Bastida und 
Zubehör gewäbrt und von seiten des Reichs schenkt CUln libertate, immunitate et ex-
emptione, mero quoque et mixto imperio ac Ｎｩｵｲｩｳ､ｩ｣ｴｩｾｬｬ･＠ total.i. ｾ･､ｩＺｮｮｳ＠ etiam 
dicto cardinali ac heredibus et successoribus snis cudendl et CUdl facIendl lllonetam 

1) Ausser den 12 bereits in der archiv. Zeitschrift als gedruckt nachgewiesenen Urkunden der 
Jahre 1315-1324 fanden sich noch folgende Nummern jenes Verzeichnisses gedruckt: 

Oberbayerisches Archiv Bd. I: Nr. 175. 187. 199. 206. 208.209. 210.211. 212. 220. 221. 
Raynald, Ann.: Nr. 28. 50. (Auszug) 62. 74. (teilweise) 97. 115. (Auszug) 152. 162.169. 

180. 191. 
Wadding, Ann. Tom. VI.: Nt. 55. 106. 
Ficker, Urk. zur Gesch. des Römerzugs Kais. Ludw. d. B.: Nr. 166. 
JliIecklenb. Urkundenbuch Bd. VI: Nr. 53. 

2) Die Auszüge geben nicht an, woher die Abschrift genommen ist; doch stammt sie ohne 
Zweifel aus dem vat. Archiv. S. die Anmerkung 1 zu nr. 2. 
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auream, argen team et eream vel ere contaminatam, cujllscunque congii vel impres-
sionis existat, absque contradictione cuiusquam, plenam et liberam per eadem nostra 

privilegia potestatem. Auch die levatio et exactio passagiorum, pedagiorum seu 

giudagiorum soll er geniessen. - Ludwig bemüht sich in der Urkunde, auch den 
Klerus der Kirche von Valentia für sich und das römische regnllm und _ in der 

Folge imperium, so Gott gniidig ist, zu gewinnen .. " Datum apud Noremberg, 
anno domini millesimo trecentesimo quintodecimo, IH. nonas Junii, regni vero 
nostri anno primo. 

2. 
Tab. Vat.

1

) - - 3. Juni 1315. 

Iiöllig Ludwig besHitigt in einem Schreiben an die Stadt Yalence eine dem 
Iiardinal Peter Colonna von den ßenediktinerinnen zu St. Pet er gemaehte 

Seltenkung. 

Ludovicus dei gratia rex Romanorulll semper augustus honorabilibus VirIS 
populo civitatis et diocesis Valentine, dilectis et fidelibus nostris, salutem et gratie 

llostre ac dilectionis augmentum. Nun folgt derselbe einleitende Satz wie im vorigen 

Stücke: Honores nostros agere ac magnificentiam regiam credimus honorare si etc. 

Die Urkunde enthält die Bestätigung einer Schenkung, welche die Benediktinerinnen 
des Klosters S. Petri de Subdione diocesis Valentine dem Kardinal P. de Columna in 

rem et in feudum francum et liberum geben, nämlich Moctam Subdionis et insulam 
sitam in Humine Rodani, dicte Mocte vicinam, mit allem Zubehör. Die Motivierung 

wie bei der Schenkung in der vor. Urkunde j auch dieselben Privilegien, Münzrecht etc. 
Auch der Schluss, der Ort und Tag des Datums sind die gleichen. 

Secr. T. 1. a. I. Ep. ＴＮｾＩ＠
3. 

Pilpst Johallll zeigt dem zum römischen König erwiihItenlIerzog Ludwig von ßaiern 
seine Erwäblung an, bittet um Uilfe für 'Viedergewiunung (les hl. LalHles, um 
Schutz und Gunst fiir die Kirelle UlHI !Ieren Diener, UlHI malmt zur Beilegung 

(les Streites mit FriCflrich von Österreich. 

5. Sept. 1316. 

Der grössere Teil des Schreibens ist gleichlautend mit dem an Robert von 
Neapel gerichteten, welches bei Raynald ＱｾＱＶ＠ ur. 7 mitgeteilt ist (Mira et inscru-

tabilis - suffragia hllilliliter imploramus). Dann folgt die Bitte um Schutz der Frei-
heiten und Rechte der Kirche und ihrer Diener und der Von Raynald (nr. 10) mit-

1) Kurze Inhaltsangabe bei Muratori VI, f. li39 VII, nach einem Ca tal. chartarum archivi s. 
Romanae ecclesiae v. J. 1366. 

2) Die Literae secretae Johanns XXII. sind iu besondere Bände geschrieben und ebenso die Literae 
communes und de curia. VgI. darüber Dudik. Iter rom. II, 47 ff. 
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geteilte Schluss, in welchem der Papst zur Beilegung des Streits mit Friedrich mahnt. 
Dat. Lugduni non. Sept. Pont. n. a. J.1) 

Die Zuschrift im Eingang des pä pst!. Schreibens lautet: . . 
Johannes episcopus servus servorum dei carissimo in Christo fiho LlldoVlCO 

duci Bavarie in reO'em Homanorum electo salutem et apostolicam benedictionem. 
Ein gleichartiges Schreiben an Friedrich von Österreich. 

4. 
Secr. T. I. a. 1. Ep. 87. 14. Oct.. 1316. 

Bernard Guidonis und Bertraml de Turre erhalten Vollmachten für die ][er-
stellung des }'rie(lens im nördlichen Italien. 2) 

J ohannes episcopus etc. dilectis filiis fratribus Bernardo Guidonis de ordine ｾｲ｡･ﾭ

dicatorum, inquisitori heretice pravitatis in regno Francie. ｾ･ｲ＠ sedem. ｡ｰＮｯｳｾｯｨ｣｡ｾｬ＠
deputato, et ßertrando de-Turre ordinis ｦｲｾｴｲｵｭ＠ ｭｾｮｯｾｵｭＮＧ＠ illllllstro ｰｲｾｶｬｬｬｃｬ｡ｨ＠ ａｱｕｊｾ＠

tanie, salutem etc. Etsi pacis hostis invldus cantatls ｉ｡｣ｴｾｭ＠ a ｬｯｮｧｬｾ＠ retro tem 
poribus discordie semen inter dilectos filios, duces, marchlOnes, Ｎｃ＿ｾｉｴ･ｳＬ＠ ｢｡ｲｯｮ･ｾＬ＠

potentes, nobiks et magnates, potestates, capitaneos, rectores, conslhanos, ｣ｯｭｭｵｮｾﾭ
tates et uni versos cives et incolas ac personas alias ecclesiasticas et ｳ･｣ｵｬ｡ｲｾｳ＠ ｉｴ｡ｬｾＨＧ＠

mortiferis satagat nutrire fomentis: nos tamen ｳｾ･＠ ｭｵｬｴｾ＠ concepta, quod regls ｰ｡｣ｾﾭ

fici, qui auctor pa cis et operum eius amator, ｣ｾｬｕＺｱｵ･＠ III or.tu per ｡ｮｾ･ｬｯｳＮ＠ pa.x fmt 
bone voluntatis hominibus nunciata, in hoc VlllClt clemenha ｾｯｬｯｳ＠ ｾｬＮｕｓＬＮ＠ IpSlUSq ue 
fraudibus metam ponet, regis eiusdem beneplacitis, cuius licet ｉｭｭ･ｾｬｴｾＮ＠ VlCem e.xer-

'n terrl'" humilitatis nostre studia, in quantum llostra posslbIhtas petItul', cemus I ", " ... d' . 
cooptare volentes, plenis nimirum ､･ｳｩ､･ｲ｡ｾｵｳ＠ ｡ｾ･｣ｾｩ｢ｵｳＬ＠ ut CUlUSVlS discor ｾ･＠ ｳ･ｾｬｬＭ

nariis arnputatis et fomite dissensionis extlllcto SIC mter personas ･｡ｳｾ･ｭ＠ paCls ｳｯｨｾ･＠
federa reformentur, quod invicem animo rum identitas et ･｡ｾ･ｭ＠ ｶｊｾ･｡ｴ＠ c?ncordJa 
voll1ntatuill. Nostrum itaque circa premissa desiderium cuplentes ｬｭｰｬｾｲｉ＠ ac. de 
probate fidei vestre constantia et industria ｾｩｲ｣ｵｭｳｰ･｣ｾｩｯｮｩｳ＠ .expert: plenam In ､ｯｭｬｾｯ＠

fiduciam obtinentes tractatum et reformatlOnem paCls hUlUsmodl eamque ｴ｡ｾｧ･ｮｨ｡＠

b· t' auctorl'tate _le fratrum nostrorum consilio duximus comnllttenda, vo lS presen mm u 

discretioni vestre districtius iniungentes, quatenus vos vel alter v.estrum ｡ｾ＠ partes 

iIIas vos personaliter eonferentes ipsos duces ete. ac ｰ･ｲｳｾｮ｡ｳ＠ ｡ｨｾｳ＠ .. ｡ｮｴ･､ｬｃｾｾｳ＠ ad 
t d· 'uxta da tarn vobis ex alto prudentIam SOhCltIS mOllltIs et ｾｭ･＠ ｾｾｾｬ＠ _ 

efficacibus persuasionibus inducatis, ut eo auxiliante, qui est pax nos.tra, ｶ･ｳｴｲ｡ｾｵ･＠

cooperante sollertia tam utilis tamque optanda ｣ｯｮ｣ｯＮｲ､ｩｾ＠ ｰｯｾｳｩｴＮ＠ celenter ｰｲｯｶ･ｬｬｬｾ･Ｎ＠
Ut autem in hoc impedimenti aut obstaculi seu turbabollls cUlUshbet tollatur occaslO, 

1) Die Krönung fand nicht, wie Dudik angibt, am 7., sondern am 5. ｓ･ｰｴｾｭ｢･ｲ＠ (nonis Sept.) 
statt, und von diesem Tage an zählt Johann seine Regierungsjahre. Vgl. Rayn. 1316 nr. 5. 

2) Ihre Sendung erwähnt bei Rayn., ohne nähere Zeitangabe, ad a. 1317, ur. 32. 
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auream, argen team et eream vel ere contaminatam, cujllscunque congii vel impres-
sionis existat, absque contradictione cuiusquam, plenam et liberam per eadem nostra 

privilegia potestatem. Auch die levatio et exactio passagiorum, pedagiorum seu 

giudagiorum soll er geniessen. - Ludwig bemüht sich in der Urkunde, auch den 
Klerus der Kirche von Valentia für sich und das römische regnllm und _ in der 

Folge imperium, so Gott gniidig ist, zu gewinnen .. " Datum apud Noremberg, 
anno domini millesimo trecentesimo quintodecimo, IH. nonas Junii, regni vero 
nostri anno primo. 

2. 
Tab. Vat.

1

) - - 3. Juni 1315. 
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Iiardinal Peter Colonna von den ßenediktinerinnen zu St. Pet er gemaehte 

Seltenkung. 

Ludovicus dei gratia rex Romanorulll semper augustus honorabilibus VirIS 
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wie bei der Schenkung in der vor. Urkunde j auch dieselben Privilegien, Münzrecht etc. 
Auch der Schluss, der Ort und Tag des Datums sind die gleichen. 

Secr. T. 1. a. I. Ep. ＴＮｾＩ＠
3. 
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Der grössere Teil des Schreibens ist gleichlautend mit dem an Robert von 
Neapel gerichteten, welches bei Raynald ＱｾＱＶ＠ ur. 7 mitgeteilt ist (Mira et inscru-
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2) Die Literae secretae Johanns XXII. sind iu besondere Bände geschrieben und ebenso die Literae 
communes und de curia. VgI. darüber Dudik. Iter rom. II, 47 ff. 

159 

geteilte Schluss, in welchem der Papst zur Beilegung des Streits mit Friedrich mahnt. 
Dat. Lugduni non. Sept. Pont. n. a. J.1) 

Die Zuschrift im Eingang des pä pst!. Schreibens lautet: . . 
Johannes episcopus servus servorum dei carissimo in Christo fiho LlldoVlCO 

duci Bavarie in reO'em Homanorum electo salutem et apostolicam benedictionem. 
Ein gleichartiges Schreiben an Friedrich von Österreich. 

4. 
Secr. T. I. a. 1. Ep. 87. 14. Oct.. 1316. 

Bernard Guidonis und Bertraml de Turre erhalten Vollmachten für die ][er-
stellung des }'rie(lens im nördlichen Italien. 2) 

J ohannes episcopus etc. dilectis filiis fratribus Bernardo Guidonis de ordine ｾｲ｡･ﾭ

dicatorum, inquisitori heretice pravitatis in regno Francie. ｾ･ｲ＠ sedem. ｡ｰＮｯｳｾｯｨ｣｡ｾｬ＠
deputato, et ßertrando de-Turre ordinis ｦｲｾｴｲｵｭ＠ ｭｾｮｯｾｵｭＮＧ＠ illllllstro ｰｲｾｶｬｬｬｃｬ｡ｨ＠ ａｱｕｊｾ＠

tanie, salutem etc. Etsi pacis hostis invldus cantatls ｉ｡｣ｴｾｭ＠ a ｬｯｮｧｬｾ＠ retro tem 
poribus discordie semen inter dilectos filios, duces, marchlOnes, Ｎｃ＿ｾｉｴ･ｳＬ＠ ｢｡ｲｯｮ･ｾＬ＠

potentes, nobiks et magnates, potestates, capitaneos, rectores, conslhanos, ｣ｯｭｭｵｮｾﾭ
tates et uni versos cives et incolas ac personas alias ecclesiasticas et ｳ･｣ｵｬ｡ｲｾｳ＠ ｉｴ｡ｬｾＨＧ＠

mortiferis satagat nutrire fomentis: nos tamen ｳｾ･＠ ｭｵｬｴｾ＠ concepta, quod regls ｰ｡｣ｾﾭ

fici, qui auctor pa cis et operum eius amator, ｣ｾｬｕＺｱｵ･＠ III or.tu per ｡ｮｾ･ｬｯｳＮ＠ pa.x fmt 
bone voluntatis hominibus nunciata, in hoc VlllClt clemenha ｾｯｬｯｳ＠ ｾｬＮｕｓＬＮ＠ IpSlUSq ue 
fraudibus metam ponet, regis eiusdem beneplacitis, cuius licet ｉｭｭ･ｾｬｴｾＮ＠ VlCem e.xer-

'n terrl'" humilitatis nostre studia, in quantum llostra posslbIhtas petItul', cemus I ", " ... d' . 
cooptare volentes, plenis nimirum ､･ｳｩ､･ｲ｡ｾｵｳ＠ ｡ｾ･｣ｾｩ｢ｵｳＬ＠ ut CUlUSVlS discor ｾ･＠ ｳ･ｾｬｬＭ

nariis arnputatis et fomite dissensionis extlllcto SIC mter personas ･｡ｳｾ･ｭ＠ paCls ｳｯｨｾ･＠
federa reformentur, quod invicem animo rum identitas et ･｡ｾ･ｭ＠ ｶｊｾ･｡ｴ＠ c?ncordJa 
voll1ntatuill. Nostrum itaque circa premissa desiderium cuplentes ｬｭｰｬｾｲｉ＠ ac. de 
probate fidei vestre constantia et industria ｾｩｲ｣ｵｭｳｰ･｣ｾｩｯｮｩｳ＠ .expert: plenam In ､ｯｭｬｾｯ＠

fiduciam obtinentes tractatum et reformatlOnem paCls hUlUsmodl eamque ｴ｡ｾｧ･ｮｨ｡＠

b· t' auctorl'tate _le fratrum nostrorum consilio duximus comnllttenda, vo lS presen mm u 
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Ut autem in hoc impedimenti aut obstaculi seu turbabollls cUlUshbet tollatur occaslO, 

1) Die Krönung fand nicht, wie Dudik angibt, am 7., sondern am 5. ｓ･ｰｴｾｭ｢･ｲ＠ (nonis Sept.) 
statt, und von diesem Tage an zählt Johann seine Regierungsjahre. Vgl. Rayn. 1316 nr. 5. 

2) Ihre Sendung erwähnt bei Rayn., ohne nähere Zeitangabe, ad a. 1317, ur. 32. 
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dissolvendi, vacuandi, irritandi omnes pactiones, obligationes, confederationes et colli-
gationes inter duces, march ion es etc. ac personas alias supradictas (luOmodolibet in't . las, 
Iuramento vel quacunque alia firmitate vallatas, nec non et relaxandi huiusmodi et 

alia quelibet iuramenta ｾ＠ ｱｵｾ｢ｵｳ｣ｬＺｮｾｵ･＠ prestita, per que nutriri discordia et pacis 
bonum posset quomodohbet lmpedm, prout ea secundum deum videritis dissolvend 
vacuanda, irritanda revocanda seu etiam relaxanda - die Widerstrebenden sollten ｳｾｾ＠
zur Verantwortung ziehen und sie, wes Standes und welcher "\Vürdp Sl'e auch . . . .... ' , selen, 
durch kIrchlIche Censur et allJS remedlls bezwingen - non obstante, si eis aut eorum 
｡ｬｩｱｾｩ｢ｵｳ＠ vel alicui a sede apostolica sit indultull1 sub qnacunque forma vel con-
ceptlOne verborum, quod interdici, suspendi vel excommunicari aut eorum ter 

･｣｣ｾ･ｳｩｾｳｴｩ｣ｯ＠ ｩｮｾｦＺＩｲ､ｩ｣ｴｯ＠ sUFPoni quavis auctoritate non possint, et qualibet alia dic;: 
S:dIS mdulgentla generah vel .speciali, ｾｵｩｮｳ｣ｵｮｱｵ･＠ tenoris existat, per quam presen-

übus .non ･ｸｰｲ･ｾｳ｡ｭＮ＠ vel t.otahter non ｬｬｬｳｾｾｴ｡ｭ＠ effectus earum impediri valeret qno-
ｭｯ､ｯｨｾ･ｴ＠ vel dlffern, VOblS et vestrum cmhbet plenam et libeI'am concedimus tenore 

ｰｲ･ｳ･ｾＱｴＱｕｬｬｬ＠ facultatem. Ab huiusmodi autem facultatis concessione specialiter et ex-
ｰｲ･ｳｳｬｾ＠ excludimus regnnm Sicil.ie et totam terram, que est citra farnm usque ad 
｣ｯｮｾｭ｡＠ ter.rarum ｾｯｭ｡ｮ･＠ .ecclesle, cum ad reformationem iIIorum iam ordinavill111S 
speCIales ahos nunclOS desbnare. Dat. A vin. H. idus Oct. Pont. n. ｾＮ＠ I. 

Secr. T. I. a. 1. Ep. 82. 
u. Oct. 1316. 

Jol1anIl kÜlHligt (lem ｾｉ｡ｴｴ･ｯ＠ Visconti Yon ｾｉ｡ｩｉ｡ｊｬＨＱ＠ (lie Ankunft der yon ihm 
bcauftrag·ten }'rietlensyermittler an, UlHI mahnt ihn, insbesondere den Frieden 

. mit ßrescia herzustellen. I) 

J ohannes episcopus etc. dilecto filio nobili viro Matheo Vicecomiti de Mediolano 
sah:tem etc. Cum simus vicarills illius, qlli cogitationes pacis ct non afflictionis se 
｣ｯｧｾｴｾｲ･＠ testatur, tenemur .... pacis commoda inter universos cure nostre commissos 
solhClte pro curare ; sed reformando Lombardie pacifico statui tanto libentius vacare 
disponimus, quanto nOll solum ex antiquis discordiis, verum eciam ex recentibus 

ｧ･ｲｭｩｮ｡ｾｩｳ＠ ubique ､ｩｳｳｩｾｩｩｳ＠ maiora .inibi heu imminent animarum pericula, qllanto-

ｾｵ･＠ ｾｐｾｬｕｳ＠ .l.oca fere smgula partmm earundem quasi ad desolationem extremam 
mtestIms ｏ､ｉｾｓ＠ ｾｵ｡ｹｾｮｴｵｲＬ＠ ｩｾ＠ quo animas potissirne perditioni lugemus expositas, sed 
et corpora dIscnmIlllbus sublacere continuis deploramus. Er habe also im Vertrallen 

auf den, welchem ｾ･ｳ＠ leicht ｾ･ｩＬ＠ auch in so verzweifelter Lage zu helfen, beschlossen, 
ohne .Verzug specmles nuntlOs, pacis angelos, zur Wiederherstellung der Eintracht 
dorthm zu senden. Der Vicecomes möge darum auch seinen Sinn auf ､･ｾ＠ Frieden 
richten, und überhaupt die Feindseligkeiten einstellen, insbesondere aber sich des 
Krieges gegen Brescia enthalten. Quin eciam, quantum in te fllerit, fährt Johann 

1) Erwähnt b. Rayn. 1317 nr. 34. 
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in der Ermahnung fort, ad id quod intendimus materiam sic efficiater, sie lauda-
bilitel' prepal'es, q nod in ad ventu nuntiorum ipsorum eelestis potentie virtute pream-
bula tuoque ministerio assistente dedueatur salubriter in effectum ... Nee ignoroare 
te volllmus, q uod nos dilecto filio comiti Brixie per alias nostras litteras scribimus 
super hiis respective. Super hiis autern nobis tue voluntatis intentum per exhibitores 
presentium rescribere non omittas. Dat. Avin. H. id. Oet. P. n. a. I. In eodem 
modo nobili viro Raynaldo dicto Passarino de Mantua et Canigrandi de la Scala 
de Verona. 

6. 
Secr. T. 1. a. 1. Ep. 82 (?). 14:. Oet. 1316. 

J ohalllt ermahnt ßrescia zur Einstellung (leI' Feindseligkeiten gegen llie 
"Visconti etc. I ) 

J ohannes episcopus dilectis filiis, potestati, consilio et communi civitatis Brixie 
salutem etc. Die Ankündigung der Nuntien wie oben. Dann: Sie sollen sich aller 
Feindseligkeit in Bezug auf das Gebiet der dilectorum filiorum nobilium virorum 
Mathei vicecomi tis de Mediolano, Callis grandis de la Scala de Verona et Raynaldi 
dicti Passarini de Mantua einstweilen gänzlich enthalten. Nun folgt der Satz quin 
eciam etc. (s. vor. Schr.), dann: nec ignorare vos volumus, quod 1I0S ｾｬ｡ｴｨ･ｯ＠ Cani-
grand i etc. per alias nostras etc. (wie 'im vor. Scln·.) 

7. 
Comm. A. J. p. H. Ep. 1403. 26. Oet. 1316. 

J ohann beauftragt lIen J{arllinal X eapoleon, die nötigen ｾｉ｡ｳｳｲ･ｧＧ･ｬｮ＠ zu treffen, 
(lass sich einige gegen den Bischof Guitlo von Utrecht aufstiindische Gemeinden 

wietler unterwerf'eu. 

Johannes episcopus etc. dilecto filio Neapoleoni, tituli St. Adriani, diacono car-
dinali salutem etc. Grave gerimns et molestum, cum ecclesiarum prelati et precipue 
illi, qui pontificali sunt prediti dignitate, a suis subditis indebite molestantur et 
gravibus oppressionibus a se divina reverencia prorsus abiecta in eorum libertatibus 
et iuribus nequiter opprimuntur. Querelam siquidem venerabilis fratris nostri Gui-
donis episcopi Traiectensis recepimlls continentern, quod sculteti, brittmanni 2) et 
majores ac ulliversitas terrarum de Stellincberf et Scotberf (Stellincwerf et Scotwerf)S) 
sue diocesis, que dicto episcopo in spiritualibus et temporalibus sunt subiecte, assumpto 
rebellionis spiritu, indebite contra eum non solum iura, redditus et obventiones, que 

1) Erwähnt b. Rayn. 1:317 nr. 34. 
2) ｇｾｩ･ｴｭ｡ｮｮ･ｮＮ＠ Grietman = Amtmann. 
3) Vergl. zu diesen Streitigkeiten Cod. diplom. Neerlandicu8. Utrecht 1860, 231 ff. 252 ff. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 21 
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｣ｯｮｾｭ｡＠ ter.rarum ｾｯｭ｡ｮ･＠ .ecclesle, cum ad reformationem iIIorum iam ordinavill111S 
speCIales ahos nunclOS desbnare. Dat. A vin. H. idus Oct. Pont. n. ｾＮ＠ I. 

Secr. T. I. a. 1. Ep. 82. 
u. Oct. 1316. 

Jol1anIl kÜlHligt (lem ｾｉ｡ｴｴ･ｯ＠ Visconti Yon ｾｉ｡ｩｉ｡ｊｬＨＱ＠ (lie Ankunft der yon ihm 
bcauftrag·ten }'rietlensyermittler an, UlHI mahnt ihn, insbesondere den Frieden 

. mit ßrescia herzustellen. I) 

J ohannes episcopus etc. dilecto filio nobili viro Matheo Vicecomiti de Mediolano 
sah:tem etc. Cum simus vicarills illius, qlli cogitationes pacis ct non afflictionis se 
｣ｯｧｾｴｾｲ･＠ testatur, tenemur .... pacis commoda inter universos cure nostre commissos 
solhClte pro curare ; sed reformando Lombardie pacifico statui tanto libentius vacare 
disponimus, quanto nOll solum ex antiquis discordiis, verum eciam ex recentibus 

ｧ･ｲｭｩｮ｡ｾｩｳ＠ ubique ､ｩｳｳｩｾｩｩｳ＠ maiora .inibi heu imminent animarum pericula, qllanto-

ｾｵ･＠ ｾｐｾｬｕｳ＠ .l.oca fere smgula partmm earundem quasi ad desolationem extremam 
mtestIms ｏ､ｉｾｓ＠ ｾｵ｡ｹｾｮｴｵｲＬ＠ ｩｾ＠ quo animas potissirne perditioni lugemus expositas, sed 
et corpora dIscnmIlllbus sublacere continuis deploramus. Er habe also im Vertrallen 

auf den, welchem ｾ･ｳ＠ leicht ｾ･ｩＬ＠ auch in so verzweifelter Lage zu helfen, beschlossen, 
ohne .Verzug specmles nuntlOs, pacis angelos, zur Wiederherstellung der Eintracht 
dorthm zu senden. Der Vicecomes möge darum auch seinen Sinn auf ､･ｾ＠ Frieden 
richten, und überhaupt die Feindseligkeiten einstellen, insbesondere aber sich des 
Krieges gegen Brescia enthalten. Quin eciam, quantum in te fllerit, fährt Johann 

1) Erwähnt b. Rayn. 1317 nr. 34. 
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in der Ermahnung fort, ad id quod intendimus materiam sic efficiater, sie lauda-
bilitel' prepal'es, q nod in ad ventu nuntiorum ipsorum eelestis potentie virtute pream-
bula tuoque ministerio assistente dedueatur salubriter in effectum ... Nee ignoroare 
te volllmus, q uod nos dilecto filio comiti Brixie per alias nostras litteras scribimus 
super hiis respective. Super hiis autern nobis tue voluntatis intentum per exhibitores 
presentium rescribere non omittas. Dat. Avin. H. id. Oet. P. n. a. I. In eodem 
modo nobili viro Raynaldo dicto Passarino de Mantua et Canigrandi de la Scala 
de Verona. 

6. 
Secr. T. 1. a. 1. Ep. 82 (?). 14:. Oet. 1316. 

J ohalllt ermahnt ßrescia zur Einstellung (leI' Feindseligkeiten gegen llie 
"Visconti etc. I ) 

J ohannes episcopus dilectis filiis, potestati, consilio et communi civitatis Brixie 
salutem etc. Die Ankündigung der Nuntien wie oben. Dann: Sie sollen sich aller 
Feindseligkeit in Bezug auf das Gebiet der dilectorum filiorum nobilium virorum 
Mathei vicecomi tis de Mediolano, Callis grandis de la Scala de Verona et Raynaldi 
dicti Passarini de Mantua einstweilen gänzlich enthalten. Nun folgt der Satz quin 
eciam etc. (s. vor. Schr.), dann: nec ignorare vos volumus, quod 1I0S ｾｬ｡ｴｨ･ｯ＠ Cani-
grand i etc. per alias nostras etc. (wie 'im vor. Scln·.) 

7. 
Comm. A. J. p. H. Ep. 1403. 26. Oet. 1316. 

J ohann beauftragt lIen J{arllinal X eapoleon, die nötigen ｾｉ｡ｳｳｲ･ｧＧ･ｬｮ＠ zu treffen, 
(lass sich einige gegen den Bischof Guitlo von Utrecht aufstiindische Gemeinden 

wietler unterwerf'eu. 

Johannes episcopus etc. dilecto filio Neapoleoni, tituli St. Adriani, diacono car-
dinali salutem etc. Grave gerimns et molestum, cum ecclesiarum prelati et precipue 
illi, qui pontificali sunt prediti dignitate, a suis subditis indebite molestantur et 
gravibus oppressionibus a se divina reverencia prorsus abiecta in eorum libertatibus 
et iuribus nequiter opprimuntur. Querelam siquidem venerabilis fratris nostri Gui-
donis episcopi Traiectensis recepimlls continentern, quod sculteti, brittmanni 2) et 
majores ac ulliversitas terrarum de Stellincberf et Scotberf (Stellincwerf et Scotwerf)S) 
sue diocesis, que dicto episcopo in spiritualibus et temporalibus sunt subiecte, assumpto 
rebellionis spiritu, indebite contra eum non solum iura, redditus et obventiones, que 

1) Erwähnt b. Rayn. 1:317 nr. 34. 
2) ｇｾｩ･ｴｭ｡ｮｮ･ｮＮ＠ Grietman = Amtmann. 
3) Vergl. zu diesen Streitigkeiten Cod. diplom. Neerlandicu8. Utrecht 1860, 231 ff. 252 ff. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 21 
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si bi et ecclesie sue prestare tenentur, per plures annos nequiter subtraxerunt, verum 

etiam ｶ｡ｾ｡ＱＱｯｳＬ＠ villas, terras snus incendiis et rapinis afficere, einsque castra obsidere, 
invadere, ae etiam devastare ausu telllerario presumpserunt et adhuc invadere dampua-

biliter non verentur etc. - auch die clerici, sellIteti et brittmanni waren in die Empörung 

verflochten. Exkommunikationen, Suspensionen und Interdikt waren verhängt worden 

ohne Erfolg; die Kleriker, die maiores der Städte und die universitates hatten sich 

nicht gefügt mehrere Jahre hindurch. Nos itaque, qui sumus omnibus in iustitia 

debitores, volentes eidem {'piscopo et eeclesie sue, pront tenemur, iustitie plenitudillem 

fa vorabiliter exhibere, discretioni tue per apostoliea scripta mandalllus, q uatenus, 
vocatis qui fuerint - es soll von ihm der Prozess geführt werden ohne Annahme 

von Appellation. Auch gegen die Zeugen, welche sich gratia, odio oder timore ent-
ziehen wollten, solle er ohne Annahme von Appellation verfahren. Datum A vin. VII. 

kaI. No\". P. 11. a. I. 

8. 
Comm. A. I. p. II. Ep, 1183. 21. NOT. 1316. 

Joha1lJl ernennt !len Dckan JIeillrich zum Abt von }'ultla. 

J ohannes episcopus· etc. dilecto filio Henrico abbat i mOllasterii Fllldensis ad Ro-
manam ecclesiam nullo medio pertinentis ordinis St. Benedicti, Herbipolensis dio-

cesis, salutem etc. De universis orbis ecclesiis et monusteriis, quorum cnra no bis 
imminet generalis, iuxta pastoralis officii debitulll solicite cogitantes ad ea non illl-

merito propensius dirigimus liostre considerationis intuitum, que ad Romanam ecc1e-

siam pertinere nullo medio dinoscuntur, cum presertim illa conspicimus propriis 

dest.ituta pastoribus vacationis incommoda. snstinere. Nach dem Tode des Abtes 

Gerhard war zu Fulda die Wahl des neuen Abtes gleich erfolgt. Drei Skrutatoren 
waren erwählt worden. Heinrich, Dekan, Ganfrid prepositus S. Petri, und Barthold, 

prepositus S. Johannis. Diese sammelten die Stimmen bei geheimer Abstimmung, 

notierten die vota (redactis in scriptis) und verkündigten das Resultat vor dem ver-

sammelten Konvent. Die Wahl hatte einstimmig den Dekan Heinrich getroffen. 

Barthold rief ihn darauf in seinem und des Konvents Namen zum Abte aus und 

Heinrich, anfangs widerstrebend, gab den eindringlichen Bitten des Konvents nach 

und willigte ein. Dann suchte sowohl er persönlich als der Konvent durch speciell 
zu diesem Zwecke erwählte Prokuratoren infra tempus legitimum unter Einreichung 

des 1Vahldekretes die Bestätigung des apostolischen Stuhles nach. Johann liess 

Wahl und Person prüfen durch 1Vilhelm, Bischof von Preneste, und die Kardinal-
Diakone Nikolaus und Raymundus. Die 'Wahl wurde gesetzlich erfunden, die Person 

Heinrichs zeichnen aus litterarum scientia, vite munditia, religionis zelus und regularis 

observimtia: deshalb erteilt er die Bestätigung .. teque monasterio supradicto iu 
abbatem preficimus et pastorem, curam et administrationem ipsius tarn in spiri-
tualibus qnam temporalibus committelldo - der Bischof Berengar von Tuscululll 
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wird beauftragt, ihm das munus benedictionis zu erteilen. Datum Avin. VIII. kaI. 

Dec. P. n. a 1. 
Ein ähnliches Schreiben an das Kloster und die Vasallen desselben. 

9. 
Comm. A. 1. p. H. Ep. 1286. 

2:>. NOT. 1316. 

UesHitigung resp. Erncnnung }'ric!lrichs zum Erzbischof VOll Salzburg. 

Dessen Vorgänger hiess Wichard. Das Kapitel hat die ･ｮｴｳ･ｨ･ｩ､･ｾ､･＠ ｾｴｩｭｭ･＠
bei der 'Vahl. Die Kanoniker wählen 3 Vertrauensmänner, ｣ｯｭｰｲｯｭｬｳｳ｡ｾｬｬＮ＠ ｯｾ･ｲ＠

procuratores (die Domherl'll Leo, Kar! ｵｮｾ＠ Nikolaus), . ｷｾｬ］ｨ･＠ seCl'eto et slgIllabm 
die Stimmen sammeln und notieren, den WIllen der i\1aJontat vor dem versammelten 

Kapitel verkünden und durch Einen aus ihrer Mitte Ｈｾ･ｯＩ＠ ＨＱ･ＮｾＮ＠ ｢ｩｳｨ･ｲｩｧｾｮ＠ :ropst 
Fridrich als Erzbischof ausrufen. Das Gesuch um dIe BestatIgung WIe III ｾ･ｲ＠
voriO'en Urkunde in Betreff des Abtes VOll Fulda; diesmal während. der Sedls-
ｶ｡ｫ｡ｾｬｺ＠ des apostolischen Stuhles. Johann erteilt die Bestätigung. DIe cura. und 
administratio wird in spiritualibus et temporalibns übertragen. ｂ･ｲ･ｮｾ｡ｲＬ＠ BIschof 
von Tusculum soll die Konsekration vollziehen - et subsequenter pallIum, de cor-

pore beati Petri sumptum, insiglle ｶｩ､･ｬｩ･ｾｴ＠ pontificalis officii, a te cum. ･ｾ＠ :l.ua 
decuit instancia postulatum, per dilectos fillOS nostros Neapoleonelll s. Adnalll dliic. 

card. - - tibi fecimus exhiberi. Dat. Avin. VII. kaI. Dec. P. ll. a. I. 
An das Kapitel, den Klerus, das Volk, die Vasallen und die Snffraganbischöfe 

ähnliche Schreiben. 

10. 
29. Nov. 1316. 

Comm. A.. I. p. II. Ep. 1448. 

Johaull empfiehlt Ilem König Hobert VOll Neapcl IHe in sein Gebiet gelliielItetcll 

.:lIitglicllcr Iler Gesellschaft Iler Hattusier von Lucea. 

J ohannes episcopus etc. carissimo in Christo filio Roberto regi Sicilie illusb·j 
salntem etc. Die socii de societate Battusorulll de Luca waren, ihrer Güter beraubt, 
von Haus und Hof vertrieben, in das Gebiet des Königs geflohen. Der Papst 

d G d b als sie seineIl empfiehlt sie nun seiner königlichen ｇｾｮｳｴ＠ un na. e ｮｭｳｯｾ･＠ r, 
Vorfahren mit Gut und Leben einst gedIent. Dat. A Vlll. Ur. hl. Dec. P. n. a. r. 

11. 
27. Hee. 1316. 

Comm. A. 1. p. nf. Ep. 2101. 

1 ｉ ＩﾷｉＮｾﾷ｣ｉｉｏｦ＠ VOll ＧｾＧｩｩｲｺ｢ｵｲｧ＠ sich Ilcr Prelligermönche geg'en IHe J ohaull beQehlt I em ) .,' 
J ohannitcr illlzllnelullcll. 

II die COlllmendatoren und Die Pl'ediO'erlllönche von Mergentheim so e er gegen 
die ｈｯｳｰｩｴ｡ｬ｢ｲｩｾ､･ｲ＠ St. Johannis Jerosolymitani in Schutz nehmen bei dem Streite 
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si bi et ecclesie sue prestare tenentur, per plures annos nequiter subtraxerunt, verum 

etiam ｶ｡ｾ｡ＱＱｯｳＬ＠ villas, terras snus incendiis et rapinis afficere, einsque castra obsidere, 
invadere, ae etiam devastare ausu telllerario presumpserunt et adhuc invadere dampua-

biliter non verentur etc. - auch die clerici, sellIteti et brittmanni waren in die Empörung 

verflochten. Exkommunikationen, Suspensionen und Interdikt waren verhängt worden 

ohne Erfolg; die Kleriker, die maiores der Städte und die universitates hatten sich 

nicht gefügt mehrere Jahre hindurch. Nos itaque, qui sumus omnibus in iustitia 

debitores, volentes eidem {'piscopo et eeclesie sue, pront tenemur, iustitie plenitudillem 

fa vorabiliter exhibere, discretioni tue per apostoliea scripta mandalllus, q uatenus, 
vocatis qui fuerint - es soll von ihm der Prozess geführt werden ohne Annahme 

von Appellation. Auch gegen die Zeugen, welche sich gratia, odio oder timore ent-
ziehen wollten, solle er ohne Annahme von Appellation verfahren. Datum A vin. VII. 

kaI. No\". P. 11. a. I. 

8. 
Comm. A. I. p. II. Ep, 1183. 21. NOT. 1316. 

Joha1lJl ernennt !len Dckan JIeillrich zum Abt von }'ultla. 

J ohannes episcopus· etc. dilecto filio Henrico abbat i mOllasterii Fllldensis ad Ro-
manam ecclesiam nullo medio pertinentis ordinis St. Benedicti, Herbipolensis dio-

cesis, salutem etc. De universis orbis ecclesiis et monusteriis, quorum cnra no bis 
imminet generalis, iuxta pastoralis officii debitulll solicite cogitantes ad ea non illl-

merito propensius dirigimus liostre considerationis intuitum, que ad Romanam ecc1e-

siam pertinere nullo medio dinoscuntur, cum presertim illa conspicimus propriis 

dest.ituta pastoribus vacationis incommoda. snstinere. Nach dem Tode des Abtes 

Gerhard war zu Fulda die Wahl des neuen Abtes gleich erfolgt. Drei Skrutatoren 
waren erwählt worden. Heinrich, Dekan, Ganfrid prepositus S. Petri, und Barthold, 

prepositus S. Johannis. Diese sammelten die Stimmen bei geheimer Abstimmung, 

notierten die vota (redactis in scriptis) und verkündigten das Resultat vor dem ver-

sammelten Konvent. Die Wahl hatte einstimmig den Dekan Heinrich getroffen. 

Barthold rief ihn darauf in seinem und des Konvents Namen zum Abte aus und 

Heinrich, anfangs widerstrebend, gab den eindringlichen Bitten des Konvents nach 

und willigte ein. Dann suchte sowohl er persönlich als der Konvent durch speciell 
zu diesem Zwecke erwählte Prokuratoren infra tempus legitimum unter Einreichung 

des 1Vahldekretes die Bestätigung des apostolischen Stuhles nach. Johann liess 

Wahl und Person prüfen durch 1Vilhelm, Bischof von Preneste, und die Kardinal-
Diakone Nikolaus und Raymundus. Die 'Wahl wurde gesetzlich erfunden, die Person 

Heinrichs zeichnen aus litterarum scientia, vite munditia, religionis zelus und regularis 

observimtia: deshalb erteilt er die Bestätigung .. teque monasterio supradicto iu 
abbatem preficimus et pastorem, curam et administrationem ipsius tarn in spiri-
tualibus qnam temporalibus committelldo - der Bischof Berengar von Tuscululll 
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wird beauftragt, ihm das munus benedictionis zu erteilen. Datum Avin. VIII. kaI. 

Dec. P. n. a 1. 
Ein ähnliches Schreiben an das Kloster und die Vasallen desselben. 

9. 
Comm. A. 1. p. H. Ep. 1286. 

2:>. NOT. 1316. 

UesHitigung resp. Erncnnung }'ric!lrichs zum Erzbischof VOll Salzburg. 

Dessen Vorgänger hiess Wichard. Das Kapitel hat die ･ｮｴｳ･ｨ･ｩ､･ｾ､･＠ ｾｴｩｭｭ･＠
bei der 'Vahl. Die Kanoniker wählen 3 Vertrauensmänner, ｣ｯｭｰｲｯｭｬｳｳ｡ｾｬｬＮ＠ ｯｾ･ｲ＠

procuratores (die Domherl'll Leo, Kar! ｵｮｾ＠ Nikolaus), . ｷｾｬ］ｨ･＠ seCl'eto et slgIllabm 
die Stimmen sammeln und notieren, den WIllen der i\1aJontat vor dem versammelten 

Kapitel verkünden und durch Einen aus ihrer Mitte Ｈｾ･ｯＩ＠ ＨＱ･ＮｾＮ＠ ｢ｩｳｨ･ｲｩｧｾｮ＠ :ropst 
Fridrich als Erzbischof ausrufen. Das Gesuch um dIe BestatIgung WIe III ｾ･ｲ＠
voriO'en Urkunde in Betreff des Abtes VOll Fulda; diesmal während. der Sedls-
ｶ｡ｫ｡ｾｬｺ＠ des apostolischen Stuhles. Johann erteilt die Bestätigung. DIe cura. und 
administratio wird in spiritualibus et temporalibns übertragen. ｂ･ｲ･ｮｾ｡ｲＬ＠ BIschof 
von Tusculum soll die Konsekration vollziehen - et subsequenter pallIum, de cor-

pore beati Petri sumptum, insiglle ｶｩ､･ｬｩ･ｾｴ＠ pontificalis officii, a te cum. ･ｾ＠ :l.ua 
decuit instancia postulatum, per dilectos fillOS nostros Neapoleonelll s. Adnalll dliic. 

card. - - tibi fecimus exhiberi. Dat. Avin. VII. kaI. Dec. P. ll. a. I. 
An das Kapitel, den Klerus, das Volk, die Vasallen und die Snffraganbischöfe 

ähnliche Schreiben. 

10. 
29. Nov. 1316. 

Comm. A.. I. p. II. Ep. 1448. 

Johaull empfiehlt Ilem König Hobert VOll Neapcl IHe in sein Gebiet gelliielItetcll 

.:lIitglicllcr Iler Gesellschaft Iler Hattusier von Lucea. 

J ohannes episcopus etc. carissimo in Christo filio Roberto regi Sicilie illusb·j 
salntem etc. Die socii de societate Battusorulll de Luca waren, ihrer Güter beraubt, 
von Haus und Hof vertrieben, in das Gebiet des Königs geflohen. Der Papst 

d G d b als sie seineIl empfiehlt sie nun seiner königlichen ｇｾｮｳｴ＠ un na. e ｮｭｳｯｾ･＠ r, 
Vorfahren mit Gut und Leben einst gedIent. Dat. A Vlll. Ur. hl. Dec. P. n. a. r. 

11. 
27. Hee. 1316. 

Comm. A. 1. p. nf. Ep. 2101. 

1 ｉ ＩﾷｉＮｾﾷ｣ｉｉｏｦ＠ VOll ＧｾＧｩｩｲｺ｢ｵｲｧ＠ sich Ilcr Prelligermönche geg'en IHe J ohaull beQehlt I em ) .,' 
J ohannitcr illlzllnelullcll. 

II die COlllmendatoren und Die Pl'ediO'erlllönche von Mergentheim so e er gegen 
die ｈｯｳｰｩｴ｡ｬ｢ｲｩｾ､･ｲ＠ St. Johannis Jerosolymitani in Schutz nehmen bei dem Streite 
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über die Verteilung der Begräbnisgebühren, wenn' sich Pfarrkinder der Johanniter 
bei den Dominikanern begraben liessen. Die J ohanniter hatten sich GewaltthätiO"_ 

o keiten erlaubt, sich der Leiber der Verstorbenen bemächtigt, Sterbenden die Saha-

mente verweigert etc. Der Bischof solle untersuchen und Änderung fordern, widrigen-
falls mit Censuren vorgehen und keine Appellationen annehmen. Dat. Avin. VI. 
kal. J an uar. P. n. a. 1. 

Comm. A. 1. p. III. Ep. 1729. 
12. 

10. Jan. l
) 1317. 

Johanll ernennt den ErzbiscllOf von lIailauII Cassolle (Iella Torre zum Patriarehen 

von Aq uileja. 

Johannes Episcopus etc. venerabiIi Castono (Castrollo) patriarche Aquilejensi 
ｳ｡ｬｵｴ･ｾ＠ etc. Bonifacius VIII. habe vermöge der Fiille seiner apostolischen Gewalt 

aus guten Gründen die Besetzung des Stuhles zu Aquileja dem apostolischen Stuhle 
vorbehalten, und jede Art von electio, postulatio oder provisio durch das Kapitel 
oder durch andere Personen untersagt. Als aber der Patriarch Ottohonus gestorben, 
habe das Kapitel, vielIeicht aus Unkenntnis der Reservation, einmütig den Archi-
diakon Chilo postuliert, der, weder zustimmend noch ablehnend, sich dem apostoli-
schen Stuhl zur Verfügung gestellt habe. J ohann erklärt nun die Postulation als 
eine temere attemptata, vernichtet sie mit apostolischer Macht, und ernennt zum 

Patriarchen von Aquileja den Erzbischof Castonus von l\lailand, litterali scientia 
preditum, generis nobilitate preclarum, morum honestate decorum, discretionis et 
consilii maturitate conspicuum et aliis claris virtutibus insignitum. Er schickt ihm 
zugleich das Pallium, welches die plenitudo pontificalis officii bedeute. Dat. Avin. IV. 
idus Jan. P. n. a. 1. 

In derselben vVeise Schreiben an den Dekan und das Kapitel der Kirche von 
Aq uileja, an den Klerus und an die G länbigen der Diöcese, an die Vasallen und 
die Suffragane. 

13. 
Secr. T. I. a. 1. Ep. 167. 25. Jan. 1317. 

Johallll gibt dem zum Rektor von Rom ernannten Robert von Neapel RatschHig'e 
für die Regierung der Stadt. 

Johannes episeopus etc. carissimo in Christo filio Roberto regi Sicilie illustri 
salutem ete. Ecce, fili carissime, dispositione regiminis, senatu et capitania urbis ad 
vitam nostram nuper nobis per Romanum populum uuauimi volnntate commlSSIS 
plenaque nobis tradita potestate per nos vel alium exereendi premissa, nos post 

1) Das' Verzeichnis der Regesten (v. Löher archiv. Zeitschrift V, S. 4) setzt den 8. Januar; 
allein der Schluss unseres Auszugs hat deutlich: IV. idus Jan. Gams hat unrichtig: 1316. tr. Milano. 
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d t · n nohis et ecclesie Romane prestiturn predictis assensum a personam uam mC.l am, . 
devotam, considerationis intuitnm dirigentes, te urbls predlCte ｲ･ｾｴｯｲ･ｭＬＮ＠ｳ･ｾ｡ｴｯｲ･Ｚｵ＠
et capitaneum usque ad nostru111 beneplacitum per alias ｮｾｳｴｲ｡ｳ＠ certI .tenorls btteras ) 
duximl1s st,atuendam, firma spe fiduciaque concepta, quod elUsdem urbls ｾ･ｬ｡ｮｳＬ＠ statum 
prosperum atque pacificum illam reges feliciter et prospere gubernabls. Er setze 
ihn aber der Stadt et pecnliari nostro populo vor als rectorem non ｵｬｴｯｲｾｭＬ＠ ｰｾｴｲ･ｾ＠

non hostem ... nil etiam gloriosius relucet in principe quam amare et ｾｸｨｬｾ･ｲ･＠ lUStI-

tiam sine acceptione persone. - Er solle sorgen, dass die Feindse.hgkelten gegen 
die Familie Columpna und andere römische Bürger in V ｾｲｧ･ｳｳ･ｮｨ･ｬｴ＠ geraten und 
persönlich möge er alle mit königlicher Huld aufnehmen und behanueln; ､ｾＺ＠ hoch-
herzigen Gesinnung eines Königs gemäss solle er scho.nen, wo ･ｾ＠ ｾ｣ｨ｡､･ｮ＠ konn: " 
fi tque ut illi lenitatem clementie degustantes SeCUl'ltatem reClplant de tuo . uaH 
ｲＺｧｩｭｩｾ･＠ et proinde libentius debitum obedientie et ｦｩ､･ｬｩｴｾｴｩｳ＠ ｡ｧｾｯｳＮ｣｡ｮｴ＠ et .demum 
via discriminibus preeludatur et scandalis et succedat amemtas ｱｕｬ･ｴｾｳ＠ et paClS. Ad 
que pro viribus proeuranda te sem per intendere volumus et efficaClter exhortamur. 
Dat. Avin. VIII. cal. Febr. P. n. a. 1. 

14. 
2;). Febr. 1317. 

Comm. A. 1. p. IJI. Ep. 2204. •• \.. d .. in (I er 
JohaIlll übertriigt (Iem Bischof Nikolaus von Ostia ｻｾｩ･＠ ｐｦ｡Ｎｲｲ･ｾＮ＠ St. 1 n rea 

Passauer Diöcese zur Yerbesserullg semer EllLkullfte. 

Johannes episcopus ete. venerabili fratri Nicolao ｏｳｴｩｾｮｳｩ＠ ct Velletrensi episeopo 
salatem ete. Recrimini uuiversalis ecclesie disponente domlllo presidentes illos pre-
eipue honorare debemus et eorum neeessitatibus providere, qui in ｰ｡ｲｴ･ｾ＠ ｾｯｳｾｲ･＠
solicitudinis evocati eandem ecelesiam consiliis dirigunt et labores nostros.lll IPSlUS 

. . . tur Er u"berträO"t ihm daher der Einkünfte wegen (pro vlte neces-recrlmme parClUn '" . P tt . . 
0.. l' PfarreI' St Andreae in Valle, genannt Hebehenthai, m der a aVlenSIS 

sarns) oe. .. . . "t I"b et 
d· . d vertraut ihm auf Lebenszeit deren Admlll1stratlOn m SpUl ua 1 us 
ｬｏ｣･ｾｮｳＬ＠ un h h k" be 

temporalibus, die er aber durch einen dritten oder auch. durc me rere ｯ［Ｌｾ･＠ d-
sor en lassen, Presbyter dazu weihend und ganz nach semem ｅｲｭ･ｳｳ･ｾＮ＠ ver aren . 
ａｵｾｨ＠ volle Jurisdiction gibt er ihm, mit der Macht, Censuren ｺｾ＠ ｶ･ｲｨ｡ｮｧ･ｾＬ＠ ohne 

dass Appellation gestattet sei. Alle andem Rechte in ｂｾｺｵｧ＠ auf Jeie ｐＺｾＮｲｲ･ｉｄ｡ｾｵｾＺ＠
liert der Papst, mögen sie nun durch Eide oder ｡ｰｯｾｴｯｨｳ｣ｨ･＠ ｯ､･ｾ＠ ｏＮｾｚｉ＠ len- e re I 
oder sonst beO"ründet oder besiegelt sein. Dat. Avm. V. kaI. Maren. P. n. a. . 

V l"be Tacre Mitteilung dieses Dehetes an den Erzbischof von Salzburg 
Olll se n 0 F d . H h nl h 

et dilecto filio Francisco Moliano Laudunensi, capellano nostro, ac. re ･ｲｉｾ＠ 11 ｾＮ･＠ ｾ＠ , 
Pata viensis ecclesie canonico. Sie sollen den Bischof ｶｯｾ＠ Os.ba und e e 1'1 •• 0 er 
dessen Prokurator als Pfarrer in St. Andreae einführen und m semen Rechten schutzen. 

1) d. d. 13. Jan. 1317, Rayn. 1317 nr. 29. 
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über die Verteilung der Begräbnisgebühren, wenn' sich Pfarrkinder der Johanniter 
bei den Dominikanern begraben liessen. Die J ohanniter hatten sich GewaltthätiO"_ 

o keiten erlaubt, sich der Leiber der Verstorbenen bemächtigt, Sterbenden die Saha-

mente verweigert etc. Der Bischof solle untersuchen und Änderung fordern, widrigen-
falls mit Censuren vorgehen und keine Appellationen annehmen. Dat. Avin. VI. 
kal. J an uar. P. n. a. 1. 

Comm. A. 1. p. III. Ep. 1729. 
12. 

10. Jan. l
) 1317. 

Johanll ernennt den ErzbiscllOf von lIailauII Cassolle (Iella Torre zum Patriarehen 

von Aq uileja. 

Johannes Episcopus etc. venerabiIi Castono (Castrollo) patriarche Aquilejensi 
ｳ｡ｬｵｴ･ｾ＠ etc. Bonifacius VIII. habe vermöge der Fiille seiner apostolischen Gewalt 

aus guten Gründen die Besetzung des Stuhles zu Aquileja dem apostolischen Stuhle 
vorbehalten, und jede Art von electio, postulatio oder provisio durch das Kapitel 
oder durch andere Personen untersagt. Als aber der Patriarch Ottohonus gestorben, 
habe das Kapitel, vielIeicht aus Unkenntnis der Reservation, einmütig den Archi-
diakon Chilo postuliert, der, weder zustimmend noch ablehnend, sich dem apostoli-
schen Stuhl zur Verfügung gestellt habe. J ohann erklärt nun die Postulation als 
eine temere attemptata, vernichtet sie mit apostolischer Macht, und ernennt zum 

Patriarchen von Aquileja den Erzbischof Castonus von l\lailand, litterali scientia 
preditum, generis nobilitate preclarum, morum honestate decorum, discretionis et 
consilii maturitate conspicuum et aliis claris virtutibus insignitum. Er schickt ihm 
zugleich das Pallium, welches die plenitudo pontificalis officii bedeute. Dat. Avin. IV. 
idus Jan. P. n. a. 1. 

In derselben vVeise Schreiben an den Dekan und das Kapitel der Kirche von 
Aq uileja, an den Klerus und an die G länbigen der Diöcese, an die Vasallen und 
die Suffragane. 

13. 
Secr. T. I. a. 1. Ep. 167. 25. Jan. 1317. 

Johallll gibt dem zum Rektor von Rom ernannten Robert von Neapel RatschHig'e 
für die Regierung der Stadt. 

Johannes episeopus etc. carissimo in Christo filio Roberto regi Sicilie illustri 
salutem ete. Ecce, fili carissime, dispositione regiminis, senatu et capitania urbis ad 
vitam nostram nuper nobis per Romanum populum uuauimi volnntate commlSSIS 
plenaque nobis tradita potestate per nos vel alium exereendi premissa, nos post 

1) Das' Verzeichnis der Regesten (v. Löher archiv. Zeitschrift V, S. 4) setzt den 8. Januar; 
allein der Schluss unseres Auszugs hat deutlich: IV. idus Jan. Gams hat unrichtig: 1316. tr. Milano. 
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d t · n nohis et ecclesie Romane prestiturn predictis assensum a personam uam mC.l am, . 
devotam, considerationis intuitnm dirigentes, te urbls predlCte ｲ･ｾｴｯｲ･ｭＬＮ＠ｳ･ｾ｡ｴｯｲ･Ｚｵ＠
et capitaneum usque ad nostru111 beneplacitum per alias ｮｾｳｴｲ｡ｳ＠ certI .tenorls btteras ) 
duximl1s st,atuendam, firma spe fiduciaque concepta, quod elUsdem urbls ｾ･ｬ｡ｮｳＬ＠ statum 
prosperum atque pacificum illam reges feliciter et prospere gubernabls. Er setze 
ihn aber der Stadt et pecnliari nostro populo vor als rectorem non ｵｬｴｯｲｾｭＬ＠ ｰｾｴｲ･ｾ＠

non hostem ... nil etiam gloriosius relucet in principe quam amare et ｾｸｨｬｾ･ｲ･＠ lUStI-

tiam sine acceptione persone. - Er solle sorgen, dass die Feindse.hgkelten gegen 
die Familie Columpna und andere römische Bürger in V ｾｲｧ･ｳｳ･ｮｨ･ｬｴ＠ geraten und 
persönlich möge er alle mit königlicher Huld aufnehmen und behanueln; ､ｾＺ＠ hoch-
herzigen Gesinnung eines Königs gemäss solle er scho.nen, wo ･ｾ＠ ｾ｣ｨ｡､･ｮ＠ konn: " 
fi tque ut illi lenitatem clementie degustantes SeCUl'ltatem reClplant de tuo . uaH 
ｲＺｧｩｭｩｾ･＠ et proinde libentius debitum obedientie et ｦｩ､･ｬｩｴｾｴｩｳ＠ ｡ｧｾｯｳＮ｣｡ｮｴ＠ et .demum 
via discriminibus preeludatur et scandalis et succedat amemtas ｱｕｬ･ｴｾｳ＠ et paClS. Ad 
que pro viribus proeuranda te sem per intendere volumus et efficaClter exhortamur. 
Dat. Avin. VIII. cal. Febr. P. n. a. 1. 

14. 
2;). Febr. 1317. 

Comm. A. 1. p. IJI. Ep. 2204. •• \.. d .. in (I er 
JohaIlll übertriigt (Iem Bischof Nikolaus von Ostia ｻｾｩ･＠ ｐｦ｡Ｎｲｲ･ｾＮ＠ St. 1 n rea 

Passauer Diöcese zur Yerbesserullg semer EllLkullfte. 

Johannes episcopus ete. venerabili fratri Nicolao ｏｳｴｩｾｮｳｩ＠ ct Velletrensi episeopo 
salatem ete. Recrimini uuiversalis ecclesie disponente domlllo presidentes illos pre-
eipue honorare debemus et eorum neeessitatibus providere, qui in ｰ｡ｲｴ･ｾ＠ ｾｯｳｾｲ･＠
solicitudinis evocati eandem ecelesiam consiliis dirigunt et labores nostros.lll IPSlUS 

. . . tur Er u"berträO"t ihm daher der Einkünfte wegen (pro vlte neces-recrlmme parClUn '" . P tt . . 
0.. l' PfarreI' St Andreae in Valle, genannt Hebehenthai, m der a aVlenSIS 

sarns) oe. .. . . "t I"b et 
d· . d vertraut ihm auf Lebenszeit deren Admlll1stratlOn m SpUl ua 1 us 
ｬｏ｣･ｾｮｳＬ＠ un h h k" be 

temporalibus, die er aber durch einen dritten oder auch. durc me rere ｯ［Ｌｾ･＠ d-
sor en lassen, Presbyter dazu weihend und ganz nach semem ｅｲｭ･ｳｳ･ｾＮ＠ ver aren . 
ａｵｾｨ＠ volle Jurisdiction gibt er ihm, mit der Macht, Censuren ｺｾ＠ ｶ･ｲｨ｡ｮｧ･ｾＬ＠ ohne 

dass Appellation gestattet sei. Alle andem Rechte in ｂｾｺｵｧ＠ auf Jeie ｐＺｾＮｲｲ･ｉｄ｡ｾｵｾＺ＠
liert der Papst, mögen sie nun durch Eide oder ｡ｰｯｾｴｯｨｳ｣ｨ･＠ ｯ､･ｾ＠ ｏＮｾｚｉ＠ len- e re I 
oder sonst beO"ründet oder besiegelt sein. Dat. Avm. V. kaI. Maren. P. n. a. . 

V l"be Tacre Mitteilung dieses Dehetes an den Erzbischof von Salzburg 
Olll se n 0 F d . H h nl h 

et dilecto filio Francisco Moliano Laudunensi, capellano nostro, ac. re ･ｲｉｾ＠ 11 ｾＮ･＠ ｾ＠ , 
Pata viensis ecclesie canonico. Sie sollen den Bischof ｶｯｾ＠ Os.ba und e e 1'1 •• 0 er 
dessen Prokurator als Pfarrer in St. Andreae einführen und m semen Rechten schutzen. 

1) d. d. 13. Jan. 1317, Rayn. 1317 nr. 29. 
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Secr. T. I. a. 1. Ep. 92. 
15. 

1. IIIiirz 1317. 
J ohulln fortlert Philipp von S:tvoyen anf, llass er Boten naeh Avi,rnoll fiir Her-

stell \lug (Ies }'l'ictlens mit Uo bert von N ea pel sentle.!) 

Johannes ･ｾｩｳ｣ｯｰｵｳ＠ etc. dilecto filio nohili viro Philippo de Sabaudia militi 
salutem ete. Deslderantes inter carissimnm in Christo fililllll nostrum R ｾ＠ t 

S· '1' '11 0 )er um 
ｾＧ･ｧ･ｭ＠ ICI me 1 llstrem et. te ｾ｡｣ｩｳ＠ et cOllcordie solide fedem reformari, nostrisque 

ｾｮ＠ ｾ｡｣＠ ｾ｡ｲｴ･ｉ＠ .col11l1:ode satIsfien l10n posse desicleriis attendentes, quamdiu haberetis 
lllVlcem ll1SU bbus llltendere bellicis et a gnerrarnm discriminibus precavere t 

t · .. , rengas 
cer I tempons lIlter regem eundem etc parte una et dilectos fil' b'l . 

. ,. . , lOS no I es Vlros 
Amadeum COl1lltem Sabaudle et Manfredum marchionem Saluciarnm te ｾＢＢ＠ th 
d V· . . , ac IHa, eu m 

e Icecol1lltIbus de Mediolano militem O'entem eorum et tuanl et t It 
'. ' b c. par e a era 

auctol'ltate apostohca cluximus indic'endas sub spe l)acis inter partes easd f. '1' 
" I '. em eo _acI lU8, 

qno qmetlOr app auderet hmc mcle tranquillitas interim procuranda iniuncto se' _ 
rt 1'1 t' fil" f . , p Cia 
I er (I ee 18 lIS ratl'lbl1s Bernardo Gl1idonis ordinis predicatorum 1'11guI'sl'tor' I t' 

• • • ,. < , ,1 tere Ice 
ｰｲ｡Ｚｬｾ｡ｴｴｳ＠ III ｲ･ｧｾｯ＠ .B rancle per sedem apostolicam deputato, et Bertrando de Tune 
Ordll1IS fratrl1m l111110rum, provinciali ｭｩｮｩｾｴｲｯ＠ Aquitanie apo"toll'ce d' .. 
d -. " , :,; se 18 nuncllS, quos 

ｾ＠ ｲｾｦｯｲｬＱｬ｡ｮ､ｵｭ＠ paclficl1lll st.atum Italie destinam us, ut ad partes Pedemontis se per-

ｾｾｮ｡Ｚｬｴ･ｲ＠ ｣ｾｮｦ･ｲ･ｮｴ･ｳ＠ treugas Ipsas genti regie ac tibi notificent et alias eciam solemp-

lllte.1 . pubhcare. procurent, ｾ､＠ propagandam pacem inter gentem dicti regis et te 

ｳｯｬｨｃｬｴｾ＠ vacatun.. -: ･ｲｕｊｾｬ＠ .gma credimus apud nos concordiam huiusl110di posse tractari 

consultlUs et ｭ｡ｬｾｮ＠ soh.d'tate firmari, videbatur nobis expediens, ut personas alig uas 

ad ｾｯｩｩｴｲｾｭ＠ ｰｲｾｰｮ｡ｭ＠ ｾｉｃ＠ presentiam mitteres, ut cum illis tractatum assumeremus 

paelS hUll1Smodl, ｮｾｳｴｮｳ＠ in hoc licet cllris immensis et negociis arduis distralJamur, 

non parcendo ｬ｡｢ｾＮｮ｢ｵｳＬ＠ seTd circa tanti boni desiderium atfectu pocius levigante 
.labores. -. Er ,11l0ge den Nutzen, der auch für ihn daralls entsprillg'e, .. 

h Ib 'J erwagen, 
lUIJer .. a . emes ｍｯｮ｡ｴ･ｾ＠ nach dem bevorstehenden Osterfeste ein paar geeignete Be-
vollmachtIgte nach AVIgnon senden und unterdessen die TreuO'a halten. Er der 

Papst, ｷｾｬｬ･＠ in ähnlichem Geiste auch an den König Robert schreiben. Dat. AVin. 
kaI. l\Iarcli. P. n. a. I. 

Secr. T. I. a. 1. Ep. 90. 16. 

1. ｾｉ￤ｲｺ＠ 1317 • 
• ｊｯｬｷｮｾｬ＠ gebietet "raffenstiIlstan(} auf 6 J[onate zwischen Uobert Von :Neapel einer-

seits untl tlen Grafen Von Savoyen untl ihren Yerbiiutleten autlerseits.!) 

: ohannes. episcopus etc .. ad. fllturam rei memoriam. Etsi ad pacis tranq uillitatem 

ｰｲｯｾ｡ｨ｡ｮ､｡ｭ＠ m omnes et m smgulos pro viribns procnrandam nostra suspiret in-
tentlO, ｾｯｴ･ｵｾ･ｳ＠ taillen et magnates 1'0 intentius esse concordes et unanimes cupilllns, 

quo penculosIOrem eorum fore discordiam pluribns onustam dispendiis ac plnres in-

1) Erwähnt b. Rayn. 1317 nr. 34. 
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volvere contemplamur. Hinc equidem occnrrens consiclerationis nostre conspectui illucl 
grave dissidium, quod pacis hostis invidus caritatis inter carissimum in Christo filium 
nostrum Robertum Sicilie regem iIIustrem et gentem suam in partibus Pedismontis ex 

una parte et dilectos filios nobiles viros Amadeulll comitem etc. (s. vor. Schreiben) 
milites, gentes et valitores eorum ex altera parte suscitavit ab olim, (et quod) animarnm 

pericnla, strages corporum, dampna rerum, que prohdolor hactenus exinde provenisse 
noscuntur, et que nisi celeriter occurratur verisimiliter formidantur inantea proven-
tura, nostris obtutibus ingerit, nostri cordis intima stimulat, et ad providendum tantis 
discriminibus per 0p0l'tuna remedia nostrum offieium interpellat. Quia igitur ad nos, 

qui licet immeriti vices regis paeifici gerimus ac pleniLudine fungimur potestatis 
apostolorum principi suisque suceessoribus ex alto concesse, singulariter pertinet in 
universali ecclesia cunctave congregatione fidelium pacem querere ac ipsam faeere 

diligelitius oLservari, ut apostolice sedis nunciis, quos ad partes ipsas pro tractanda 

et reformallda concordia inter personas predictas providimus destinandos, ad id iuxta 
nostrum desiderium via 1'0 paratior eoque facilior pateat, quo persone ipse ac pre-

dictarum partium incole minori dissidiarum turbine quaciantur, inter prefatum regem, 
gentem et valitores ipsius ex parte una et predictos comitem etc. ex parte altera 

treu gas, quarum fedus pacis inducit imaginem, auctoritate apostoliea de consilio fratrul11 
nostrorum indicimus usque ad sex menses computandas a die notificationis seu pub-
licationis earUlll fiirmiter duraturas, et in omnes et singulos treugas illfringentes 

easdem - die Übertreter treffe di; Exkommunikation. Et nihilomillus omnes et 
singulas promissiones, obligationes, confederationes super huiusmodi dissensione seu 
discordia nutrienda inter rege m ipsum et gentem 'suam et quoslibet alios ex una 

parte et predictos comitem etc. ex altera initas veluti contra bonum pacis presumptaR 

iIIicite et attemptatas in divine majestatis offensam et. quascunque penas adieetas ac 
iuramenta prestita super illis sub quibuscunque forma, modo vel expressione ver-
bornm, presertim cum iuramentum vinculum iniquitatis esse non debeat, ex nunc 

nulla fore decernimus et, quatenus de facto processerint, irritamus. Nulli ete. Dat. 
Avin. kaI. Maro. P. n. a. I. 

In e. n1. Bernardo Guidonis et Bertrando de Tone nUllciis, ut dictas treu gas 
indicent personis supradictis. 

17. 
Seer. T. I. a. 1. Ep. 89. 1. ｾｉ￤ｲｺ＠ 1317. 

Johaml fortlert seine Nuntien Bel'llartl Guidonis untl BertralHI tle Torre auf, (leu 
von ihm angeordneten 'Vaffenstillstautl zu vel'kiilHlen UIul tlie 'YillerstrebelHlen 

mit kirehliehen Strafen zu verfolgen. 1 ) 

Betrachtung der inveterata dis8ensio in 'Tuscien und der Lombardei, von dem 

Urheber aller Übel erzeugt und genährt - animarum pericula - grosse Blut-

12 Erwähnt b. Rayn. '1317, nr. 34. 
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Secr. T. I. a. 1. Ep. 92. 
15. 

1. IIIiirz 1317. 
J ohulln fortlert Philipp von S:tvoyen anf, llass er Boten naeh Avi,rnoll fiir Her-

stell \lug (Ies }'l'ictlens mit Uo bert von N ea pel sentle.!) 

Johannes ･ｾｩｳ｣ｯｰｵｳ＠ etc. dilecto filio nohili viro Philippo de Sabaudia militi 
salutem ete. Deslderantes inter carissimnm in Christo fililllll nostrum R ｾ＠ t 

S· '1' '11 0 )er um 
ｾＧ･ｧ･ｭ＠ ICI me 1 llstrem et. te ｾ｡｣ｩｳ＠ et cOllcordie solide fedem reformari, nostrisque 

ｾｮ＠ ｾ｡｣＠ ｾ｡ｲｴ･ｉ＠ .col11l1:ode satIsfien l10n posse desicleriis attendentes, quamdiu haberetis 
lllVlcem ll1SU bbus llltendere bellicis et a gnerrarnm discriminibus precavere t 

t · .. , rengas 
cer I tempons lIlter regem eundem etc parte una et dilectos fil' b'l . 

. ,. . , lOS no I es Vlros 
Amadeum COl1lltem Sabaudle et Manfredum marchionem Saluciarnm te ｾＢＢ＠ th 
d V· . . , ac IHa, eu m 

e Icecol1lltIbus de Mediolano militem O'entem eorum et tuanl et t It 
'. ' b c. par e a era 

auctol'ltate apostohca cluximus indic'endas sub spe l)acis inter partes easd f. '1' 
" I '. em eo _acI lU8, 

qno qmetlOr app auderet hmc mcle tranquillitas interim procuranda iniuncto se' _ 
rt 1'1 t' fil" f . , p Cia 
I er (I ee 18 lIS ratl'lbl1s Bernardo Gl1idonis ordinis predicatorum 1'11guI'sl'tor' I t' 

• • • ,. < , ,1 tere Ice 
ｰｲ｡Ｚｬｾ｡ｴｴｳ＠ III ｲ･ｧｾｯ＠ .B rancle per sedem apostolicam deputato, et Bertrando de Tune 
Ordll1IS fratrl1m l111110rum, provinciali ｭｩｮｩｾｴｲｯ＠ Aquitanie apo"toll'ce d' .. 
d -. " , :,; se 18 nuncllS, quos 

ｾ＠ ｲｾｦｯｲｬＱｬ｡ｮ､ｵｭ＠ paclficl1lll st.atum Italie destinam us, ut ad partes Pedemontis se per-

ｾｾｮ｡Ｚｬｴ･ｲ＠ ｣ｾｮｦ･ｲ･ｮｴ･ｳ＠ treugas Ipsas genti regie ac tibi notificent et alias eciam solemp-

lllte.1 . pubhcare. procurent, ｾ､＠ propagandam pacem inter gentem dicti regis et te 

ｳｯｬｨｃｬｴｾ＠ vacatun.. -: ･ｲｕｊｾｬ＠ .gma credimus apud nos concordiam huiusl110di posse tractari 

consultlUs et ｭ｡ｬｾｮ＠ soh.d'tate firmari, videbatur nobis expediens, ut personas alig uas 

ad ｾｯｩｩｴｲｾｭ＠ ｰｲｾｰｮ｡ｭ＠ ｾｉｃ＠ presentiam mitteres, ut cum illis tractatum assumeremus 

paelS hUll1Smodl, ｮｾｳｴｮｳ＠ in hoc licet cllris immensis et negociis arduis distralJamur, 

non parcendo ｬ｡｢ｾＮｮ｢ｵｳＬ＠ seTd circa tanti boni desiderium atfectu pocius levigante 
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Secr. T. I. a. 1. Ep. 90. 16. 

1. ｾｉ￤ｲｺ＠ 1317 • 
• ｊｯｬｷｮｾｬ＠ gebietet "raffenstiIlstan(} auf 6 J[onate zwischen Uobert Von :Neapel einer-
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1) Erwähnt b. Rayn. 1317 nr. 34. 
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volvere contemplamur. Hinc equidem occnrrens consiclerationis nostre conspectui illucl 
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nostrum desiderium via 1'0 paratior eoque facilior pateat, quo persone ipse ac pre-

dictarum partium incole minori dissidiarum turbine quaciantur, inter prefatum regem, 
gentem et valitores ipsius ex parte una et predictos comitem etc. ex parte altera 

treu gas, quarum fedus pacis inducit imaginem, auctoritate apostoliea de consilio fratrul11 
nostrorum indicimus usque ad sex menses computandas a die notificationis seu pub-
licationis earUlll fiirmiter duraturas, et in omnes et singulos treugas illfringentes 

easdem - die Übertreter treffe di; Exkommunikation. Et nihilomillus omnes et 
singulas promissiones, obligationes, confederationes super huiusmodi dissensione seu 
discordia nutrienda inter rege m ipsum et gentem 'suam et quoslibet alios ex una 

parte et predictos comitem etc. ex altera initas veluti contra bonum pacis presumptaR 

iIIicite et attemptatas in divine majestatis offensam et. quascunque penas adieetas ac 
iuramenta prestita super illis sub quibuscunque forma, modo vel expressione ver-
bornm, presertim cum iuramentum vinculum iniquitatis esse non debeat, ex nunc 

nulla fore decernimus et, quatenus de facto processerint, irritamus. Nulli ete. Dat. 
Avin. kaI. Maro. P. n. a. I. 

In e. n1. Bernardo Guidonis et Bertrando de Tone nUllciis, ut dictas treu gas 
indicent personis supradictis. 

17. 
Seer. T. I. a. 1. Ep. 89. 1. ｾｉ￤ｲｺ＠ 1317. 

Johaml fortlert seine Nuntien Bel'llartl Guidonis untl BertralHI tle Torre auf, (leu 
von ihm angeordneten 'Vaffenstillstautl zu vel'kiilHlen UIul tlie 'YillerstrebelHlen 

mit kirehliehen Strafen zu verfolgen. 1 ) 

Betrachtung der inveterata dis8ensio in 'Tuscien und der Lombardei, von dem 

Urheber aller Übel erzeugt und genährt - animarum pericula - grosse Blut-

12 Erwähnt b. Rayn. '1317, nr. 34. 
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vergiessungen, Zerstörung des Wohlstandes. blutiger Zwist in allen Städten und Ort-

schaften, Entzweiung selbst der Familien. . Sie rufen gegen einander Barbaren zu-

hilfe. Er habe nun zwischen den Parteien, quas Guelpham et Guibellinam vulO'us 

appellat, nec non inter (lilectos filios nobiles vil'oS uni versos duces, marchio:es 

comites, barones ceterosque nobiles, potestates quoque capitaneos aliosque rectores' 

communitates ac universitates et personas intrillsecas et extrinsecas civitatum, castrol'un; 

et aliorum locorum per Tusciam et Lombardiam constitutos etc. treugas ... inter 

eos videlicet et usque ad id tempus, de quibus videretis - angeordnet. Sie sollen 

den Waffenstillstand iiberall, wo es gut scheine, verkünden, die Widerstrebenden 

exkommunizieren, alle Biindnisse und Eide zur .B'eindschaft für nichtig erklären. 
Dasselbe Datum. 

Secr. T. I. a. r. Ep. 88. 
18. 

1. JJärz 1317 • 
• Johalln malmt (He Grosscll Italiens zum Friellell UlHI zu bereitwilliger Aufnahme 

seiner :Nuntien. ') 

Aufzählung der Notstände per partes Halie wie im Vorhergehenden. Es heisst 

von dem pacis bonuill: sic cetera bona complectitur, sic conservat, quod turballtur 

aut pereunt eius dulci et utili consorcio destitllta. - Er zeigt die Vollmachten des 

Bernard Gnidonis und des Bertrand de Torre an. Sie möchten sie mit gebührenden 

Ehren aufnehmen und ihren heilsamen Ermahnungen und Ratschlägen zum Frieden 

Folge leisten. Fiat multitudinis vestre cor unUlll et anima una, ut in unum bene ac 

iocunde, utiliter et delectabiliter habitetis, absit ae vestris finibus queque turbatio, 

terror omnis absit; tranquilla securitas, tuta quies, ut secundum divinum beneplacitum 

liceat vobis in habundantia qllietis et pacis pietatis operibus ac vestl'e utilitati vacare 

liberius et efficacins saluti vestrarum intendere animarnm, nec contingat illud pro-

pheticum in vobis implel'i: contricio et infelicitas in viis eorum, qui pacis semitas 
non cognoscullt. Dasselbe Datum. 

Secr. T. J. It. 1. Ep. 105. 
19. 

11. Mlirz 1317. 
JOhUllll fordert den J{önig Hobert von Nea!Jcl auf, Boten als Friedensvermittler 

lUwh Tuseien, J.lombar(Hen UJHI Piemont zu senilen. 

Der Papst gibt dem König Kenntnis von seinen bisheriO'en Schritten' er hahe 
dem Philipp von Sabandia geschrieben, dem Hngo de ｂ｡ｵ｣ｩｾ＠ - ｓ･ｮｩｳ｣｡ｬｾｯ＠ tuo _ 

dann den Kommunitäten jener Länder, sie sollten seine Nuntien erwarten und unter-

d:ssen sich aller Feindseligkeiten enthalten: super quo nostris huiusmödi persuasio-

mbus se velle parere humiliter responderunt. Er sagt, was er für Brescia, die dem 

1) Erwähnt b. Rayn. 1317 nr. 34. 
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König ergebene Stadt gethan, und schildert seine Nuntien (Bernard und Bertrand) 

als wissenschaftlich gebildete, kluge Männer: tui sedulos zelatores honoris ac pacem 

gereutes in votis. Während der sechsmonatlichen Treuga solle alles beigelegt werden. 

Er, der König, möge denn auch wie Philipp innerhalb eines Monats nach Ostern 

Bevollmächtigte nach Avignon senden tue per omnia conscios volnntatis et in pre-

dictis et circa ea plenam ｾｴ＠ liberam potestatem habentes. - Er habe in Uberein-

stimmung mit seinen Räten auch schon beschlossen, einen Kardinal als Legaten nach 

Tuscien und der Lombardei zu schicken, doch sei in Betreff der Person noch keine 
Übereinstimmung. Dat. Avin. V. idus lUarc. P. u. a. L 

Secr. T. I. a. I. Ep. 114. 
20. 

15. IIIärz 1317. 

Johann ermahnt Genua, die inneren Zwistigkeiten einzustellen. 

Johannes episcopus etc. dilectis filiis pctestati, capitaneo, abbati, populi consilio 
et cOlnmuni civitatis Janue salutem etc. ｓｾｩｮ･＠ Verpflichtung durch den König des 

Friedens für das bonum pacis inter ecclesie filios zu sorgen. Er höre, dass ihre 

Stadt intestinis dissidiis lacera und immanitate dissidentium lacerata sei. Ermahnung 

zum Frieden; ihr Wohlstand gehe zu grunde, und was schlimmer, ihre Seelen seien 

in Gefahr. Mit jedem Siege, den eine Partei über die andere erringe, werde die 

Stadt als universitas geschwächt - pacis donum gratissimum parat quietem animis 

eosque a rancoribuil iurgiorum absolvit, liberiores efficit in serviendo altissimo et cor-

poribus ab emulorlllll insidiis securitatem illdulgens ad intendendum liberius utili-

tatibus propriis pleniorem tribuit facultatem. 8ic animos vestros, ipso prestante qui 

potest, in pacificas concordie semitas convel'tatis, sicque curetis exacuere ｾ･ｮｳｵｳ＠ vestros 

ad inveniendum vias promptas et utiles, quibus conciliari ad invicem et in unum 
reduci possitis ete. Dat. A vin. id. Mare. P. n. a. 1. 

21. 
Secr. T. I. a. I. Ep. 147. 8. April 1317. 

Johalln for(lert von Robert von Nea!Jcl (He ihm vom päpstlichen Stuhle iiber-
tragene Herrschaft über }'errara und (He Romagna zurück. 1) 

Johannes episcopus etc. carissimo in Christo filio Roberto etc. salutem ete. 

Pridem, fili carissime, a nostre promotionis auspiciis habita eum fratribus nostris 

deliberatione solemni, qualiter vitatis solitis questibus et modis illicitis nostris et 

eorum possemus necessitatibus honeste prospieere, in hoc tandem nostra et ipsorum 

fratrulll deliberatio consulta resedit, quod ad manus nostras revocaremus et teneremus 

1) Erwähnt bei Rayn. 1317 nr. 29; aber hier in unrichtige Verbindung gebracht mit dem erst 
später erfolgten Aufstand der Ferrarenser. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. H. A.bth. 22 
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1) Erwähnt b. Rayn. 1317 nr. 34. 
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1) Erwähnt bei Rayn. 1317 nr. 29; aber hier in unrichtige Verbindung gebracht mit dem erst 
später erfolgten Aufstand der Ferrarenser. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. H. A.bth. 22 
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omnes terras ecclesie, fructus, redditus et proventus earum in necessitatum nostrarum 
compendia conversuri. Et ecce iam ex parte non modica revocavimus ad nos terras 
huiuslllodi easque ｭｾｮ､｡ｶｩｭｵｳ＠ ｰｾｲ＠ ｰ･ｲｳｾｬＱ｡ｳ＠ ydoneas ad nostrum et fratrum ipsorum 
commoduru procuran. Cumque mlttere dlsponamlls in brevi pro recipiendis et reducendis 
ad manum nostram terris Ferrarie et Romandiole, quas tu aliqu:1nto tempore de bene-
placito sedis apostolice absql1e magni tui fructus exuberantia, sicut audivimus tenuisti 
celsitudinem tuam requirimns et ·rogamus attente, quatenus gentibus tuis ter;as ｴ･ｮ･ｮｾ＠
tibus antefatas statim iniungere ac precipere studeas, quod mittendis per nos terras 
ipsas sine diffieultate et dilatione qualibet restituant et dimittant, ppr ipsos nostro 
et Romane ecelesie nomine procurandas. Ceterum eur te comitem Pedemontis inti-
tules non videmus, eum comitatum ipsum et gentem tuam inibi existentem sic eer-
ｮ｡ｲｾｳ＠ . eontempnere, sie exposuisse periculis, ut nulIa tibi videatur cura superesse 
de llhs, unde prebes hostibus cornua, qui, dum de tuis non inveniunt resistentem, 
ad queque desiderabilia manus mittunt et in fideles tu os illarum padium inhumane 
ｧｲ｡ｾｳｾｮｾｵｲＬ＠ nec aliud rest at ipsis fidelibus, si non festine succurratur eisdem, nisi quod 
se llllmlcorum subiiciant dieioni. Er möge also auf seine ..I!;hre und auf seinen Vor-
tei! bedacht sein, e.in oportunum gentis exforcium dahin schicken, aut gentem tnam 
abmde revoces, ne lpsam uIteriori diserimini non absque tua magna indecentia seienter 
exponas. Dat. A vin. VI. idus April. P. n. a. 1. 

Secr. T. I. a. I. Ep. 148. 22. 

Johann beauftragt den Bischof Von Troyes und den Prior Petrus, die im vorigen 
Schreiben erwähnten Gebiete VOll Robert von Neapel zurückzufordern. I) 

. Johannes episcopus etc. venerabili fratri G., Trecensi episcopo, et dilecto filio 
maglstro Petro Textoris, decretornm doctori, priori s. Antonini ordinis s. Benedicti 
diocesis Ruthenensis, capellano nostro, salatem etc. Scire vos vülumus, quod olim 

feI. rec. Clemens papa V. predecessor nüster regimeu provincie Romandiole ac civi-
tatis, comitatus et districtns Ferrarie ac pertinentiarum suarum carissimo in Christo 
filio no.strü Ｚｾｯ｢･ｲｴｯ＠ regi Sicilie iIlustri usque ad sedis apostolice beneplacitum per 
｡ｰｯｳｴｯｬｾ｣｡ｳ＠ l.ltteras sub iIlis modo et fürma commisit, quod regimen proviIlCie etc. 
et pertmenCIarum huiusmodi, quandocunque requisitus esset ab eo iuxta mandatum 
suum ､ｩｾｩｴｴＮ･ｲ･＠ sine difficultate qualibet exceptionis, ｣ｯｮｴｲ｡､ｩ｣ｴｩｯｾｩｳ＠ et repetitionis 
etiam cUlushbet onere teneretur, nec post sex mensium spacium a creatione succes-
soris sai Romani pontificis computandorum absque ipsius successoris speciali com-
ｭｾｳｳｬｏｮ･＠ .ac ｭ｡ｾ､｡ｴｯ＠ de dictis regimine, provincia etc. et pertinenciis per se vel 
ahum se mtromJtteret quoquomodo. Dieser Verpflichtun,)" sei Robert nicht nachO"e-

]3. A.pril 1317. 

k 0 0 
ommen, da doch SChOll 8 Monate seit seiner Erhebung auf den apostolischen Stuhl 

1) Angeführt bei Rayn. 1317 nr. 29. 
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verflossen seien j deshalb beauftrage er sie nun, ､ｩ･ｾ･＠ Gebiete von dem Könige, an 
dessen Adresse er ein apostolisches Schreibeu beischliesse, zurückzufordern, und zu 
verlangen, dass er seinen Leuten befehle, jene Gebiete den Gesandten des Papstes 
sofort und ohne Schwierigkeiten zu überlassen. Dat. Avin. id. A pr. P. n. a. I. 

A. I, 87-90.1) 23. 

ßerichte der päpstlichen Kommissiire ßerllard Ulul ßertrau(l an .Johalln XXII. 
über die ZusUlmle in Oberitalien. 1) 

1. 
18. A.pril 1317. 

Die uns übertragene Mission ins Werk setzend haben wir die Alpen mit ihren 
Eis- und Schneefeldern überstiegen und sind am 4. April (in crastino Pasche) bei 
Philipp von Savoyen (8abaudia) angelangt zu Vigone (apud Vigonum cast rum 
saum in diocesi Taurinensi). Wir präsentierten ihm das Schreiben Ew. Heiligkeit, 
welches er ehrerbietig (decenter) empfing mit der Bemerkung, er werde Einsicht 
nehmen und antworten. Noch an demselben Tage gab er die Antwort, welche im 
allgemeinen dahin ging, dass er ein frommer und getreuer Sohn Ew. Heil. und der 
römischen Kirche sein wolle; behufs einer speziellen Antwort aber wolle er den Rat 
seiner Freunde einholen. Wir möchten ｮｮｴ･ｲ､･ｳｳｾｮ＠ mit dem Markgrafen von Saluzzo 
(Saluciae) reden, mit welchem er verbündet sei j auch er müsse, bevor er sich ent-
scheide, mit demselben ein Kolloqaium haben. Das thaten wir. Der Markgraf nahm 
uns und unsere Worte mit geziemender Ehrfurcht auf, und wir verabredeten auf 
den nächsten Freitag (8. April) eine Zusammenkunft mit ihm und Philipp in der 
Cisterzienserabtei S t a fa r d a, wohin wir Philipp schriftlich einluden. Die Zusam-
menkunft fand statt, nnd nachdem wir unser Schreiben über die ·Waffenruhe (de 
treugis) verlesen, berieten sie sich und antworteten: quod eas (treugas) tenerent et 
servarent, quamvis pretendel'ent, in multis se fore gravatos. Das Resultat der Unter-
redung war, dass sie innerhalb 15 'rage ihren Freunden und Verbündeten ihren 
Entschluss mitteilen und 8 Tage später, nachdem diese würden geantwortet haben, 
ihre Bevollmächtigten an Ew. Heiligkeit absenden wollten, um in Gegenwart Ew. 
Heil. in Betreff des Friedens mit dem König Robert von Sizilien oder seinen Pro-
kuratoren zu unterhandeln. 2) Also geschehen den 8. April. Das Protokoll darüber 
besitzen wir und werden es bei einer andern Gelegenheit· Ew. Heil. zuschicken. 

1) Von Rayn. 1317 zu nr. 33 erwähnt: Libellus (die hier folgenden Berichte) rep:rtus est ｾｮ＠
archivo Avin., geren te Iegationem Octav. Aquaviva anno 1504, Rornarnque perlatus. V gl. hlezu: Dudik 
Iter R. II, 8. 10. Wohl in einem besonderen zur Reihe der Lit. comrnunes,. curiales ｾｮ､＠ .secretae 
nicht gehörigen Bande befindlich. Raynald scheint diese Berichte nur aus emem Verze:clll:lsse ge-
kannt zu haben, von welchem das bei Dudik a. a. O. S. 10 erwähnte eine spätere Abschr!ft Ist. 

2) S. unten das Schreiben des ｐ｡ｰｳｴｾｳ＠ an Rob. v. Neapel vom 18. Juni 1317. 
. 22* 
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k 0 0 
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A. I, 87-90.1) 23. 
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1. 
18. A.pril 1317. 
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'Während wir in dem Castrum S alu z z 0 waren fanden wir (lort h I 
cl •• , '" ' me I' a s 

100 eutscbe Soldner ('Ihentolllcl sbpendiarii), welche, wie man sagte, von Mailand 

aus von llfatheus ad guerrandum dorthin geschickt waren' auch waren zwei Mai-
länder, wie wir selbst sahen, bei ihnen' aber der MarkO'raf' ver t d " 

. , b S an es, SIe Inner-halb wellIger Tage Von dort zu entfernen. 

. Am weissen ｾｯｬｬｬｬｴ｡ｧ･＠ UO'. April) schickten wir nnsere beiden tabelliones (Notare) 
Imt unserem SchreIben ad bayhvum (Amtmann) totius vallis Pecu . b'l' . 

. . . . sIe pro no I 1 Vlro 
､ｏｾｉｬｬｮｯ＠ comIte ｓ｡ｾ｡ｵ､ｬ･Ｌ＠ um dIe treugae ihm uud seinen Leuten (gentihus) zu lloti-
ｦｩｾｉ･ｲ･ｾｬＮ＠ . Der bayhvus nahm alles gut auf nnd versprach selbst Geborsam und auch 
dIe MItteIlung der Sacbe an den Grafen sobald als mo"O'II'ch A h b' "b h b 

. P k 11 b • uc lern er a en WJr roto 0 • 

Am ＱｾＮ＠ ｾｰｲｩｬ＠ kamen wir nach der Stadt Tu ri n, wo wir in der Kat,hedrale 
ｾｮｳ･ｲ･＠ PublIkatIonen machten, die bei den päpstlichen Schreiben lateinisch verlesen 
hessen, und dann in der Landessprache (in vulgari) erklärten, das eine an alle Prä-

ｬ｡ｾ･ｮＮＺ＠ Fürsten nnd Kommunitäten, und das andere, welches die vVaffenruhe ansagt. 
Hleruber wurde Protokoll aufgenommen. 

Dann kamen wir nach Asti (Astam). Wir beriefen :l:ur Versrtll1mlung den 
Ritter Johann Conteius, welcher war tenens locum generalis pro dom. Roberto 
rege ｾｩ｣ｩｬｩ･＠ in partibus Pedemontis, dann den dom. Gualnaauus Buxammatica den 

P.rokurator des Königs in den genannten Gegenden, ferne; den ｍｵｮｩｺｩｰ｡ｬｲ｡ｾ＠ (sa-
plentes), den capitaneus und eine grosse Zahl Bürger und vornehme Personen und 

Gesandte der Städte Piernon ts (ambaxatores Pedemontis), und machten in dieser Ver-

ｳ｡Ｎｭｭｬｵｾｧ＠ u.nsere Promulgationen und Propositionen. Die lateinischen Schreiben wurden 

WIeder III dIe Landessprache übersetzt und erläutert: omnia reverenter audiverunt et 
､ｩ｣ｴ｡ｾ＠ treugas hobedi.enter susceperunt. Alles wurde protokolliert. Von dem Orte 

der '\ ersammlung (dIe Versammlung scheint wieder in der Kirche stattaefunden zu 
haben) begaben sie sich (offenbar Johanll Conteins, Gualnagnus etc.) ｺｾｭ＠ Rathaus 

und machten einer noch zahlreicheren Versammlung alles bekannt und befahlen unter 

ｾｮ､ｲｯｨｵｮｧ＠ von grossen und schweren Strafen für die Übertreter ihren Untergebenen 

{he :v ｡ｦｦ･ｮｲｵｾ･＠ zu halt:n: Sequenti vero die dominica (l7. April) convocata nni-
ｶ･ｲｳｬｴｾｴ･＠ clen ｾｴ＠ popuh III multitudine copiosa in platea communi coram ecclesia 
catLohca proposlto verbo ｾ･ｩ＠ et ･ｸｰｯｳｩｾｯ＠ S. V. proposito et desiderio de pace ubigue 
propaganda wurden vor dIeser allgemelllen VersammlunO' dieselben heiden Schreiben 

wie ｾｮ＠ 'furin ｬ｡ｴ･ｩｾｩｳ｣ｨ＠ und in der Volkssprache ｶｯｲｧ･ｬｾｳ･ｮＬ＠ que omnia cum magno 

ｧ｡ｵｾｉｏ＠ .et reverentla, cum magno apparatu leticie audiverunt, et quantum ex ver bis 

･ｾ＠ sIgms usque huc audivimus et percepimus ac sentimus, adventus noster et causa 

eIUS acceptus et gratiosus est nbique populo oppresso et concassato incommoditatibus 
guerrarum, et ubique glorificant et benedicllnt deum in vobis audientes vos de pace 

tractanda sollicitudinem ｾ｡ｮｴ｡ｭ＠ gerere et habere. Dass ､ｩｾ＠ gentes et populi sich 

ｾｬ｡ｲｮ｡｣ｨ＠ sehn.en lInd heftIg verlangen (affectant), dass Friede und Eintracht werde, 
1st klar; gehmdert kann das Friedenswerk nur werden durch der Tyrannen Ehrgeiz . 
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Nachdem dies in der Stadt Asti vollbracht war, bereiteten wIr uns zwei Tage zur 
Weiterreise vor, um über Vercellae und Novaria nach Mailand zu eilen. Im Drange 
der Geschäfte sind die Protokolle noch nicbt alle redigiert (red acta in formam 
publicam), um sie E. H. schon einzureichen; dieselben werden aber bei nächster 
Gelegenbei t folgen. Eine Vereitelung des Friedenswerkes fürchten wir weniger von 
dem Löwenstolze (superbia leonina) als von der Fuchsscblauheit (vulpina astutia). 
Sie wünschen, dass der Kurier, den sie mit dem Berichte abschicken, ihnen Antwort 
von S. Heil. bringe. Datum apud Ast(am) die lune post quindenam Pasche, scil. 
XlIII. k. Maii. 

23. Mai 131i. 
II. 

Sanctissimo in Christo patri ac domino suo, domino Johanni diviua providente 
c1ementia S. Romane ac universalis ecclesie summa pontifici, sue servuli sanctitatis 
frater Bertrandus de T., minister etc., et frater Bernardus Guidonis, ordinis predi-
catorum, se ipsos ad devota pedum oscula beatorum. Sanctitati vestre hanc secundam 
litteram scribere distulimus, expectantes nuncium, per q uem de civitate Astensi lit-
teram aliam miseramus. Noverit autem S. V. quod nos recedentes de civitate Astensi 
pervenimus Vercellas et inde in :Novariam civitates, in quibus dominus Matheus de 
Mediolano sibi regimen et dominium conquisivit, et a quibus non parvam recepit 
pecunie qnantitatem. In quarum prima (Ver c e 11 i) pars utraque, quam Ghibelinam 
et Guelfam vocant, simul cohabitant, sed non similiter gaudent libertatibus com-
munibus nec etiam bonis propriis; nam nonnulli conqueruntur, se opprimi ab aliis, 
et nonnulli, qui dicunt se spoliatos esse bonis suis, ea recuperare non possunt, nec 
audent publice conqueri metu, ut asserunt, dominanti;;. 

In No v a r i a vero expulsi sunt Guelfi a civitate, et multi spoliati snnt bonis 
suis, sed non actu belligeraut, q uod prefatus dominus r.latheus promisit, se reducturum 
eos in civitatem. In predictis duabus civitatibus supersedimus de tractatu pacis agere, 
videntes quod frustra laboraremus ex eo quo:l totum dependebat a prefato domino 
Matheo, qui eos tenet sub ungnla, nec aliguis de oppressis ad nos accedere in mani-
festo (audet), ne deterius et amplius premeretur. Et sicut nobis dictum fuit; obser-
vatores talium positi erant, et hac de causa visum fuit nobis, ut apud MedlOlanum 
ad prefatum Matheum festinaremus ad insinnandum eidem treugas indictas et ad 
tractandum cum eo de hiis, quae iniunctum nobis negocium requirebat. Cumque 
pervenissemus apud Me d i 0 I a n um, fnimus recepti per enndem dominum Matheum 

ct potestatem ac per cives cnm magno honore, et nobis. extra. ｾｯｮｧ･＠ cum ｭ｡ｧｮｾ＠
comitiva obviam exivere (26. April). Sequenti vero dIe, sClhcet v. kat Mau 

(27. April), convocavimus et babuimus presentes in ecclesia ｾｴｨ･､ｲｾｬｾ＠ prefatnm 
domiunm Matheum CUill sapientibus et maioribus civitatis, presentJbus Ibldem cano-
nicis ecclesie et . multis religiosis viris, et tune proposuimus et exposuimu8 volun-
tatem et intentionem S. V. de pace tractanda et reformanda in partibus Lombardie, 
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comitiva obviam exivere (26. April). Sequenti vero dIe, sClhcet v. kat Mau 
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nicis ecclesie et . multis religiosis viris, et tune proposuimus et exposuimu8 volun-
tatem et intentionem S. V. de pace tractanda et reformanda in partibus Lombardie, 
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ob qual1l causam velleramus nuncii destinatij et ibidem notificavimus et publicavimus 

prefato domino l\Iatbeo treugas per vos positas et indictas, et fecimus legi litteras 

treugarum ac eas ibidem exposuimus. Fecimlls etiam legi ibidem litteras vestras, 

gue principiblls et l1lagmitibus et communitatibus diriguntur; q uibus propositis et 
perlectis prefatus dominus Matheus, habito ibidem ad partem brevi colloguio cum 
sapientibllS suis, fecit nobis responsiol1em dicens, qnod ipse volebat semper esse filius 

obediens et devotlls Romane ecclesie, et peciit sibi fieri copiam ele predictis litteris, 
et habita deliberatione et consilio respolldebit nobis super conteIltis in eisdem et super 

illis que proposlleramus eidem. Nos vel'O copiam concessimus et de predictis noti-
ficatiolle et publicatiolle treugarum et lectione litterarum et responsione domini Mathei 
fecimus fieri pllblica instrul1lenta. (Protokoll.) 

'Venige Tage darauf gingen die Nuntien zu Matteo, um mit ihm zu verhandeln 
und einen geeigneten Modus zur vViederherstellung des Friedens vor allem in den 

Städten und Gebieten, wo er die potestas und das dominium habe, ausfindig zu 

machen. Sie unterliessen es nicht, des Papstes Sehnsucht nach Erreichung dieses 
Zieles zu schildern und sprachen die Überzeugung aus, dass er, Matteo, viel zum 

Gelingen beitragen könne. Sie baten ihn um Rat und Hilfe. Dann bandelten sie 

speziell mit ihm von den Städten, in denen er herrschte, el. i. Von Mailand, Papia, 
Terdona, Alexandria, Novaria, Placencia und eiuigen andern. Aus diesen seien viele 
vertrieben und ihres Eigentums beraubt, einige aber auch um Parteinahme willen 
(pro parcialitatibus) ins Gefängnis geworfen und da festgehalten. Mit Bezug auf 

diese bestürmten ihn die Nuntien mit Bitten und Ermahnungen, formulierten auch 
ihre Bitten resp. Forderungen schriftlich also: 1. die Von Stadt und Gebiet Ver-

triebenen sollten, nachdem sie Garantie gegeben, dass sie Frieden halten würden, 
zurückgeführt werden; 2. Restitution der geraubten Güter summarie et de plano j 

3. die Gefangenen, die nicht wegen Verbrechen, sontleru wegen Parteiung und Partei-
haders (propter parcialitatem ac dissentionem que est inter partes) im Kerker sässen, 

sollten unter Stellung vou Kaution, wenn diese motiviert sei, befreit werden j 
4. Matteo solle die päpstliche trellga in seinen Städten und Gebieten bekannt machen 
und seinen Untergebenen befehlen, dieselbe zu halten. Auf diese Propositionen ver-

sprach l\Iatteo ausführlich zu antworten, wenn er mit seinen Räten (cum sapientibus) 
werde Rat gepflogen haben. Er berief darauf ambaxatores zu sich aus den Städten 
Papia, Terdona, Alexandria, Vercellae, Novaria, Lauda, Panna, Perguamum, Verona, 

Mantua, sowie von den Herren, von dem Markgrafen von Saluzzo, von Philipp von 
Savoyen, Cane von Verona, Passerino von Mantua, und hielt 'mit ihnen und mit 

seinen Räten eine Be"prechung. Darnach versammelten sie sich wieder mit den 

Nuntien in der Kathedrale von Mailand - in crastino S. J oannis ante portam 
latinam (7. Mai). Die ambaxatores waren dabei. Matteo fragte nun zuerst, ob 

die päpstlichen Nuntien noch andere Schreiben mitzuteilen hätten oder mündlich 
noch etwas vorschlagen wollten. Da liessen diese noch drei andere Schreiben vor-
lesen, insbesondere die ihnen erteilte Vollmacht, die treuga zu promulgieren wo es 
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ihnen gut scheine, und ferner noch die oben bezeichneten vier Artikel, worüber 

Protokoll aufgenommen wurde. Matteo liess es wieder bei dem ｾ＠ ･ｲｳｰｲ･｣ｾ･ｮｾ＠ er 
werde eine Antwort geben. An dem daraufl'olgenden Montage (m .rogatlOmbus, 
9. Mai) versammelten sie sich wieder in der Kathedrale und zwar m Ｎ｢･ｳｯｮｾ･ｲｳ＠
grosser Anzahl. Nun hielt einer der Ratsherrn des Matteo (unus de ｳｵＩｾ＠ ｳｾｰｬ･ｮﾭ
tibus) eine Rede mit vielen Gemeinplätzen zur Ehre des Papstes und der romIschen 

Kirche, gegen die er Reverenz bezeugte, wandte sich aber dann zum Lo?e .d:s 
Matteo, ihn Yielfach preisend - quod esset amator et actor pacis et sectator ｬｵｳｴｾ｣ｾ･＠
€t misericordie exemplificans in multis ad libitum et per multa sub.dens; quod. CIVI-
tates, in quibus ipse dominium obtinebat, pacem habebant p:r ems ｬｾ､ｵｳｴｮ｡ｭ＠ et 
tractatu pacis per nos faciendo minime indigebant, et quod predICtus domInUS Matheus 
non detinebat aliquos in suis carceribus propter parcialitates sed propter eo:um scelera 
€t commissa - ja einige seien des Todes scbuldig und verdankten nur sem:r ｾＮｮ｡､･＠
noch das Leben. In Betreff der treugae bemerkte Matteo selbst, er werde m ｾ｢･ｲﾭ
€instimmnng mit seinen Bundesgenossen thun, was e.r der Ehr: Gottes. und der KIrche 
schuldig sei. Auf die eindringliche Bitte der NuntIen um eme. bestImmte ａｮｴｾｯｲｴ＠
in Betreff des Haltens der treugae wurde ihnen erwidert, dass ､ｉ･ｳ･ｾ＠ Verlangen ｾ｢･ｲ＠
ihre Befugnis hinausgehe und sie mit der erhaltenen Antwort SICh ｾｵ＠ ｢･ｧｮｵｧｾｮ＠

hätten. Das liessen sie dann protokollieren. Darnach sprachen der ｾ･ｬｨ･＠ ｮｾ｣ｨ＠ dIe 

Abgesandten der Städte lang und breit und konfus! ｡｢･ｾ＠ d.e: .Refralll war ｬｬｬｾｭ･ｾＬ＠
der dominus Matheus sei ein amator et actor paClS et lUstJbCle cultor ac ｭｬｳ･ｮｾ＠
cordie und dergleichen Schmeicheleien mehr. Sie waren aber. alle von ｾ･ｲ＠ ParteI 
der Ghibellinen, die sie bis in den Himmel erhoben, während SIe ?egen ､ｬｾ＠ Gu:lfen 
viele Beschuldigungen vorbrachten. Ein paar vergassen sich auch m .der .Fulle Ihrer 

Rede und sprachen Unschickliches. So sagte einer:. ､･ｾ＠ Papst S:I ｨｬｬｬｴ･ｾｧ｡ｮｧ･ｮ＠
worden, derselbe glaube zu sehr ihren Feinden, dans mtelhgere Turnanos (dIe. della 
Torre) ac domini regis Sicilie senescallos, er habe die Gesandte.n ｩｾｲ･ｳ＠ Herrn Matteo 
nicht sehen wollen, er scheine die Absicht zu haben, den ｦｬｾｉＺ､ｨ｣ｨ･ｮ＠ Zustand der 
Lombard ei zu stören, denn bis jetzt genössen sie des besten F ｬＧｬ･､･ｾｳＮ＠ Auch ｾｾｧｴ･ｮ＠
einige viel Böses von Robert, dem Könige von ｓｩ｣ｩｬｾ･ｬｬＬ＠ und ｶｾｮ＠ se.mem. ｖｯｲｧ｡ｾｧ･ｲＮ＠
Der Papst scheine für Robert Partei zu nehmen, mdem er Ihn III selll:n Bnefe.n 
filius carissimus nenne. Auch wurde hervorgehoben, dass es in der Zelt, da ｳｾ･＠

(die Gbibellinen) vertrieben gewesen seien,. ｩｮｮｾｲ･＠ ｋ￤ｭｰｾ･＠ ge?eben habe, dass die 
öffentlichen Strassen (strate pu blice) für dIe ReIsenden mcht slCher gewe.sen,. ｍｯＮｾ､Ｌ＠
Raub und Plünderung oft vorgekommen seien, ohne dass nachher Gerechbgkelt geu?t 

d .. . dass selbst von J'enen welche Herr Matteo zurückgeführt habe, III wor en ware, Ja , . ffi 
eImgen ｓｴ￤､ｴ･ｾ＠ noch solche existierten, die ihrer Güter ｾ･ｲ｡ｵ｢ｴ＠ blIeben. und 0 en 
zu klaaen nicht wagten aus Furcht, dass sie noch SchlImmeres zu leIden ｨｾＮ｢･ｮ＠

ｷ￼ｲ､･ｾＮ＠ Hiernach also wäre Friede in den Städten ､･ｾ＠ Herrn Matteo und wurde 
Gerechtigkeit gehandhabt! Wir aber glauben, dass llIchts ｾｯｮ＠ all dem Vorge-
brachten wahr sei. vVir wussten, dass er viele von Alexandna und Terdona . und 
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audern Städten gefangen hält und mit grosRer Härte behandelt. Er wollte als<} 

keinen freilassen und wies die Friedensverhandl ung zurück. Schliesslich brachten 

sie noch multa grandia et enormia vor gegen die della Turre, weshalb diese Familie 

nie nach l\1ailand zurückkehren könne. In Mailand gebe es fünfzig Edelleute (nobiles), 
die eher ihre eigenen Kinder verzehren als zugeben würden, dass die Turriani zu-

rUckkehrten oder mit anderen auf ihrer Seite aus dem Kerker befreit wUrden. Einer 

äusserte: Hätte man allen den Kopf abgeschlagen, so würde kein \Vort mehr ihret-

wegen verloren. Es war charakteristisch, dass sie zuerst die Turrianer zur Sprache 

brachten, während wir nur im allgemeinen von den Gefangenen geredet hatten; sie 
wollten uns offenbar hierin zuvorkommen. 

In crastino vel'O ascensionis domini (13. Mai) wurde die Bürgerschaft zu einer 
Versammlung im Rathause (in palacio communis) beschieden. Dieselbe war sehr 

zahlreich. .Matteo, der Podesta, die Ratsherrn (sapientes), der Klerus, auch die 
Ordensgeistlichkeit. Proposuimus ibidem verbum dei et pacis und die· Absicht, den 

Frieden in ganz Italien herzustellen. Vorlesung der piipstlichen Schreiben an die 

Magnaten und Kommunitäten der piipstlichen Stiidte. Man hörte alles still und 

ruhig an. N ur mit Mühe war die Erlaubnis zu dieser Verlesung und Publikation 
"on Matteo erlangt worden. Noverit autem S. V., quod existentes in l\Iediolano per-
cepimus multipliciter et a multis, quod gravati et timentes amplius aggravari ad nos 

accedere nobisque loqui nec poterant nec audebant, et observatores positi erant 

et minae prius iIlate, si quis nobis auderet conqueri, et tales haberentur pro 
proditoribus et turbatoribus civitatis. Es schien aber, so viel wir wahrnehmen 

konnten, das Volk zu Mailand Uber unsere Ankunft und die Ursache derselben sich 

zu freuen. ""ViI' hörten, erkannten und haben uus Uberzeugt, dass Zwangsteuern 
und schwere und grosse Gelderpressnngen stattgefunden zu .Mailand und in andern 

Städten auf verschiedene Art und artibus exquisitis. Unde ingemiscunt subditi, et 

credimus quod gauderent, si quoquomodo possent erui ex tirranide opprimentis. 
.Matteo veranstaltete ferner gros se Versammlungen sowohl in dem Kloster der Domini-

kaner als in dem der minderen BrUder. Die Nuntien gestatteten dieses, um in allem 

entgegenzukommen und zu zeigen, dass sie keine Schroffheit liebten, in der Hoff-

nung, er werde ihr Wort familiarius aufnehmen. Als er uns aber auch einlud, in 

selllem hospicio zu übernachten, hielten wir nicht für geraten, dies anzunehmen. 

Ferner kamen Abgesandte von Perguamum zu uns, um uns die Versicherung zu 

geben, dass in ihrer Stadt Friede herrsche, dass keine Partei die andere anfeinde, 
und dass sie sich die Versöhnung beschworen hätten. Auch seieu bei ihnen die 
Vertriebenen bereits zurückgekehrt, die Gefangenen befreit, und alle lebten in Ruhe 

und Frieden. Darüber freuten wir uns und ermahnten sie zur Beharrlichkeit im 
Friedenswer ke. 

Am Samstag (14. Mai) nach Himmelfahrt verliessen wir Mailand und karnen 
nach Cu man a (Como), ubi recepti fuimus Cum magno apparatu leticie et honore. 
Am . folgenden Montag (16 . .Mai) beriefen. wir zur Versammlung den Bischof der 
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Stadt, den Podesta und die Räte (sapientes), teilten den Zweck unserer Mission mit 
und liessen drei Schreiben Ew. H. verlesen,· unsere Vollmacht, das Schreiben an die 
Städte, und das de treugis, die wir nach unserem Ermessen allenthalben in der Lom-
bardei promulgieren können. Sie hörten die Schreiben an cum devocione et reve-
rellcia. Wir macnten unsere Propositionen wegen der Vertriebenen, erbaten Rat, 
Hilfe und Ancrabe der Wecre fUr die Friedensverhaudlullg-en. Wir baten ferner um ,.",." ｾ＠

die RUckkehr derer, die propter parcialitates vertrieben waren, data et firmata ab 
eis securitate quod in pace starent et viverent cum eisdem. Ausserdem erbaten die 
Nuntien für die Spoliierten eine Restitution summarie et de plano; endlich Be-
freiung der 'politischen Gefangenen und für die Zukunft Enthaltung von allen neuen 
Feindseligkeiten. Die Stadt behörden verlangten hierauf Abschrift der päpstlichen 
Schreiben und Aufzeichnung der Forderungen. Gewährung dieses Verlangens und 
Aufnahme des Protokolls. 

Am folgenden Tage (17. Mai) grosse Versammlung in der Kathedrale. Bischof, 
Podesta, Rat, Religiose, Klerus, Volk. Die Nuntien wiederholten ihr verbum Dei 
et pacis, ihre Mission, den vVunsch des Papstes, und liessen dessen Schreiben vor-
lesen. Alles wurde cum reverencia et in pace angehört. Eine Erwiderung ist noch 
nicht gegeben. Am Freitag vor Pfingsten (20. Mai) neue Versammlung in der 
Kathedrale. Bischof, Podesta, Rat, Adel, viele Ordensleute. Podesta und Rat gaben 
nun eine detaillierte schriftliche Antwort, de qua responsione, si dicta factis com-
pensaverint, qllod et (acere promiserunt, satis fuimus contenti. Nur die ZurUck-
führuncr der exteriores schien ihnen fUr den Augenblick die Sicherheit der Stadt zu 
gefährd"'en; doch sprachen sie die Befreiung der Verbannten (banniti) vom Banne 
(a banno) aus, und gewährten ihre Besitztiimer und GUter ausserhalb der Stadt 
allen welche dieselben im Frieden geniessen wollten; sie wollten solche auch noch 
von Lasten erleichtern und sie ganz gleich behandeln mit den anderen MitbUrgern ; 
sie versprachen auch dieselben sic in aliis graciis et favoribns habere, ｵｾ＠ eo (Text 
ac eos) macris ac macris alliciantur ad unionem dilectionis, et u bi de paClfica eorum 

,." '" . t d reductione vel introductione ad civitatem sigua apparuerunt, prolllIserun.'. quo ｳｾｯ＠

tempore et in brevi bono animo perficerent, quo.d per nos. ｦｵ･ｊＧｾｴ＠ re.9.l1lsItu:n. SIe 
hatten nur Einen politischen Gefangenen und dIesen befreIten SIe. Uber dIe Ant-
wort wurde Protokoll aufgenommen. . 

An demselben Tage erhielten wir zu unserer grössten Freude das SChreIb:n 
Ew. H., welches der Bote uns brachte, den wir mit dem ersten ｂｲｩ･ｾ･＠ (v. 18. ａｰｮｾＩ＠

an Ew. H abgesandt hatten. Wir nahmen uns vor, am. ｦｯｬｧ･ｮＮ､ｾｮ＠ DIenstag (24. ｬ｜Ｇｉ｡ｾＩ＠
nach Perguamum abzureisen und VOll da nach BrescIa. (Bnxra) zu ｧ･ｾ･ｮＮ＠ "VII' 

f 1 "mII'ch dass am Montacr vor Pfino-sten (16. :\IaI) zu Cremona dIe Guelfen-er U lren na, ,."" . frh 
partei die der Ghibellinen wieder zur Stadt ｨｩｮ｡ｵｳｧ･ｷｾｲｦ･ｮ＠ hätte, wobeI unge a l' 

500 Menschen getötet worden seien; und zwar hätten dIe Guelfen bewaffn.ete "Unter-
stiitzUlW von Brescia erhalten, was ihnen zum Siege verholfen ｨ｡ｾ･Ｎ＠ "VII' furchten 
daher, "dass hier der Kampf grössere Dimensionen annehmen WIrd. ""ViI' wollen 
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deshalb eilends hinreisen, um nach KrMten entgegenzuwirken, Nicht ohne BeRorgnis 
schicken wir unsere Berichte an Ew. H., da die 'Wege umlagert sind und man auf 
Briefe Jagd macht. 'Würden die unsrigen aufgefangen, so könnte uns dies das 
Friedenswerk sehr erschweren. 

Wir haben evidente Beweise, dass das gemeine Volk (populus cOillmunis) sich 
freut und. frohlockt über unsere Ankunft, indem es sich nach Frieden und Ruhe 

sehnt; aber es muss seine Freude zurückhalten, da es die Tyrannei der Herrschenden 
fürchtet. Diese Tyrannen des Volkes halten auch eine grosse Schaar Söldner 
(stipendiariorum) zur grossen Last für Städte und Ortschaften, in denen sie viel 

Böses und wenig Gutes thun. Sie pliindern und stehlen. Wir selbst steuern dem 
Übel soviel wir können, weniger leider als wir möchten. Datum in civitate Cumana 
in crastino pentecostes (23. Mai) A. D. 1317. 

III. 15. Juli 1317. 

S. V. hanc terciam litteram scribimus. Als wir Corno verlassen hatten, trafen 
wir nach Absicht mit den Vertriebenen zusammen, um ihnen unsere Friedens-
verhandlungen, die in der Stadt stattgefunden, mitzuteilen und ihre GesinnunO' zu 

b erfahren. Dieselben erklärten schliesslich in aller Demut und Reverenz, sie seien 

bereit Wunsch und Willen E. H. und die Anordnungen Euerer Nuntien bereit-
willigst zu vollziehen. 'Wir kamen hierauf nach Be r garn 0, wo wir mit grosser 
Freude und Ehrenbezeugung von Klerus und Volk aufgenommen wurden. "Vir 
trugen dann an einem passenden Tage vor einer Versammlung im Hathause in 
Gegenwart des Podesta, der majores, sapientes und consiliarii der Stadt unsere Sache 
vor; omnia reverenter et gaudenter audiverunt, - sie hatten bereits die vorher ver-
triebenen Guelfen zurückgeführt, und so lobten wir dies und ermahnten sie, den 

Friedensbund zu balten, den Beraubten Güter und BesitzunO'en zuröckzuaebeil und 
b b 

vor Wiederaufnahme von Feinseligkeiten um jeden Preis sich zu hüten. Sie dankten 
darauf Gott und Ew. Heiligkeit und versprachen alles gewissenhaft zu halten. Am 

folgenden Sonntage, IY· ca!. J unii (29. Mai), wurde in einer allgemeinen Volksver-
sammlung die Friedensverhandlung geführt (wie in den andern Städten), und das 

Volk hörte alles cum grandi gaudio et signis magnae reverentiae, Gott und Euch 
dankend. Darnach kamen die 4 rectores civitatis, abbates genannt, zu den Nuntien 
mit capitulis pacis, welche ihre sapientes aufgesetzt hatten, und baten um apostolische 
Bestätigung und Verpflichtung des Klerus auf dieselben. Es schien uns aber einiges 
davon noch nicht reif zur Formulierung, und anderes schien der Art, dass dadurch 
wenigstens indirekt der Freiheit der Kirche etwas hätte derogiert werden können; 
daher pflogen wir erst Rat mit dem Bischofe, den Domherrn und den Ordensleuten, 
und kamen überein, dass der Bischof selbst in einer Synode die den Klerus betref-
fenden Punkte in zweckmässiger Form proponieren solle, wozu dieser sich sehr gel'l1e 
bereit erklärte. Wir schrieben nun selbst diese Punkte in Form von Verordnullaen 
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(ordinationes) auf, und teilten als Antwort diesen Modus und die proponierten Ver-
ordnunO'en deH rectores civitatis mit, und diese waren damit zufrieden dummodo 
･ｰｩｳ｣ｯｰｾｳ＠ eas faceret observare. Unter den Kapiteln war aber auch dieser Punkt 
entbalten, dass dom. l\1atheus de Vicecomitibus die domillatio der Stadt Bergamo 
ｨ｡｢ｾｮ＠ solle sub eo titulo et nomine, quo data fuerat ei prius, ferner dass derselbe 
den rector oder die rectores der Stadt aus seiner Familie und aus der ganzen Bürger-
schaft Mailallds und aus der Provinz Tuscien ernennen könne, und dass der rector 
ducat secum judices et socios secundum formam statutorum communis Perguami, 
und dasR auf andere \Veise der Rektor nicht gewählt und acceptiert werden dürfe. 
Ferner dass 200 bewaffnete Söldlinge zu Pferd und 200 zu Fuss auf elen Sold der 
Stadt ad instantiam des Herrn l\Iatteo gehalten werden sollten, und zwar seien die-
selben zu wählen aus den Freunden und Getreuen des l\1atteo. Diese Punkte (capi-
tula) schienen uns weniger zu billigen, als zu schwer und nicht allen genehm; 
indessen in Anbetracht der Lage (pro instanti tempore), um grössere Gefahren zu 
vermeiden welche beiden Teilen drohten, cum quadam patientia non tarnen cum 
omnimoda' placentia a communi populo tolerantur, so lange bis die ｰ｡ｳｾ･ｮ､ｾＮ＠ Zeit 
zu geeigneter Remedur kommen wird. Ob aber der Friede in ｳｾｬ｣ｨ･ｲ＠ Welse ｾ｡ｮＮｧ･ｲ＠

dürfe und könne fortdauern, das wissen wir nicht; es ist aber lllcht wahrschemlIch, 
besonders wegen des Druckes, der durch die Unterhaltung der Söldner verur.sacht 
wird und weil die LaO'e der Guelfenpartei eine zu gedemütigte und gedrückte 1st. 

"ViI' verliessen Bercramo und trafen auf dem VVege nach BreRcia (Brixia) in 
dem Cast rum de Pa las;lI 0 (Palazzolo) mit dem Bischof von Brescia und einigen 
der Vertriebenen dieser Stadt (cum quibusdam de parte extril1seca Brixiensi) zu-
sammen und begannen mit ihnen die Friedensverhandlung, indem an.dere aus dem 
Innern der Stadt dazukamen. Die Briefe wurden verlesen; es waren mdes ｶｯｾ＠ .den 
Auswärtigen zu wenige, und dann hatte sich diese ganze Partei unter das dommlUm 

und die potestas des dominus Canis grandis de Scala .gestellt, und ｾｯｮｮｴ･＠ al.so ｯｨｾ･＠
seinen 'Villen und ZustimmunO' keinen Vertrag abschlIessen. Der Bischof semerselts 

b • b't V aber antwortete er und seine mit ihm vertriebenen Brüder SeIen erel zur er-
söhnung, zur ｖｾｲｺ･ｩｨｵｮｧ＠ der erlittenen Unbilden und ｺｵｾ＠ Frieden. • 

Darauf ainaen wir nach B res ci a. Versammlung 1m Rathause. der podesta 
und der abb:s ｾｯｰｵｬｩＬ＠ die ansiani, 1) die sapientes und die consiliarii. Verlesung 
und Proposition. Alles ehrerbietig angehört. Dann wurde von dem Podesta, ､ｾｭ＠

Abbas und den Ansiani Angabe der Mittel und Wege erbeten, wie ｾｮｴ･ｲ＠ denen 1m 
Innern der Friede zu vermitteln sei. Sie gaben eine mit dem StadtsIegel versehene 
schriftliche Antwort, nachdem sie vorher mit der Stadtgemeinde Rat gepflogen ｾ｡ｴｴ･ｮＮ＠
Die Antwort wurde vorgelesen, ein Protokoll aufgenommen und ebenfalls mIt dem 
Siegel versehen, wie wir es Ew. Heiligkeit zusenden. Der Inhalt der Antwort war 
günstig: sie wollten der römischen Kirche und dem Stellvertreter unseres Herrn 

1) Anziani deI popolo, die dem abbas populi beigeordneten Ältesten. 
23* 
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Abbas und den Ansiani Angabe der Mittel und Wege erbeten, wie ｾｮｴ･ｲ＠ denen 1m 
Innern der Friede zu vermitteln sei. Sie gaben eine mit dem StadtsIegel versehene 
schriftliche Antwort, nachdem sie vorher mit der Stadtgemeinde Rat gepflogen ｾ｡ｴｴ･ｮＮ＠
Die Antwort wurde vorgelesen, ein Protokoll aufgenommen und ebenfalls mIt dem 
Siegel versehen, wie wir es Ew. Heiligkeit zusenden. Der Inhalt der Antwort war 
günstig: sie wollten der römischen Kirche und dem Stellvertreter unseres Herrn 

1) Anziani deI popolo, die dem abbas populi beigeordneten Ältesten. 
23* 
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Jesu Christi gehorchen und Friede machen. Zur Aufrechthaltung dieses Friedens 
erklärten sie es aber für notwendig, dass der Papst und die römische Kirche der 

Stadt Brescia einen Rektor besorge, welcher sein solle nobilis, legalis, illustris, 
magnificus, cum forti brachio et potenti, so daO<s er imstande sei, die friedlich Ge-
sinnten in ihrer Ruhe zu schützen, die Ungehorsamen und die Verkehrten zu bän-

digen und zu züchtigen, die ganze Stadt und ihr Gebiet heilsam zu regieren, und 
erforderlichen Falles den bösen Anschlägen der Tyrannen zu widerstehen. Die Ant-

,,,ort, welche wir hier übersenden, enthält dies noch ausführlicher. Bei einer münd-

lichen Rücksprache, wobei wir Zweifel äusserten, wie denn ein Rektor das leisten 

könne, meinten sie, nach ihrer Absicht solle derselbe 300 oder nötigenfalls 400 

Soldaten haben zu Pferd und zu Fuss, die von der Stadt und ihrem Gebiet zu 
erhalten seien, was nicht schwer sei; ohne diesen geordneten Zustand würde man 

zu viel grösseren Ausgaben veranlasst sein. Darauf fand die allgemeine Versamm-

lung des Klerus und des Volkes statt, in welcher die treugae publiziert und mit 
grosser Devotion angenommen wurden. 'Vir beschlossen nun nach Verona zum 

Canis grandis de la Scala zu gehen, um wegen der pars Brixiensis extrinseca zu 

unterhandeln. Aber am Tage vor unserer Abreise (8. Juni) begingen die extrin-

seci im Bunde mit einem Haufen der Leute des Canis eine schwere und grosse 
Insulte gegen die Stadt Brescia, töteten viele, verwundeten andere, und führten 
einige gefangen mit sich fort. Das war zugleich ein Insult gegen uns und gegen 

den römischen Stuhl, denn es war unsere Ankunft und der Zweck derselben in der 

ganzen Gegend bekannt. Es wurde uns auch gesagt, der Bischof selbst sei in dem 
Castrum, von wo die Angreifenden ausgegangen und wohin sie zurückgekehrt. 

Als wir nach Ver 0 na kamen (XVIII. kaI. Jul. = 14. Juni), hatten wir ein 
Kolloquium mit Canis. Wir liessen ihm die Schreiben vorlesen, worüber Protokoll 
aufgenommen wurde, und formulierten ihm folgende Artikel: 1. Da wir auf dem 

'Vege nach Brescia mehrere der extrinseci gefunJen, welche erklärten, sie könnten 
nicht paciscieren ohne ihn, in dessen dominium sie sich gegeben, und da die im 

Innern der Stadt zu dem Friedenstraktat bereit seien, so begehrten wir von ihm die 

Genehmigung für die extrinseci, dass sie wegen des Friedens verhandeln dürften. 

2. Der Papst befehle die Enthaltung von allen Feindseligkeiten; hiegegen sei von 

Seiten seiner Leute unter unsern Augen ein schwerer Verstoss geschehen, und es 
seien sogar das Castrum de Leno und ein Monasterium S. Benedicti, die beide zur 
Jurisdiktion der römischen Kirche gehörten, Von ihnen okkupiert worden. 3. Es 

seien dabei viele Menschen getötet worden, und andere gefangen und eingekerkert. 

4. Sein navigium auf dem Gardasee habe er an das brescianische Ufer geschickt, 
und dort hätten seine Leute im Kampfe zwei Schiffe weggenommen, wobei ebenfalls 
viele Menschen getötet, andere verwundet oder gefangen worden seien. 5. Er sei 

mit einem Heere gekommen und habe Brescia viele Tage hindurch belagert, die 
blada und die Weinberge verwüstet, Bäume niedergehauen, Häuser (domos bllrgi) 
verbrannt, und endlich sei dazu noch der Überfall am 8. Juni gekommen, während 
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wir in dfr Stadt gewesen. In Anbet.racht alles dessen bäten und forderten wir, dass 
er das GeRchehene gut mache und Ersatz leiste, und sich ferner während. der Dauer 
der Friedensverhandlungen jeglicher Feindseligkeit enthalte. Er erklärte sJCh ｾｵｲｺｷ･ｧ＠
damit zufrieden, dass die Friedensverhandlungen aufgenommen würden, und wunschte, 
dass sie schleuniO' zu einem günstigen Resultate geführt werden möchten, ｺｵｭｾｬ＠ da 

die Ernte vor ､･ｾ＠ Thüre sei; auch die gfgenseitige Restitution sei in seinem ｓｾｮｮ･Ｎ＠
Er sprach aber nur von den Verhandlungen zwischen ihm mit denen ､ｲ｡ｵｾｳ･ｮ＠ ･ｉＮｮ･ｾﾭ
seits und denen im Innern der Stadt anderseits; dass er denen draussen dIe FreIheIt 
gewähre, selbständig zu verhanueln, was wir principaliter ,:erlangt, ､｡ｾｯｮ＠ sag;e er 
kein "Wort. 'Vir wiederholten also das Kolloquium mit ihm, um dI.ese.n I.unkt 
O'enauer zu erörtern. Da erklärte er rundweg, dass er jenen diese ｆｲ･ｉｾ･ｬｴ＠ nI c h t 
ｾ･｢･［＠ er selbst nehme für sich und für sie die ｆｲｩ･､･ｮｳｶ･ｲｨ｡ｮ､ｬｵｮｧ･ｾ＠ mIt den Be-
wohnern von Brescia auf, aduens quod penes ipsum pro parte extenorum ｰｯｴ･ｳｾ｡ｳ＠
totalis residebat. Die Brescianer möchten mit ihm uen Tag der ｚｵｳ｡ｭＮｭ･ｮｫｵｾｦｴ＠ 1m 

Gebiete von Verona oder Mantua bestimmen, er wolle ihnen sicheres GeleIt: ge'."ahren. 

Unsere Bemerkung, wir wünschten die Gesinnung und ｍ･ｩｮｵｮｾ＠ ｾ･ｲ＠ ･Ｎｸｴｲｭｳ･ＮｾＱ＠ ｳ･ｬｾｳｴ＠
kennen zu lernen, nahm er übel, und erklärte dies für ￼｢･ｲｦｬＮｾｳｳｉｧ［＠ Jene hatten zu 
thun was durch ihn beschlossen würde. 'Vir erkannten deuthch, dass er nach der 
ｈ･ｲｲｾ｣ｨ｡ｦｴ＠ über beide Teile strebe, und er gab durch die ｓｾｩｮｩｧ･ｮ＠ uns zu ｾ･ｲｳｴ･ｾ･ｮＬ＠
er, n1iher als der Papst, sei besser als dieser imstande, ､ｾ･＠ ganze Stadt 11l ｆｮ･ｾ･＠

und Sicherheit zu halten, sobald er nur über beide Teile dIe Gewalt. habe. Da WIr 
aber wussten, dass die im Innern der Stadt ihn als ihren Her.rn mcht anerke.nnen 
wiirden so versuchten wir ohne ihn das ·Werk zustande zu brmgen, und schneben 
'an den' Bischof von Brescia und an die andern extrinseci von derselben Z lln g e, 

dass die im Innern der Stadt damit einverstanden seien, dass durch den Papst od:r 

seine Nuntien der Friede zwischen ihnen vermittelt. werde;. sie ｾ￶｣ｨｴ･ｮ＠ ｡ｬｳｾ＠ Z.elt 
und Ort zu einer Zusammenkunft bestimmen oder Ihre vV.Illensmemung ｳ｣ｨｾｬｦｴｨ｣Ｎｨ＠

oder durch Abgeordnete uns kund thun. Sie thaten aber mchts. von dem, weIl, WIe 
. b C' . h' d rte Denn unmittelbar nachdem WIr Verona verlassen, WIr glau en, allls SIe 11l e . . U 

kam der Bischof von Brescia mit vielen Vornehmen seiner Sprache. dahm. ｮｳ･ｲ･ｾ＠

Boten an den Bischof und die extrinseci nahmen sie gefangen, ｮｬｬｳｳｨｾｮ､･ｬｴ･ｮｌ＠ ubn 
.. d' 'd' t ). d Arme kam kaum mIt dem e en lünderten ihu (usque ad CamlXIam Iml la us, er. . . 

P . B . d. St dt ihrerseits schrieben uns WIederholt, dass SIe eme davon DIe reSClaner er a d t' . . ht 
: d d C' f" d'e FriedensverhandlunO' mit en ex rmseCl 111C VermIttelunO' es om. ams ur I ". . h . fi d d d 

1 ｫ ｾﾷ＠ ten' mit ihm persönlich aber wollten SIe SIC em n en un en 
anne Imen onn , . h f" d wollte er 
Friedensbedingungen, welche der apostolische Stuhl stelle, SIC ugen j as 

aber ｳｾＺ［ｲＺＺＺＺｵＺＡｾＺＡ＠ dann ferner zwischen ihm und den Paduanern. einen Ve.rgleich 

. 'tt I Er hatte viele Paduaner, die er kürzlich gefangen, In verschIedenen 
zu velml e n. '" vV" b t 'h nun diese vor allem mensch-Kerkern in civitate Vincentma et alIbI. Ir a:n 1 n , f . 
lich und milde zu behandeln, und diejenigen, bel denen es bono modo angehe, rel 
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Jesu Christi gehorchen und Friede machen. Zur Aufrechthaltung dieses Friedens 
erklärten sie es aber für notwendig, dass der Papst und die römische Kirche der 

Stadt Brescia einen Rektor besorge, welcher sein solle nobilis, legalis, illustris, 
magnificus, cum forti brachio et potenti, so daO<s er imstande sei, die friedlich Ge-
sinnten in ihrer Ruhe zu schützen, die Ungehorsamen und die Verkehrten zu bän-

digen und zu züchtigen, die ganze Stadt und ihr Gebiet heilsam zu regieren, und 
erforderlichen Falles den bösen Anschlägen der Tyrannen zu widerstehen. Die Ant-

,,,ort, welche wir hier übersenden, enthält dies noch ausführlicher. Bei einer münd-

lichen Rücksprache, wobei wir Zweifel äusserten, wie denn ein Rektor das leisten 

könne, meinten sie, nach ihrer Absicht solle derselbe 300 oder nötigenfalls 400 

Soldaten haben zu Pferd und zu Fuss, die von der Stadt und ihrem Gebiet zu 
erhalten seien, was nicht schwer sei; ohne diesen geordneten Zustand würde man 

zu viel grösseren Ausgaben veranlasst sein. Darauf fand die allgemeine Versamm-

lung des Klerus und des Volkes statt, in welcher die treugae publiziert und mit 
grosser Devotion angenommen wurden. 'Vir beschlossen nun nach Verona zum 

Canis grandis de la Scala zu gehen, um wegen der pars Brixiensis extrinseca zu 

unterhandeln. Aber am Tage vor unserer Abreise (8. Juni) begingen die extrin-

seci im Bunde mit einem Haufen der Leute des Canis eine schwere und grosse 
Insulte gegen die Stadt Brescia, töteten viele, verwundeten andere, und führten 
einige gefangen mit sich fort. Das war zugleich ein Insult gegen uns und gegen 

den römischen Stuhl, denn es war unsere Ankunft und der Zweck derselben in der 

ganzen Gegend bekannt. Es wurde uns auch gesagt, der Bischof selbst sei in dem 
Castrum, von wo die Angreifenden ausgegangen und wohin sie zurückgekehrt. 

Als wir nach Ver 0 na kamen (XVIII. kaI. Jul. = 14. Juni), hatten wir ein 
Kolloquium mit Canis. Wir liessen ihm die Schreiben vorlesen, worüber Protokoll 
aufgenommen wurde, und formulierten ihm folgende Artikel: 1. Da wir auf dem 

'Vege nach Brescia mehrere der extrinseci gefunJen, welche erklärten, sie könnten 
nicht paciscieren ohne ihn, in dessen dominium sie sich gegeben, und da die im 

Innern der Stadt zu dem Friedenstraktat bereit seien, so begehrten wir von ihm die 

Genehmigung für die extrinseci, dass sie wegen des Friedens verhandeln dürften. 

2. Der Papst befehle die Enthaltung von allen Feindseligkeiten; hiegegen sei von 

Seiten seiner Leute unter unsern Augen ein schwerer Verstoss geschehen, und es 
seien sogar das Castrum de Leno und ein Monasterium S. Benedicti, die beide zur 
Jurisdiktion der römischen Kirche gehörten, Von ihnen okkupiert worden. 3. Es 

seien dabei viele Menschen getötet worden, und andere gefangen und eingekerkert. 

4. Sein navigium auf dem Gardasee habe er an das brescianische Ufer geschickt, 
und dort hätten seine Leute im Kampfe zwei Schiffe weggenommen, wobei ebenfalls 
viele Menschen getötet, andere verwundet oder gefangen worden seien. 5. Er sei 

mit einem Heere gekommen und habe Brescia viele Tage hindurch belagert, die 
blada und die Weinberge verwüstet, Bäume niedergehauen, Häuser (domos bllrgi) 
verbrannt, und endlich sei dazu noch der Überfall am 8. Juni gekommen, während 
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wir in dfr Stadt gewesen. In Anbet.racht alles dessen bäten und forderten wir, dass 
er das GeRchehene gut mache und Ersatz leiste, und sich ferner während. der Dauer 
der Friedensverhandlungen jeglicher Feindseligkeit enthalte. Er erklärte sJCh ｾｵｲｺｷ･ｧ＠
damit zufrieden, dass die Friedensverhandlungen aufgenommen würden, und wunschte, 
dass sie schleuniO' zu einem günstigen Resultate geführt werden möchten, ｺｵｭｾｬ＠ da 

die Ernte vor ､･ｾ＠ Thüre sei; auch die gfgenseitige Restitution sei in seinem ｓｾｮｮ･Ｎ＠
Er sprach aber nur von den Verhandlungen zwischen ihm mit denen ､ｲ｡ｵｾｳ･ｮ＠ ･ｉＮｮ･ｾﾭ
seits und denen im Innern der Stadt anderseits; dass er denen draussen dIe FreIheIt 
gewähre, selbständig zu verhanueln, was wir principaliter ,:erlangt, ､｡ｾｯｮ＠ sag;e er 
kein "Wort. 'Vir wiederholten also das Kolloquium mit ihm, um dI.ese.n I.unkt 
O'enauer zu erörtern. Da erklärte er rundweg, dass er jenen diese ｆｲ･ｉｾ･ｬｴ＠ nI c h t 
ｾ･｢･［＠ er selbst nehme für sich und für sie die ｆｲｩ･､･ｮｳｶ･ｲｨ｡ｮ､ｬｵｮｧ･ｾ＠ mIt den Be-
wohnern von Brescia auf, aduens quod penes ipsum pro parte extenorum ｰｯｴ･ｳｾ｡ｳ＠
totalis residebat. Die Brescianer möchten mit ihm uen Tag der ｚｵｳ｡ｭＮｭ･ｮｫｵｾｦｴ＠ 1m 

Gebiete von Verona oder Mantua bestimmen, er wolle ihnen sicheres GeleIt: ge'."ahren. 

Unsere Bemerkung, wir wünschten die Gesinnung und ｍ･ｩｮｵｮｾ＠ ｾ･ｲ＠ ･Ｎｸｴｲｭｳ･ＮｾＱ＠ ｳ･ｬｾｳｴ＠
kennen zu lernen, nahm er übel, und erklärte dies für ￼｢･ｲｦｬＮｾｳｳｉｧ［＠ Jene hatten zu 
thun was durch ihn beschlossen würde. 'Vir erkannten deuthch, dass er nach der 
ｈ･ｲｲｾ｣ｨ｡ｦｴ＠ über beide Teile strebe, und er gab durch die ｓｾｩｮｩｧ･ｮ＠ uns zu ｾ･ｲｳｴ･ｾ･ｮＬ＠
er, n1iher als der Papst, sei besser als dieser imstande, ､ｾ･＠ ganze Stadt 11l ｆｮ･ｾ･＠

und Sicherheit zu halten, sobald er nur über beide Teile dIe Gewalt. habe. Da WIr 
aber wussten, dass die im Innern der Stadt ihn als ihren Her.rn mcht anerke.nnen 
wiirden so versuchten wir ohne ihn das ·Werk zustande zu brmgen, und schneben 
'an den' Bischof von Brescia und an die andern extrinseci von derselben Z lln g e, 

dass die im Innern der Stadt damit einverstanden seien, dass durch den Papst od:r 

seine Nuntien der Friede zwischen ihnen vermittelt. werde;. sie ｾ￶｣ｨｴ･ｮ＠ ｡ｬｳｾ＠ Z.elt 
und Ort zu einer Zusammenkunft bestimmen oder Ihre vV.Illensmemung ｳ｣ｨｾｬｦｴｨ｣Ｎｨ＠

oder durch Abgeordnete uns kund thun. Sie thaten aber mchts. von dem, weIl, WIe 
. b C' . h' d rte Denn unmittelbar nachdem WIr Verona verlassen, WIr glau en, allls SIe 11l e . . U 

kam der Bischof von Brescia mit vielen Vornehmen seiner Sprache. dahm. ｮｳ･ｲ･ｾ＠

Boten an den Bischof und die extrinseci nahmen sie gefangen, ｮｬｬｳｳｨｾｮ､･ｬｴ･ｮｌ＠ ubn 
.. d' 'd' t ). d Arme kam kaum mIt dem e en lünderten ihu (usque ad CamlXIam Iml la us, er. . . 

P . B . d. St dt ihrerseits schrieben uns WIederholt, dass SIe eme davon DIe reSClaner er a d t' . . ht 
: d d C' f" d'e FriedensverhandlunO' mit en ex rmseCl 111C VermIttelunO' es om. ams ur I ". . h . fi d d d 

1 ｫ ｾﾷ＠ ten' mit ihm persönlich aber wollten SIe SIC em n en un en 
anne Imen onn , . h f" d wollte er 
Friedensbedingungen, welche der apostolische Stuhl stelle, SIC ugen j as 

aber ｳｾＺ［ｲＺＺＺＺｵＺＡｾＺＡ＠ dann ferner zwischen ihm und den Paduanern. einen Ve.rgleich 

. 'tt I Er hatte viele Paduaner, die er kürzlich gefangen, In verschIedenen 
zu velml e n. '" vV" b t 'h nun diese vor allem mensch-Kerkern in civitate Vincentma et alIbI. Ir a:n 1 n , f . 
lich und milde zu behandeln, und diejenigen, bel denen es bono modo angehe, rel 
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zu lassen, während der Friedensverhandlung aber sich jeder neuen Feindseligkeit zu 

enthalten. Ferner (verlangten wir) Zurückführung der aus Vicenza Vertriebenen 
unter Garantie friedlicher Gesinnung und Restitution für die Beraubten. In ver-

schiedenen Städten und Gegenden würden neue Kämpfe vorberei tet, besonders in 

Parma und Cremona: diese Zwiste möge er nicht hegen und nähren, sondern ihrem 

Ausbruche vorbeugen. Seine Antwort laut.ete: Mit den Paduanern habe er eigent-

lich Frieden; sie h1itten ihn aber angegriffen; in Betreff der gefangenen Paduaner 

und der vertriebenen Vicentiner, sowie dpr in Parma und Cremona entstandenen 

Zwiste wolle er ｬ｜ｉ｡ｾｳｲ･ｧ･ｬｮ＠ und Vorsorge treffen mediante justicia, Milde üben und 

nach Kräften sich im Mittel legen, dass die Paduaner, Parmensel' und Cremoneser 

sich zum Frieden bequemten. Damit wären wir zufrieden nach dieser Seite hin, 

wenn die Thaten seinen Worten entsprächen; doch könuen wir der 'Vahrscheinlich_ 
keit nach es nicht glauben und nicht hoffen. Wir haben übrigens über alles 
Protokoll aufgenommen. 

Da er nun ferner behauptete, er habe das Reichsvikariat in den Städten Verona 
und Vincentia mit ihren Gebieten von Kaiser Heinrich auf Lebenszeit erhalten, und 
er dies beansprucht, so habeu wir am Sonntag vor dem Fest des h. Johanups, d. i. 

XIII. kal. Julii (19. Juni), ihn mit aller Liebe ermahnt, er möge dem entsagen, 

wenn er der Sentenz des apostolischen ｓｴｵｨｬｾＬ＠ deren Inhalt schon bekannt war, 

noch entgehen wolle; 1) wobei wir auf die dampna, discrimina et inconunoda, die 

für ihn und für das Land daraus hervorgehen würden, hinwiesen. Darauf erwiderte 
er mit Erbitterung: ihn treffe die Sentenz nicht, wie er de consilio peritorum wisse; 

ja er schrieb uns einen Brief, worin er sich nannte: vicarium imperiali auctoritate 
Verone et Vicentie. 'Vir wollten ihn nicht annehmen, wenn er den Titel vicarius 

nicht streiche. Nachdem er mit den Seinigen darüber Rat gepflogen, verweigerte 
er die Streichung gänzlich. 

\Vir verliessen Verona am folgenden Mittwoch (22. Juni) und kamen am Tage 
darauf nach Man tua. In crastino Joannis baptistae (25. Juni) hatten wir eine 

Unterredung mit dem dom. Reginaldo Passerino de Bonacolsis in Gegenwart anderer 
Personen geistlichen und weltlichen Standes. Es wurden die Schreiben verlesen und 

ehrerbietig angehört. Verhandlung (wie in den übrigen Städten) wegen dei' ver-

triebenen, der beraubten und der eingekerkerten Mantuaner mit den gewöhnlichen 

Propositionen. Ferner Forderung der gänzlichen Einstellung der Feindseligkeiten 
mit Brescia. Er möchte das Friedenswerk fördern und auch die beginnenden Zwiste 

in Parma und Cremona nicht begünstigen, sondern zu beschwichtigen suchen. Auch 
über die Pacificierung Mutinas, in welcher Stadt er das dominium hat, verhandelteu 

WIr mit ihm, insbesondere über die Rückkehr der Vertriebenen und derer, die aus 

1) Bulle Joh. v. 31. März 1317. Die in derselben gestellte zweimonatliche Frist fUr Nieder-
legung des Vikariats, nach der die Betreffenden der Exkommunikation verfallen sollten, war, wie wir 
sehen, schon abgelaufen . 

..... , 
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Furcht die Stadt verlassen, unter der gewöhnlichen Bedingung ､･ｾ＠ Garantie des 
Friedens, ebenso in Betreff der Gefangenen. Antwort am 26. JUl1l: Er wünsche 
den gemeinsamen , Frl'eden' bel· den lllldankbaren Mantuanern aber, die von ihrem 
Wohlthäter, dem Kaiser, abgefallen seien, habe er nicht gewusst, wie .er ihn Ｎｨ￤ｾｴ･＠
aufrecht erhalten können. Mantua sei ihm von dem siegreichen KaIser. Heinrich 

. . . ff t t t von guten Andenkens zur ReO'ierung anvertraut, seI III pace, JUS 1 Ja e aeqUl a e 

ihm bis dahin bewahrt ｷｾｲ､･ｮ＠ und würde auch fürder darin ｢･ｷｾｨｲｴ＠ werden. ｄ･ｾ＠
Partei wegen (parcialiter) sei keiner verbannt, keiner auch deshalb elllgekerkert, das seI 

nur pro crimine lese majestatis und anderer besonderer Verbrechen ｷ･ｧ･ｾ＠ ｧ･Ｎｳ｣ｨｾｨｮＮ＠

Das Hecht hindere ihn, solche zu restituieren, nam violentis mani.bus III ｶｬ｣｡ｾｊｕｭ＠

imperatoris et eius familiam irrnerunt, um Mantua ihm ｾｵ＠ entrelssen. In. dlese: 
Antwort war nach der Aussage glaubwürdiger Zeugen VIeles der 'Yahrhelt. ent 

Es ist notorisch dass er viele .Man tuaner beider lei Geschlechts vertneben, 
ｧＺｾ･Ｚｾ＠ w:rden ihm die 'Namen von acht angesehenen Bürgern, welche im ｋ･ｲｫｾｲ＠
:hmachteten, vorgelesen, was er mit Ungeduld anhörte. Er hatte ｯｾ･ｮ｢｡ｲ＠ Parter-
gefangene, die er befreien oder erleichtern konnte, und ebenso gab. es VIele Beraubte, 

für die ein Modus der Restitution sich hätte finden lassen. Auf dIe ･ｲｾ･ｵ･ｲｴ･ｮ＠ ｖｯｲｾ＠

stellunO'en beO'nüO'te er sich mit der allgemeinen Antwort, er und die ｬ｜ｉＮ｡ｾ［｡ｬｮ･＠
seien fideles ･ｾ｣ｬ･ｾｩ｡･＠ et imperatoris, und die Gegner seien e?en rebell:s et III e ･ｾ［＠
deren Zurückberufung heisse in die friedliche Stadt VerwIrrung bnng:n und ｓｬｾ＠

Auch im übrigen enthielt seine weitere Antwort nur allgemellle Redens 
rUll1leren. . b' S . t d edeten nur arten. Wir machten noch einen Versuch, nahmen Ihn el el e,. Ull r . 

in Gegenwart des Bischofs von Mantua ihm liebevoll und ruhig. zu Ｈｾｵｬ｣ｾＺ･ｲ＠ et 
quiete fuimns collocuti) und ermahnten ihn, den Titel eines ｒ･ｩ｣ｨｳｶｬｫｊＧ｡ｲｾ＠ III tantua 

. t' et S V processum .leCISSe e sen-und l\Iutina abzulegen, cum Iam no OrIum ess, .. . . r 
tentiam excommunicationis sub certa fOl'ma contra vicarios ｾｕｬｵｾｾｯ､ｬ＠ ｰ･ｲｴｾ＠ l;se. 
Er antwortete, er habe dies Vikariat von Kaiser ｈ･ｩｮｲｩ｣ｾ＠ ｳｾｭｰｨｃｬｴ･ｲ＠ ｾｾｲ＠ . a ｾｾ＠

d m et formam und besitze darüber litteras speciales. Er wisse de conslho I.uns 
mo u, . ffi Al . . ne ratIOnes Peritorum dass ihn jene Exkommunikationssentenz mcht tre e. ｾ｢ｷｬｲ＠ aS: 1 kt d. 

' . f d t t· er werde daru er Ire an Ie und die Darlegung seines JUs 01' er en, sag e el, . 
K . b .. hte Das geschah am 5. Tage nach Johanms Bapt. 

une eIlC n. . .. . nach Cremona, SonntaO' in der Oktave Petri und Pauh (3. JulI) gmgen wir . f 

o '.1 t ttJ' den Wir bene en zu . K;'mpfe und Umwa zunO'en s a lan . wo eben grosse mnere a 0.. ni und 
. I· b' h .. ti"chen Palaste die rectores, dommatores, anSla emer Versamm ung Im ISC 0 I .. f M d Brand 
' . d ht unsere Friedenspropositionen, llldem WU' au ｾ＠ or, . 

saplente>:, un mac en . . .. S. hörten alles, die päpstlIchen 
d VerwüstunO' auf belden Selten hmwlesen. Ie . P .t' 

un 0 • ntia an DIe erste ropOSI IOn 
Schreiben ｵｮｾ＠ die Ｎｾｲｯｰｯｳｩｴｩｯｮ･ｾＬ＠ ｾｬ｡ｃｬｾ･［Ｎｾ＠ ｣･ｵｾ･Ｚ･［ＺＺＺ､･ｮｳ＠ ､･ｾｫ･ｮ＠ und uns dieselben 

war wieder, SIe mochten ｡ｵｾ＠ Mltte
d 

ｵｾＮｨ＠ : der Verhandluno.en. Keine Zerstörung 
angeben. Sodann ｗ｡ｾ･ｮｳｴｉｬｬｳｴｬｾｮ＠ ｾｴ｡Ｎ＠ ren .. ber die Gefange:en. Darauf hielten sie 

H .. und Palasten roposl IOn u . b 
von ausern . ., d ählten eine Kommission von sie en Rat. Sie nahmen unsere VermIttlung an un w 
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zu lassen, während der Friedensverhandlung aber sich jeder neuen Feindseligkeit zu 
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und der vertriebenen Vicentiner, sowie dpr in Parma und Cremona entstandenen 
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1) Bulle Joh. v. 31. März 1317. Die in derselben gestellte zweimonatliche Frist fUr Nieder-
legung des Vikariats, nach der die Betreffenden der Exkommunikation verfallen sollten, war, wie wir 
sehen, schon abgelaufen . 
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den gemeinsamen , Frl'eden' bel· den lllldankbaren Mantuanern aber, die von ihrem 
Wohlthäter, dem Kaiser, abgefallen seien, habe er nicht gewusst, wie .er ihn Ｎｨ￤ｾｴ･＠
aufrecht erhalten können. Mantua sei ihm von dem siegreichen KaIser. Heinrich 

. . . ff t t t von guten Andenkens zur ReO'ierung anvertraut, seI III pace, JUS 1 Ja e aeqUl a e 

ihm bis dahin bewahrt ｷｾｲ､･ｮ＠ und würde auch fürder darin ｢･ｷｾｨｲｴ＠ werden. ｄ･ｾ＠
Partei wegen (parcialiter) sei keiner verbannt, keiner auch deshalb elllgekerkert, das seI 

nur pro crimine lese majestatis und anderer besonderer Verbrechen ｷ･ｧ･ｾ＠ ｧ･Ｎｳ｣ｨｾｨｮＮ＠
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der Vornehmeren aus ihrer Mitte, die mit uns die Mittel und vVege des Friedens 

beraten sollten, um so schneller zum Ziele zu kommen. Mit den andern Requisiteu 

waren sie einverstanden, wenn nur die Gegenpartei sich ebenfalls der Feindselig_ 

keiten enthalte. Wir begaben uns daher zu einem Castrum innerhalb der Diöcese 

von Cremona, und beriefen zu uns specialiter und expressim iIIum qui se gerit et 

nominat pro electo Cremonensi, qui unus est de ･ｸｰｵｬｾｩｳＬ＠ und den dom. Poncinus, 

den Vornehmsten dieser Partei, und andere der Vertriebenen in generali. Aber der 

eJectus kam nicht, wohl aber Poncinus, freilich mit wenigen der Seinigen. Wir 

ermahnten ihn nach Kräften, sein Herz dem Frieden zuzuwenden, und teilten mit, 

dass die im Innern der Stadt zur Einstellung der Feindseligkeiten und zu Friedens-

verhandlungen ｾ･ｲ･ｩｴ＠ seien, - qui per multam arengnam verborum antwortete, er 

wolle mit den Ubrigen de lingua sua beraten, und sie wollten dann ambaxatores an 

uns senden, wenn wir ausserhalb Cremonas uns aufhielten, o(ler schriftlich antworten. 
Mehr erreichten wir nicht; sie schienen untereinander uneins zu sein. ·VVir kehrten 

also in die Stadt znriick, um dort Mittel und Wege zu beraten. Hier war der 

vVortführer der dom. Jacobus de Cavalcabobus, der uns sagte, quod voluntati et 

ordinationi S. V. tractatus pacis per ipsum totaliter committebatur; es seien auch 

mehrere wichtige Personeu seiner Partei nicht anwesend. Aber dieser VorschlaO' 

° wurde weder späterhin von der Kommune angenommen noch von uns gebilligt. Es 

war da kein Ernst mit der Sache. Wir waren 12 Tage in Cremona. .Während 
dieser Zeit schrieben wir an den electus Cremonensis, er möge providere nobis de 

expensis; das that er nicht, frivole se excusans. Der Klerus der Stadt, den wir 

darum angingen, schützte Armut vor, und bot uns kaum den dritten Teil der Aus-

lagen an, sed noluimus recipere,' nisi omnes expensas per S. V. taxatas nobis solverint, 

quod facere recusarunt. So waren wir also O'ezwunaen, einen Prozess geaen sie 
l"J ° ° anzustrengen, während an allen anderen Orten die Prälaten mit Liberalität und von 

Herzen gern uns Genüge leisteten in diesem Punkte. Die Unsicherheit der 'Vege 

für den Kurier hält uns ab, öfters zu schreiben. vVegen Bre!'lcias bitten wir noch 
um eine spezielle Instruktion. Die Brescianer sind auch bereit. Gesandte zu E. H. 
selbst zu schicken, si vobis placuerit. Wir gehen nach Parma und wollen von da nach 

Regiull1, Mutina, Ferraria j Padua und Bononia. Datull1 in civ. Cremona idib. Julii. 

IV. 18. Juli 1317. 

Als wir nach Parma gekommen, erfuhren wir zu unserem Leidwesen, dass 
nnser Bote, den wir mit einem Briefe Pfingstdienstags von Cumana ans an Ew. EI. 
absandten, grausam ermordet worden sei durch einen Bösewicht, von dem man sagt, 

dass er bei dem Castrum de Chaorgiis, quod est inter Ebredinull1 et Vasenigum, ge-

fangen genommen worden sei. Sieben Wochen sind seitdem verflossen denn heute . , 
ist XVI. kaI. Aug. Wir besorgen nun, dass unser Brief nicht in die Hände Ew. H. 
gekommen, und so fügen wir hier eine neue Abschrift desselben bei, da wir das 

J 
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Concept noch haben. Wir wünschen daraufhin weitere VerhaHungsregeln ｵｮｾ＠ In-
struktionen. (Folgt die Abschrift). Nach Parma sind wir gekommen, um ､･ｾ＠ Fneden 

zu vermitteln zwi:;chen den Bürgern der Stadt einerseits und dem dom. GIlbert da 
Corriaia anderseits, die in heftigem und verderblichem Streite sich befanden. Den 

ｂｩｳ｣ｨｾｦＬ＠ qni nostrum specialem filium se fatetur, fanden wir für das Friedenswerk 

sehr bereitwillig, et nobis ac populo, quantum advertere potuimus, gratiosum. 
Scriptum XV. kaI. Aug. 

Nach allem, was wir gehört und zum Teil selbst gesehen haben, sind es. die 
ｔｹｲ｡ｮｮｾｮＬ＠ welche die Herrschaft über das Volk au sich reissend d;.n :lIgememen 
Frieden stören und die Getreuen der Kirche von ihren Ehren und Emknnften ver-

dränO'en. Die Unterdrückten seufzen in der Stille, es fehlt ihnen aller Schutz; die 

Geld:rpressungen geschehen mit Hilfe der rohen und ｧｲ｡ｵｳ｡ｭ･ｾ＠ ｓ￶ｬｮ･ｲｳｾｾ｡ｲ･ｮＬ＠ ｵｾ､＠
die Macht der Tyrannen, die immer mehr Städte sich unterJochen, wachst. DIe 
Kirchen, meist ausserhalb der Städte, wo früher das göttliche Opfer ､｡ｲｧ･｢ｲ｡ｾｨｴ＠
wurde und die G läubiaen sich versammelten und die Sakramente empfingen, slDd 

verödet, beraubt, ｶ･ｲ･ｩｾｳ｡ｭｴＮ＠ ""ViI' erröten zu schreiben, was wir von vielen Seiten 

vernommen, dass drei der Tyrannen ihre Ehefrauen verlassen haben .und ｦｲＮ･ｭ､ｾｮ＠
Weibern, Konkubinen, anhangen. Seit der Ankunft Kaiser Heinrichs IllItalIen .ISt 

der Zustand der Städte Italiens verwirrter und immer heilloser geworden, ?bglelCh 
der Kaiser selbst für seiue Person; wie alle versichern, die ihn gekannt, eIll ｧｾｴ･ｲ＠

und lobenswerter Manu war (viI' bonus et Iaudabilis); aber seine Le.ute" waren ;Vlld, 
unvernünftiO' in der Unterdriickung und räuberisch. Ignoscat noblS i::l. V., SI ｾ｡Ｌ＠

quae ｡ｵ､ｩｶｩｾＱｕｳＬ＠ scribimus: dicunt enim pIurimi clerici et 'laici et personae ･＿｣ｬ･ｳｬｾＺ＠
sticae et reO'ulares, quod vix ant nunquam patria Lombardiae pacem ｨｾ｢･｢ｬｴＬ＠ lllSl 

habuerint :'egem virul11 proprium et naturalem dOlllinum, Cl.ui non ｾｬｴ＠ ｢｡ｾ｢｡ｲｾ･＠
nationis et regnum ejus continuet naturaIis posteritas succeSSlva, ut SIC ｭ･ｾｬｴｯ＠ III 

se etin suis filiis timeatur paritel' et allletur, per qnell1 tollatur tyrannorulll Jugum 
importabile et pax et justitia conservetur. 

v. 
20. Ang. vm. 

S· d' ｾ＠ l' der 5 Kurier den sie schicken (die Berichte sind also bis Ie sao-en, Ies ce . , . d 
jetzt ｶｯｬｬｳｴ￤ｾ､ｩｧＩＮ＠ Zu Parma beriefen wir einige ｔ｡ｾ･＠ nac.h ｾｮｳ･ｲ･ｬＺ＠ Ankunft In en 
bischöflichen Palast den Podesta, den capitaneus, dIe ｡ｮｓｉ｡ｮｾＬ＠ sapIentes nud audere 

N t b In Nach VorlaO'en wie überall (Verlesung der SchreIben, Ermahnung) for-
d °ta e : . f I'tOdem dom Gilbert de Corrio-ia und andel'll vertriebenen Par-er en WU' SIe au , m . ° . . N h B 
mensern Frieden zu schIiessen. Dann die bekannte andere ｐｲｯｰｯｳｉｾｾｯｮＮ＠ a? :-
ratunO' die Antwort: sie wiinschten und ersehnten den Frieden. Uber modI. ｰ｡ｃＱｾ＠

ｦｩ･ｮ､｡ｾ＠ wollten sie sich nicht äussel'll; sie hätten dazll ｡ｮ､･ｾＧ･＠ tral1.sactores .bes.tImmt, 
es stände nns aber offen, zn Gilbert zu gehen und übet· dIe modI .erst mIt Ihm zu 

beraten und danu ihnen annehmbare Propositioneu zu machen. DIe treugae waren 

24 Abh. d. m. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 
1 
'I 
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Concept noch haben. Wir wünschen daraufhin weitere VerhaHungsregeln ｵｮｾ＠ In-
struktionen. (Folgt die Abschrift). Nach Parma sind wir gekommen, um ､･ｾ＠ Fneden 
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v. 
20. Ang. vm. 
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ihnen recht, nur sollten die draus8en sie auch halten. \Vir gingen also zu Gilbert, 
der mit eiIlPll grossell Heere in einem castrum sich befand. Er nahm uns sehr 

ehrenvoll auf und behandelte uns auch so. Nach unserem Vortrage antwortete er: 

er und die Seinen wünsclltel1 den Frieden und die modi zur Bewerkstelligung des-
selben, welche der Papst bestimmen wolle und nach welchen die Nuntien desselben 

ihre Dispositionen träfen, seien ihnen genehm - Homanae ecclesiae et illustris regis 

Roberti honore et reverencia sem per saIvis. Von der ihm nicht vorteilhaften treu ga 

aber wollte er nichts wissen seines grossen Heeres wegen, nur die tractatores et 

pacis internuncii sollten für die Hin- und Wiederreise (hinc inde) sicheres Geleite 
haben. Sonst wollte er den apostolischen Befehlen in allem sich fiigen und ge-

horchen. Unterdessen zeigten die Parmensel' ihm schriftlich an (wir sahen den Brief), 

sie wollten am andern Tage ihre ambaxatores zur FriedensunterhandJung zu ihm 

senden. Als wir nach Parma zurückkehrten, überzeugten wir uns, dass die Parmenser 
unsere Vermittelung verschmähten und hinter unsrem nücken selbst Friedensunter_ 
händler bevollmächtigt hatten. Mochten sie es nur zum guten Ende führen. Aber 

auch die Parmenser sind verbündet mit den Tyrannen, und wagen ohne deren 

Zustimmung zum Frieden der Lombardei nichts zu thun, zumal da sie einen ge-

bornen Mutinenser zum capitaneus haben, der den Frieden der Stadt nicht nur nicht 
fordert, sondern hindert. \Vir blieben noch 3 oder 4 Tage in Parma, um den Aus-

gang abzuwarten, während dessen sie uns keine Ehre und Aufmerksamkeit erwiesen. 
Sie schlossen uns von ihren Verhandlungen gänzlich aus und unser ferneres Ver-

bleiben schien für unsere und der römischen Kirche Ehre misslich. Wir hörten 

später, als wir nach Bonon1a kamen, dass sie wirklich zum Friedensschluss gekommen. 
Nun, wenn es ein guter Friede ist, so mögen sie ihn bewahren! 

Wir kamen aber von Parma zunächst nach Re g i um, wo Friede und ein im 
allgemeinen guter Zustand herrschte. Die Stadt hat verhältnismässig im Vergleich 

zu den übrigen Städten der Lombardei wenige Vertriebene, und sie haben vielleicht 
recht in der Behauptung, dass die Zuriickführung derselben den Frieden gefährden 
könnte. Indessen hielten wir doch eine Versammlung mit dem Podesta, dem capi-

taneus und den übrigen Vornehmen, und machten unsere Propositionen, welche sehr 
gut aufgenommen wurden und die besten Versprechungen zur Folge hatten. 

Wir kamen nach Mut i n a, an demselben Tage, an welchem Passerinus, qui 
civitati tirannice dominatur, dort eintraf, und gerade ihn, mit dem wir auch in 

Mantua SChOll verhandelt hatten, gingen wir mit unseren Forderungen an. Er sagte 

nun, er komme eben deshalb nach Mutina, um die Vertriebenen zurückzuführen und 
nach Kräften den Frieden zwischen bei den Parteien herzustellen. Und er machte 
dort zu seinem Generalvikar den dom. Fredericus de Scala de Verona, den Oheim 
(patruus) des Canis grandis, damit er unter seiner Auctorität und in seinem Namen 
die Stadt regiere. 

Von dort kamen wir am 3. August nach Bon 0 n i a, wo wir Kunde erhielten 
Von einem Kampfe, der in Ferrara stattgefunden zwischen den eigentlichen Ferra-
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rensern uud dem Anhanete und den Leuten des Königs von Sicilien - ｦｾｩｲ＠ ;velche 
o . " b d', d der die Bezeichnung Catalaner dort geläufig 1st - und Jene tne en ｉ･ｾ･ＬＮ＠ le Ｑｾ＠

Minderzahl waren unter dem Rufe moriantur, moriantur latrones, ｰｲｯ､ｉｾｯｲ･ｳＮＮ＠ zur 
Stadt hinaus une} verfolgten sie bis in das castrum Thebaldi (TheodaldI), SIe zu 

Wasser (auf dem Po) und zu Lande bekämpfend, erst die Brücke, dann das. castru:n 
stürmend und die Gefangenen tötend. Da sie indes bei der Ubergabe ｾｬｃｨ･ｲｨ･ｾｴ＠
mit feierlichem Eide und andern üblichen Förmlichkeiten verheissen, so ｬｾ･ｳｳ･ｮ＠ Sie 
ei niete weniete am Leben und hielten sie gefangen; ob sie dieselben l1lcht aber 

b 0 h b . " ht Nur ei niete verdanken es trotzdem später ermordet a en, wIssen WIr 111C • 0 • 

Privatfreundschaften, dass man sie heimlich aus dem castrum ｾｮｴｳ｣ｨｬｩＮｩｰｦ･Ｎｮ＠ lIess. 
Rostanetus den Kastellan haben die Ferrarenser, wie es heisst, Ghed .um Ghed ze.r-
stückt (membratim, nt asseritur, discerptus). Das castrum baben sIe grossentells 
verbrannt und zerstört. Wir erhielten Kenntnis von dem ｋ｡ｭｾｦ･＠ noch. ｢･ｶｾｲ＠ ､ｾｳ＠
castrUI11 genommen war. Da sandten wir den Ferrarensern ｾｬＧｬ･ｦ･Ｌ＠ worm ｗｉｾ＠ ｾｉ･＠
ermahnten, doch nicht von der Herrschaft der römischen KIrche und. des Komgs 
abzufallen. Sie gaben nämlich vor, ihr Aufstand sei nur gegen dIe. Beamten 
(ministri) gerichtet, die sie hassten. So bebielten sie die Banner der ｋｬｲｾｨ･＠ und 
des Köniets bei und schickten auch Abgesandte an uns - unter andern emen ge-

wi'son ,;,oopns Corno,I,n,is, ') 6 O,den,lent, und 3 ang""h,n, Pe"on,n d" ｓｴｾ､ｾ［＠
sie brachten eine littera credentiae und legten ｾｾ｣ｨ＠ den ｉｮｾＮ｡Ｑｴ＠ ihre: ｾ･ｳ｡Ｚ､ｴ［｣＠ : t 
schriftlich nieder - beides filgen wir E. H. ｾ･ｉＮ＠ 2) Aber ｷＺｾｨｲ･ｮ､＠ SIe ｉｾ＠ ｾ＠ ｴｲ｡Ｑｾ＠
ihrer Partei vor und in Bononia eine demütIge Sprache fuhrten ｵｮｾ＠ Ihre ･ｾ･ｉＮ＠

'11' k't den Befehlen der Kirche zu gehorchen, erklärten, erhob dIese ParteI m 
WI Ig eI, . R"h d f "h Mark-der That dominica in viO'ilia assumptionis b. virg. 8) VIer GO ne er ru eren . 

grafen von Este zu Her:en über sich j sie führten ｾｩ･＠ in ､ｾｮ＠ ｐｾｬ｡ｳｴ＠ ｵｾ､＠ schrIeen: 
vivant Marchiones vivat dOlllus Estensis! und zu gleIcher Zelt zeIgten. ｓｉｃｾ＠ Truppen 
(,x",itu,) , w, 1,1,; in iheern Dienst, sJa uden und die sie his dahm Ｇｾ＠ ｉｮｮＬＬｾ＠
der Stadt verborO'en hatten, vor dem Volke. Da sank das Banner der ｋｬｾ｣ｨ･＠ ｾｉｾ＠
d K"'O' nd °das vexillum domus Estensis wurde erhoben. Und es zeIgte SIC , 

es 01110S u . " 1', V "et nachdem d 11 b 't t war 'Vir schreiben erst Jetzt uber Ｈｉ･ｾ･＠ organoe, ass a es vor erel e . T 11 . erfahreu 
wir enauere ErkundiO'unO'en eingezogen haben. Nach a em, was. WIr 

h b g h Vater thät: es
o 

fiir die Mark Ankona und für die RomandlOla not, dass 
si: e;it ｾｯｊ｣ｨ･ｮＧ＠ rectores und gubernatores versehen wiirden, - und zwar schnell, 

denn Gefahr ist im Verzug - welche Gerechtigkeit übteIl und solche auch aufrecht 

hielten und zufrieden mit ihren Hechten und Einkünften von ｾｲｰｲ･ｳｾｵｮＮｧ＠ und Be-
er .'. s so sehr viele verletzte, sich frei hielten. Sonst WIrd WIe 111 Ferrara, 
stechhchkeIt, wa h' d iibrigen Städten leicht der Aufstand ausbrechen. oder noch schlimmer, auc m en 

1) Von Comacchio. 

2) S. das ff. Schreiben. ., die Feier der assumpt. auf den 15. Äugust. 3) 14. Aug.; die vig. assumpt. fiel auf den Iv., 24 * 
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taneus und den übrigen Vornehmen, und machten unsere Propositionen, welche sehr 
gut aufgenommen wurden und die besten Versprechungen zur Folge hatten. 

Wir kamen nach Mut i n a, an demselben Tage, an welchem Passerinus, qui 
civitati tirannice dominatur, dort eintraf, und gerade ihn, mit dem wir auch in 

Mantua SChOll verhandelt hatten, gingen wir mit unseren Forderungen an. Er sagte 

nun, er komme eben deshalb nach Mutina, um die Vertriebenen zurückzuführen und 
nach Kräften den Frieden zwischen bei den Parteien herzustellen. Und er machte 
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(patruus) des Canis grandis, damit er unter seiner Auctorität und in seinem Namen 
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In Bologna müssen WIr länger verweilen, weil elller von uns, nämlich der 
Inquisitor, krank geworden ist und an einem starken vVechselfieber (gravis tertiaria 

duplex) leidet. D. Rononiße in festo s. Bern. ahb. scil. XIII. kaI. Sept. (20. Aug.). 

Wir haben von keinem an die Kurie gesandten Kurier Antwort seit der fer. VI. 
vor Pfingsten (20. Mai) und wissen nicht, was ihnen begegnet ist; nur von einem 
erfuhren wir, dass derselbe ermordet worden seI. A. D. 1317. 

a. 

S c h r e i ben der A b g e san cl t end e r F e r rar e n s e r a n den P a p s t. 

'Vas den Zustand. einer Stadt zugrunde richtet und das Volk zur Verzweiflung 
bringt, ist folgenues: IUlproba mulierum violatio, importunu pecuniarum extorsio 
iustitiae corruptio, et, quam omnis na tu ra refugit, in manus inimicorum trauitio. ｚｾ＠
Ferrara nun waren es die rectores civitatis, welche die Frauen entehrten _ nam 

virgines puellas infra annos nu biles constuprabant _ mit den Verheirateten übten 

sie Ehebruch, die vVitwen korrumpierten sie, und Verwandte und Eltern waO"ten 

nicht zu reklamieren aus Furcht vor Tod und Exil. Die Beamten liessen sich G"eld-

erpressungen zu schulden kommen. Unter Verletzung des Vertrags zwischen unserm 

Herrn, dem Papste (Bonifacius), und der Bürgerschaft von Ferrara leaten sie häufiO" 
ｾ＠ t> " schwere ｊｾｯｉｬ･ｫｴ･ｮ＠ auf. Der arme Bürger hatte das Geld für die eine noch nicht 

aufbringen können, so kam schon die neue et, quod plus erat, dacia, gabe lias etiam 

importabiles non solum contra iuris ordinem, verum etiam contra consuetudinem 

hactenus conservatam, blada, munera varia miris modis et adinvencionibus a civibus 

extorquebant. Die Armen, die Waisen, die Witwen, sie weinten, dass die Thränen 

auf die Brnst herabfielen, aber von da zum Himmel aufstiegen. Die Gerechtigkeits-
pflege war so, dass den Prozess gewann, wer den Richter am meisten bestechen 
konute. So erschien der Gottlose gerechtfertigt und der Unschuldige als der Ver-

urteilte. Die causa pupilli et viduae kannten die Hichter nicht. Non servabant 

iuris ordinem, sed de plenitudine potestatis oder besser gesagt, iniquitatis verfuhren 

sie. Jeder, der in seinem eigenen Besitztum bleiben wollte, musste sein Recht kaufen. 

Um leichter und nichtswürdiger so verfahren zu können, hatten sie ihre mediatores, 
compositores und executores - inquitatis concepte. Zum Verrate der Stadt aber 

hatten sie ein castrum civitatis und Mauern hergestellt, um die Stadt in die Hände 

eines fremden Herrn zu liefern, und damit sie dies noch leichter und bequemer 

könnten, übten sie Gewalt, verbannten Biirger, warfen andere in den Kerker oder 

töteten sie. So geschah es, dass die Bürger, dies alles nicht länger ertragend, die 
so beschaffenen rectores mit Daransetzung ihres Lebens zur Stadt hinauswarfen. 

Also nicht zur Verletzung und Vernichtung der apostolischen Jurisdiktion geschah 
dies, ｶｾ･ｬｭ･ｨｲ＠ um deren Ehre zu retten und zur Erhaltung der Herrschaft (des 
aposto:Ischen Stuhles) und der Stadt. Dass einige getötet wurden, das geschah in 

der HItze des Kampfes durch das Volk bei der 'Wegnahme der Burg (in captione 
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burgi -- d. i. des gell. Castrums). Auch die Zerstörung der Burg sollte keine Be-
leidigung unseres heiligsten Vaters sein; sie geschah aus Furcht, ihr Anblick möchte fiir 
fremde Herren (peregrini domini) eine Versuchung sein die Stadt zu unterjochen. _ 
Um noch einiges zu erwähnen: sie beraubten Kirchen und Klöster und entweihten 
die bischöfliche Wohnung. In all den Freveln zeichnete sich aus Haynaldus de 
BQcquinpane. 

b. 12. August 1317. 
S c h r e i ben der S t a d t Bol 0 g n a an den Pa p s t übe r F e r rar a. 

Beatissimo in Christo patri ac domino Johanni, digl1issimo summo pontifici 
sacrosancte Romane ecclesie, Malosellus de Malosellis de Janua, podesta, Guido 
Savinani de Jviano de Regio, capitanus, ansiani et consules, consilium et commune civ. 
Bononiensis in omni sinceritate se ipsos ad pednm oscula beatorum. Im überschweng-
lichen Ausdrucke des Schmerzes zeigen sie die inopinata civitatis et castri Ferrarie 
subductio an. 'Vie sie bei der Kunde von dem ersten Beginn der unglücklichen 
Wendung dagegen Massregeln ergriffen hätten, wie schnell und in welchem Masse 
die praesidia von ihnen geleistet worden seien, und über den traurigen Ausgang 
wollen sie in Kürze berichten. In der Nacht - so erzählen sie - die auf den 4. August 
folgte, Freitags, schickten diejenigen, welche zu Ferrara für uns und fiir die römische 
Kirche den Vorstand bildeten (inibi praeerant), uns eineu zweiten Brief, der beifoJgt, 
worin sie uns haten, die Hilfe um Gottes willen zu beschleunigen. Es war nämlich 
der Aufstand schon siegreich mit Mord, Raub und Brand, und die Verfolgten waren 
im Castrum 'rbeodaldi belagert. Um ｾｉｩｴｴ･ｲｮ｡｣ｨｴ＠ kam der erste Brief an. Wir 
sammelten Miliz und Volk und forderten zur augenblicklichen Hilfeleishmg auf. 
Aber diese waren ihres Heiles uneingedenk, verhärteten ihre Ohren wie eine taube 
Schlange vor dem Spruche des Zauberers, achteten nicht auf die Ehre Ew. H. und 
der heiligen Mutter, der Kirche, noch auf ihr eigenes Leben und Heil, und ver-
weigerten die Hilfe, de quibus constat publicis illstrumentis. Als die Belagerer 
merkten, dass keine Hilfe käme, setzten sie ihr Werk kühner und eifriger fort mit 
Feuer und mit allen Kriegsapparaten, um den Rest der Verfolgten in der Burg zu 
vernichten, und eroberten die starke Feste wider Vermuten schne11. Unsere Miliz 
war darüber unzufrieden und im allgemeinen sind es universae civitates. Sie haben 
nun ein populare regimen eingeführt, behallpten aber es im Namen nnd Gehorsam 
Ew. H. und der römischen Kirche zu thull. Es ist Anlass vorhanden, dass E. H. 
unter Anrufung des Gehorsams Ullsere militärische Hilfe in Ansprnch nehme. 

c. 

Aus dem ersten Schreiben der von den Ferrarensern bedrängten 
Leu ted es K ö ni g s R 0 b e rt an die von Bol 0 g n a. 

Wisset, ihr Herren und Freunde, dass auf Anstiften des (dicti) Canis .Ferrara 
angegriffen wird, und es ist Gefahr, dass die Feinde siegen. Daher zuhdfe um 
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Gottes willen j wenn ihr uns nicht schleunigen Beistand leistet, fällt die Stadt Ferrara 

in die Hände der Mantuaner und tler Veroneser Ghibellinen. Scriptum in castro 

l'eodaldi die IV. Aug. in hora quasi nona - präsentiert zu Bologna hora matutina. 

Als Absender unterzeichnen sich: Yicarius,l) capi taneus, thesallrarius et officiales regii 
ci yi ta tis Ferrarie. 

d. 
Z w e i t e s S c h re i ben. 

Dominis et amIClS carissil11is, potestati, ancianis et regiminibus aliis civitatis 
Bononie: Michael de Luxia, miles, capitaneus geutis armigere et fortaliciarul11, 

Nicolaus de Maracio, miles, vicarius, Bunglanus Maynetti, thesaurarius Ferrarie, 

Petrus, abbas de domo Extensi, Franciscus de l\Iedicis, NicoIallS de Paguanis de 

Perraria et ceteri alii Ferrarienses, qui sunt ad honorem regium in castro Theodaldi, 

salutem et se ipsos. Significamus vobis, quod dom. Raynaldus de Bochinpanis, habito 

tractatu et exforcio CUlU Gibelinis et populo, - cursarunt ad civitatem FeITarie et ignem 

posuerunt in pluribus Iocis civitatis. Nos enim sumus in castro Theodaldi ipsumque 

tenemus ad honorel11 regium et Guelphe potestatis. Quare, carissimi fratres, rogamus 
VOS, quatenus YOS velitis celitus (celeriter?) Succurrere, ne civitas ista perveniat ad 

manus dicti Canis et Gibelinorum, quia pro firmo habe mus, quod Mantuani et Vero-

nenses veniullt Cllm maxi mo apparatu. Scripta in Castro Theodaldi die IV. Aug. in 
vesperis. Presentata regirninibus Bononie die V. 

Das Datum des Schreibens der Bologneser an den Papst folgt hier erst. D. Bon. 
die 12. Aug. XV. Indictionis. 

e. 

Rechtfertigung der Markgrafen von Este gegen Johalln XXII. wegen 

der E m p Ö I' U n gin F e I' l' ara. 

RaYllaldus, Aeo et Obico, dei gracia Estenses et Anconitani march iones, eum 
humili subieetione ete. Vestre sanctitatis dementie, in qua spes nostra et omnis 

populi christiani tallquam in sinn pii patris fiducialiter requiescit, notum facimus 

per presentes, quod die quarto hora nona instantis mensis Augusti propter obsevitatis 
impias crudelitates, enormitates, immanitates horrendas et dira flagicia, que non relatu 

sed etiam auditu digna non sunt, que exerceballt officiales per dom. regem Robertum 

in Civitate Ferrarie deputati, qui veritate COllsona magis officiales iniquitatis et pravi-

tatis quam ecclesiastice et regie maiestatis vocari poterant et debebant, circa eon-

stuprationem virginum pnellarum et, quod horribilins est, etiam deo dedicatarum, 

adulterationel11 conjugatarum, prostitntionem viduarum et rapturn violenturn ipsarum, 

1) Es ist also unrichtig, wenn Damberger Bd. XIII, S. 411 schreibt, dass der Aufruhr und die 
Umwälzung geschehen sei, während der Vikar nach Neapel verreist war. Anm. des Vf. der Auszüge. 
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super qllibllS omnibus reclamare non audebant metu temporalis exilii et, ｱｾｯ､＠ graYius 
est crudelis mortis earum parente>;, coniuges nec propinqlli, et quod dolons cumulum 

",iu, ;,,,,nd,bat, in bmi tempo" in loco infandi publici ｬＢｯＬｴｩ｢ｾｬｩ＠ ＢｰＢｩ･｢｡ｾｴｵｲ＠
et misere -. Nun folO't die KlaO'e iiber die Gelderpressungen WIe In dem SchreIben 
der sieO'reichen ｆ･ｲｲ｡ｲ･ｾｳ･ｲＬ＠ und "'über die anderen Ungerechtigkeiten. Die Flirsten 

des Volks. in quibus correctionis disciplina Yigere deLebat, seien die ｂｵｮ､･ｳｧｾｮｯｳｳ･ｮ＠
der Diebe gewesen, die sich in die Beute geteilt. Der Richterspruch. war feIl Ｎｵｾ､＠
käuflich - et sic sine iusticia civitas ipsa nihil aliud erat quam pubhca latroclllm. 

Beraubung und Verwüstung der Klöster und Kirchen und ander:r pia loca, ｾｵＮｦﾭ
erlegung von rechtswidrigen Steuern - et. sie ､ｾｳｰ･ｲｧ･｢｡ｮｴｵｲ＠ ｬ｡ｰｾ､ＺｳＮ＠ ｾ｡ｮｾｴｮｾｲｮＮ＠ ｉｾ＠
capite omnium platearum. Domus etiam eplscopahs plena erat t.ota IlhcItls, ｓＺｏｉｴ｡ｃｉｾｉｾ＠
meretricibus et aliis horrendis, que fanda non sunt. Ipsa elllm sancta major epls 

copalis ecclesia plena commerciis et inhonestis negociaeionibus ｦｾ･ｴ｡＠ ･ｲ｡ｾ＠ spelunca 

. . . D 17 1 t 17' cht kemen \Vldersprueb. latronum et negoclaclOllls domus. er.l.. erus wag e aus l' ur . 

Ja es wurde das Volk durch Todesfurcht und Angst vor Kerker und EXIl sogar ge-

'l;wungen, Abgesandte und Briefe an König Robert zu ｳ｣ｨｩＮ｣ｫ･ｾ＠ ｾｩｴ＠ ､･ｾ＠ ａｬｾｳｾｲｵ｣ｫ･＠
der Zufriedenheit. Posuerunt etiam falcem in messern eccleslashce hbertabs, ｦ｡｣ｉ･ｾｴＺｳ＠
quam plures sacerdotes et clericos furchis suspendi. et mori pro. eorllm ｾｲ｢ｬｴｮｯ＠
voluntatis. In patrem nostrum etiam dominum FrancIsclllll.1) ｍｾｾ｣ｨｬｏｮ･ｭ＠ Ｎｅｾｴ･ｮｾ･ｭ＠
manus sanguinolentas et mortiferas sine causa aliqua ratlOnablh .... lner bncbt 
das Schreiben ab. 2) 

17. Apr. 1317. Comm. A. I. p. 1Il. Ep. 2866. kJ dt Gewalt 
.Johunn erteilt }Iagdeburger ßürg'erll, (He I1n ,lem El'zbisehof Bur' laI' 

24. 

geübt hatten, die erbetene Absolution. 

Johannes episcopus etc. dilecto filio Bartoldo dicto Rovebitz militi et ａｾｮｯｬｾｯ＠ etc. 
(noch einiO'e Blirger), civibus Magdeburgensibus, salutelll etc. Paterne PIeta.tIS

d 

ｾｳｾＬ＠
o . . " . l' cessuum devote pemtu IllIS debitum hiis, qui post persecutlOms llllUl'lam a cu pIS ex. ..' 

exhibitione resurgunt, nec pietatis sinum precludere nec ｭｬｳ･ｲ｡ｴｬｏｾｬｳ＠ ｢ｾ｢･ｾ｡ｦ＠ ｾｬｬＺｾＺｲｾ＠
Er hat ihre Petition erhalten. Es hatte ein Streit zwischen dem rz ISC 0 or • 

. 'ts und den Genannten andererseits über verschiedene Punkte stattgefunden, 
elllersel d V I' h s nun 
doch war eine compositio amicabilis zustande gekommen. Trotz es. ｾｧｦ＠ elC e f'b t 
hatten die Genannten mit einigen Ratsherrn, von Feinden des ｅｲｾ｢ｬｳｾ＠ ｾ＠ s Ｎｶｾｲ＠ ｾ＠ r cl 

d' s n und an den Canonicus und Vicedomill us Magdeburgensls elllrIC . an 
ＺＺｧ･ｬｾｾＺＬ＠ sie gefangen genommen und mehrere Tage hindurch im Rathause emge-

V 473, nach welcher nur Azzo der Sohn 1) Vergl. die Stammtafel bei Lco, Gesch. Ital. I . 

Franccsco's ist. . scheint denselben geistlichen Concipientcn 2) Dieses Schreib!'n und das der Gememde Ferrara 
gehabt zu haben. Bemerk. des Vf. der Auszüge. 
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super qllibllS omnibus reclamare non audebant metu temporalis exilii et, ｱｾｯ､＠ graYius 
est crudelis mortis earum parente>;, coniuges nec propinqlli, et quod dolons cumulum 

",iu, ;,,,,nd,bat, in bmi tempo" in loco infandi publici ｬＢｯＬｴｩ｢ｾｬｩ＠ ＢｰＢｩ･｢｡ｾｴｵｲ＠
et misere -. Nun folO't die KlaO'e iiber die Gelderpressungen WIe In dem SchreIben 
der sieO'reichen ｆ･ｲｲ｡ｲ･ｾｳ･ｲＬ＠ und "'über die anderen Ungerechtigkeiten. Die Flirsten 

des Volks. in quibus correctionis disciplina Yigere deLebat, seien die ｂｵｮ､･ｳｧｾｮｯｳｳ･ｮ＠
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. . . D 17 1 t 17' cht kemen \Vldersprueb. latronum et negoclaclOllls domus. er.l.. erus wag e aus l' ur . 
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17. Apr. 1317. Comm. A. I. p. 1Il. Ep. 2866. kJ dt Gewalt 
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24. 

geübt hatten, die erbetene Absolution. 
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d 

ｾｳｾＬ＠
o . . " . l' cessuum devote pemtu IllIS debitum hiis, qui post persecutlOms llllUl'lam a cu pIS ex. ..' 

exhibitione resurgunt, nec pietatis sinum precludere nec ｭｬｳ･ｲ｡ｴｬｏｾｬｳ＠ ｢ｾ｢･ｾ｡ｦ＠ ｾｬｬＺｾＺｲｾ＠
Er hat ihre Petition erhalten. Es hatte ein Streit zwischen dem rz ISC 0 or • 

. 'ts und den Genannten andererseits über verschiedene Punkte stattgefunden, 
elllersel d V I' h s nun 
doch war eine compositio amicabilis zustande gekommen. Trotz es. ｾｧｦ＠ elC e f'b t 
hatten die Genannten mit einigen Ratsherrn, von Feinden des ｅｲｾ｢ｬｳｾ＠ ｾ＠ s Ｎｶｾｲ＠ ｾ＠ r cl 

d' s n und an den Canonicus und Vicedomill us Magdeburgensls elllrIC . an 
ＺＺｧ･ｬｾｾＺＬ＠ sie gefangen genommen und mehrere Tage hindurch im Rathause emge-

V 473, nach welcher nur Azzo der Sohn 1) Vergl. die Stammtafel bei Lco, Gesch. Ital. I . 

Franccsco's ist. . scheint denselben geistlichen Concipientcn 2) Dieses Schreib!'n und das der Gememde Ferrara 
gehabt zu haben. Bemerk. des Vf. der Auszüge. 
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sperrt gehalten; damach hatten sie sich aber wieder verglichen, die Ausführung des 

Vergleichs hesclHl'oren, und den Erzbischof sowie den Vicedominus zu ihren Wohn-

ungen mit allen Ehren geleitet. Die beiden aber hatten darauf die Stadt verlassen. 

Eine Deputation verhandelte von neuern, die Versöhnung kam völlig zustande und 

die l\lagdebllrger leisteten den beiden Verletzten Genugthuung. Dies war geschehen 

zur Zeit der Sedisvakanz des römischen Stuhls. Nunmehr bitten sie, befürwortet von 

dem Erzbischof, den Papst Johal1l1 um die Befreiung VOll der Exkommunikation, 

die dieser erteilt und zwar mit vollständigem Erlass aller Strafen und Censuren. 
Dat. Avin. XV. kaI. Maii. P. H. a. I. 

Von demselben Datum ein anderes Schreiben, welches noch andere Beteiligte 
absol viel't. 

')-_.J. 

Comm. A. 1. p. IV. Ep. 3051. 20. iUni. 13l7. 

.Johann quittiert über eine Gelllsulllme, welche bei dem erzbischöflichen Stuhle 
von Salzburg hinterleg·t g'eweseu UIuI von <la weiter befördert wor([en war. 

Johannes episcopus etc. venerahili fratri Frederico archiepiscopo Salzburgensi 

salutem etc. Qnod dilectus filius magister Pehns Durandi, canonicus Ebredunensis, capel-

Ianus noster, collectorum decime, per nonnullos prelatos et alias personas ecclesiailticas 

regni Alamallie fel. rec. Clementi pape V. predecessori nostro concesse, per eundem 

predecessorem specialiter deputatus, duo milia sexcentos (2600) florenos ami de pecunia 

ipsius decime per em11 in proviucia Salzeburgensi collecte penes bon. memo vVichardum 

archiepiscopum Salzeburgel1sem pre<lecessorem tUUl11 tunc viventern, per ipsum penes 

dilectum filium N. priorem et fratres ordinis predicatorul11 conventus Vel1eciarum 

Castellanensis dioecesis deponendos, ecelesie Romane nomine per eosdem priorem et 

fratres camere sedis apostolice postmodum assignandos, sine diminutione 'deposuit, 

idemque demum predecessor tuus huiusmodi 2GOO fl. taliter apud ipsum depositos 

predictis priori et fratribus fecit sub nomine predicti depositi assignari: so befreit 

ihn der Papst von dieser Verpflichtnng und quittiert (auctoritate apostolica absol-
vimus et quittamus). Dat. Avin. XIII. kaI. Jun. P. n. a. I. 

26. 
23. JIai 1317. 

Dic piipstlichen Nunticn, welchc in (Ien Streitfragen zwischcn ßurgUlHI und 
I'rankrcich vermittcln solltcn, berichtcn an dcn Papst. 

R., Bituricensis dei miseratione minister,' ac frater B., ordinis predicatorum 

magister, an Papst Johann. Er, der frater Berengarius, habe sich dem Auftrage 

seiner Heiligkeit gemäss in Eile zu der Herzogin und dem Herzog von Burgund 

begeben. Er habe Gefahr und Verzögerung auf dem Wege gehabt durch die grosseu 

Überschwemmungen infolge unaufhörlicher Regengüsse. Er habe nach der Rück-

kehr des venerabilis pater dom. Bituricellsis (wohl der Erzbischof von Bourges) 
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2 Tao-e in CUl'a und 2 Taete in Aurasia auf Briefe für seine Mission gewartet. Zur 
t:l I:) 11 ') Herzogin, mit der sie sehr zufrieden waren, seien sie fer. 4. vor Pfingsten (1.8. ｡ｾ＠

o-ekommen; sie haben von ihr die piipstlichen Schreiben erhalten und ernsthch nut 

ｾｬｬＧ＠ verhandelt. Das päpstliche Schreiben, datiert 2. non. Maii (G. Mai), verlangte, dass 

sie nach der Himmelfahrt des Herrn bei dem dominus Senonis (Erzbischof von Sens?) 

sein sollten wo eine Zusammenkunft der Leute des Königs VOll Frankreich und des 

genannten Herzogs zur Beschwichtiguug des zwischen beiden Teilen. ent.standenen 

Streites verabredet sei. Der Termin war freilich vorüber als der Bnef In unsere 

Hände kam' doch reisten wir auO'enblicklich noch vor dem Essen nach Sens ab und 

｢･ｳ｣ｨｬ･ｵｮｩｧｴｾｮ＠ die Reise soviel ｾｶｩｲ＠ konnten. Nach Wunsch ｴｲｾｦ･ｮ＠ wir mit .d:m 

Herzoge auf dem Wege zusammen und wir zeigten ihm das. ｓ｣ｨｲ･ｊ｢･ｾ＠ Eurer HellIg-

keit. welches er mit aller Pietät aufnahm. Er teilte uns mIt, dass ehe Senon es nach 

seinem Rate bis zur fer. 3. nach Pfingsten (2-1. Mai) an dem Orte der V ｾｲｨ｡ｮ､ｬｵｮｧ＠
bleiben sollten und er hoffe, dass sie dies tbäten. Indessen ･ｲｦｮＮｨｾ･ｮ＠ WIr auf der 

Weiterreise, dass fer. 6. vor Pfingsten (20. Mai) die Verhandlung lll .. d.er Art ge-

schlossen worden sei, dass eine neue Zusammenkunft der Leute des Komgs und des 

Herzoas sub spe pacis am ersten Sonntage transacto mense post festurn Pentec. 

(5. Ju:i) bei Meledinum (Meaux) stattfinden solle. ｄｾ＠ wir ｪ･ｾｯｾｾ＠ dem Rat: des 

H erzoO's gemäss die pociores tarn laicos q uam clericos 1Il der V Iglhe vor ｾｦｩｮｬＺＩｳｴ･ｮ＠
ad ｱｵｾｴｴｵｯｲ＠ leucas prope Senonas noch trafen, so hatten wir unserem Auftrag VOll 

Eurer HeiliO'keit gemäss noch eine lange und wir glauben ｦｲｵ｣ｨｴｾ｡ｲ･＠ Verhandlung. 

Unter ande;em baten sie uns sehr eindringlich, wir möchten an dem ｦ･ｳｴｾ･ｳ･ｾｺｴ･ｮ＠
Tage ihrer Verhandlung bei Meledinum beiwohnen, was wir auch . ｢･｡｢ｳｬｃｨ｢ｾ･ｾＬ＠

wenn Eure H eilio-keit unterdes nicbt anders befehlen. Die treugua Ist gegenseItig 

, O't und ｡｣ｾｰｴｩ･ｲｴ＠ auf 6 Wochen, in welcher Zeit nichts ｾ･ｵ･ｳ＠ weder von der 
angesal:) D' V 'ttl E . 
einen noch von der andern Seite unternommen werden darf. le ernn ｾｮｧ＠ ur:l 
H '1' k 't hat dl'e beste Wirkuno- . es ist alle Aussicht auf Frieden. Da WIr nun ll1 eJ 19 el . I:) , •• Y" . 
der Zwischenzeit nichts Besseres zu thun wissen, gehen WIr Jetzt zum ｜Ｎｯｾｬｧ･ＬＮ＠ um 

im Sinne unserer Mission zu wirken. Datum Senone X. kaI. J un. (23. Mal). 
H '1' t V tel" Die Antwort der HerzoO'in von Burg und lautete, Antworten: eJ IgS er a . " 0 • • er 

I " obgleich der KöniO' ｧ･ｾ･ｮ＠ die KonventIOnen ZWischen Ihm und dem Hel ZOo 
(ass SIe, t:l I:) h b d h "tos'e 
(ihrem verstorbenen Manne) no mine neptis sue verstossen a e un noc ｶ･ｬｾ＠ ｾＮＧ＠

. d . h I70" nl'0' von Navarra nenne, und in einigen Briefen Graf der Campallla In em er SIC .\. 0 ... • F' 
und Bria, et quamquam etiam dictam neptem asserat ius habere lD regno raUCle, 

. t V S . fecerat ut dicebat - dennoch, unseren Mahnungen und Befehlen SlCU ., expOlll , . ('tt . t 
h h d ·d en HalldeI Eurem Gewissen und WIllen anvertrauen comnll ele ge orc en, en ganz 

et curaret COllllllitti) und darnach Verfügung treffen ｷｾｲ､･Ｎ＠ f d' Ib D' 
Die Antwort dei'! Herzogs, ihres Sohnes, war lD effectu ｾｳｴ＠ lese e.. .le 

Antwort des Rates (consiiii) des Herzogs aber zog ｡ｵ｣ｾ＠ ､｡ＺＮｾ＿ｮｩｧＮｲｾ｣ｨ＠ ｆｲ［ｮｾＺ･ｬｾｨ＠ ｉｾ＠
FraO'e zu Gunsten der neptis und sie wollten für belde ｾｯｬｬｬｧｲ･ｬｃ＠ ｾ＠ un le ra 

t:l d b . I quod . datis nobis tractatonbus acqmesceretur nostro schaft procurare lln eWlr {en, :25 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 
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zur Zeit der Sedisvakanz des römischen Stuhls. Nunmehr bitten sie, befürwortet von 

dem Erzbischof, den Papst Johal1l1 um die Befreiung VOll der Exkommunikation, 

die dieser erteilt und zwar mit vollständigem Erlass aller Strafen und Censuren. 
Dat. Avin. XV. kaI. Maii. P. H. a. I. 

Von demselben Datum ein anderes Schreiben, welches noch andere Beteiligte 
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von Salzburg hinterleg·t g'eweseu UIuI von <la weiter befördert wor([en war. 
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salutem etc. Qnod dilectus filius magister Pehns Durandi, canonicus Ebredunensis, capel-

Ianus noster, collectorum decime, per nonnullos prelatos et alias personas ecclesiailticas 

regni Alamallie fel. rec. Clementi pape V. predecessori nostro concesse, per eundem 

predecessorem specialiter deputatus, duo milia sexcentos (2600) florenos ami de pecunia 

ipsius decime per em11 in proviucia Salzeburgensi collecte penes bon. memo vVichardum 

archiepiscopum Salzeburgel1sem pre<lecessorem tUUl11 tunc viventern, per ipsum penes 
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Castellanensis dioecesis deponendos, ecelesie Romane nomine per eosdem priorem et 

fratres camere sedis apostolice postmodum assignandos, sine diminutione 'deposuit, 

idemque demum predecessor tuus huiusmodi 2GOO fl. taliter apud ipsum depositos 

predictis priori et fratribus fecit sub nomine predicti depositi assignari: so befreit 

ihn der Papst von dieser Verpflichtnng und quittiert (auctoritate apostolica absol-
vimus et quittamus). Dat. Avin. XIII. kaI. Jun. P. n. a. I. 

26. 
23. JIai 1317. 

Dic piipstlichen Nunticn, welchc in (Ien Streitfragen zwischcn ßurgUlHI und 
I'rankrcich vermittcln solltcn, berichtcn an dcn Papst. 

R., Bituricensis dei miseratione minister,' ac frater B., ordinis predicatorum 

magister, an Papst Johann. Er, der frater Berengarius, habe sich dem Auftrage 

seiner Heiligkeit gemäss in Eile zu der Herzogin und dem Herzog von Burgund 

begeben. Er habe Gefahr und Verzögerung auf dem Wege gehabt durch die grosseu 

Überschwemmungen infolge unaufhörlicher Regengüsse. Er habe nach der Rück-

kehr des venerabilis pater dom. Bituricellsis (wohl der Erzbischof von Bourges) 
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t:l I:) 11 ') Herzogin, mit der sie sehr zufrieden waren, seien sie fer. 4. vor Pfingsten (1.8. ｡ｾ＠

o-ekommen; sie haben von ihr die piipstlichen Schreiben erhalten und ernsthch nut 

ｾｬｬＧ＠ verhandelt. Das päpstliche Schreiben, datiert 2. non. Maii (G. Mai), verlangte, dass 

sie nach der Himmelfahrt des Herrn bei dem dominus Senonis (Erzbischof von Sens?) 

sein sollten wo eine Zusammenkunft der Leute des Königs VOll Frankreich und des 

genannten Herzogs zur Beschwichtiguug des zwischen beiden Teilen. ent.standenen 

Streites verabredet sei. Der Termin war freilich vorüber als der Bnef In unsere 

Hände kam' doch reisten wir auO'enblicklich noch vor dem Essen nach Sens ab und 

｢･ｳ｣ｨｬ･ｵｮｩｧｴｾｮ＠ die Reise soviel ｾｶｩｲ＠ konnten. Nach Wunsch ｴｲｾｦ･ｮ＠ wir mit .d:m 

Herzoge auf dem Wege zusammen und wir zeigten ihm das. ｓ｣ｨｲ･ｊ｢･ｾ＠ Eurer HellIg-

keit. welches er mit aller Pietät aufnahm. Er teilte uns mIt, dass ehe Senon es nach 

seinem Rate bis zur fer. 3. nach Pfingsten (2-1. Mai) an dem Orte der V ｾｲｨ｡ｮ､ｬｵｮｧ＠
bleiben sollten und er hoffe, dass sie dies tbäten. Indessen ･ｲｦｮＮｨｾ･ｮ＠ WIr auf der 

Weiterreise, dass fer. 6. vor Pfingsten (20. Mai) die Verhandlung lll .. d.er Art ge-

schlossen worden sei, dass eine neue Zusammenkunft der Leute des Komgs und des 
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und Bria, et quamquam etiam dictam neptem asserat ius habere lD regno raUCle, 

. t V S . fecerat ut dicebat - dennoch, unseren Mahnungen und Befehlen SlCU ., expOlll , . ('tt . t 
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consilio. 'Vir erschraken und mahnten ernstlich davon ab, das Königreich Frank-
reich in Frage zu ziehen. Philipp sei als neuer König dieses Reiches von Eurer 
Heiligkeit und von dem ganzen Reiche anerkannt, und sie wären wohl die Einzigen, 
welche hierin noch dissentierten. Der König werde auf keine VerhandlUlJO' einO'ehen 

b b , 
wenn sie diesen Punkt beriihrten. Die zu Sens aufgesteIlten Punkte, über welche 
bei Meledinum berathen werden soll, will der Kanzler des Herzogs uns zuschicken, 
uud wir woIIen sie dann Eurer Heiligkeit übermitteln. 

Comm. A. 1. p. IV. Ep. 3292. 
27. 

Johall11 ernennt flen ''''iener I{anonikus Heinrich zum Uisehof Von Passau. 1) 

Johann an Heinrich, den electus Pataviensis. Er vertiefe sich in Gedanken 
über alle seine Pflichten. Über die Besetzung der Bistümer aber denke er pro-

fundius nach, und er wache, weil das Heil der Seelen so sehr davon abhange eifriO' 
, '" darüber, dass sie nicht lange unbesetzt blieben. Die bischöflichen Kirchen soUen 

3. Juni 1317. 

in suis iuribus aufrecht erhalten und ｢･ｾｴ￤ｮ､ｩｧ＠ verteidigt werden. Der verstorbene 
episcopus Pataviensis hiess Bernhard, nach dessen Tode, noch unter Clemens V., 

erst zwiespältige \Vahl: von der Majorität der Domherr der Pataviensis ecclesia 
Gebehard "WaIse erwählt j die Minorität des Kapitels mit einigen andern Personen 
des Bistums postuliert den Domherrn Albert, Sohn des früheren römischen KöniO's 

l:> Albert, defekt in ordinibus et aetate. Der Handel kam vor den römischen Stuhl, 

wohin Gebehard sich persönlich begab und Albert Prokuratoren sandte. 'Väbrend 
des Prozesses, den Berengar, der Bischof von Tnsculum leitete, starb Clemens. Der 
Prozess ruhte his Johann erwählt war, der ihn dort aufnehmen liess, wo er abge-

brochen war. Nach voller Kenutnis der Sachlage wies Johann die postalatio des 
Albert zurück, das Recht Gebehards wurde anerkannt. Allein bei seiner Thron-
besteigung hatte JOhaIlll sich die Besetzung aller vakanten Bistümer durch spezielle 
Provision vorbehalten, und so glaubte er ganz von jener früheren vVahl absehen zu 
dür'fen und, da die ecclesia Pataviensis persecutorum molestiis diversorum au;;;gesetzt 
sei, einen ｧ｡ｮｾ＠ geeigneten Mann nach seinem Herzen dieser Kirche vorsetzen zn 
soUen, der sua et suorum potencia den Verfolgern Widerstand leisten und die der 
Kirche bereits geraubten Güter zuriickgewinnen und auch an deren Mehrung denkeu 

könne. Als ein solcher erschien ihm nach dem Rate der Brüder (Kardinäle) der 
canonicus Viennensis Heinrich, von gutem Adel, wissenschaftlich, tugendhaft, trotz 
des Defekts im Ordo und Alter - denn derselbe war erst Minorist und noch nicht 
20 Jahre alt - WOvon Johann ihm Dispens erteilte. Und so ernannte er ihn Zllm 
Bischof, setzte ihn der ecclesia Pataviensis vor, und gab ihm plenarie die cura 

1) Bei Gams, Sero episc., nicht erwähnt. 
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et administratio in spiritualibus et temporalibus. 1) Datum A vin. IH. nonas Junii. 
P. n. a. I. 

Ähnliche Schreiben ,,;'urdeu an den Propst und das Kapitel, an den Klerus der 
Stadt und Diöcese, an die Vasallen und das Volk, wie an den Erzbischof von Salz-
burg gerichtet. Papst Johann empfiehlt den electus, wie er jenen Heinrich nennt, 
auch dem König VOll Böhmen und dem dilecto filio nobili viro Frederico duci Austriae, 
in dessen Herzogtum die Passaner Kirche gelegen sei, und ebenso dem Luuowico 
duci Bavarie. Alle Schreiben datiert IU. nouas Junii. P. u. fL. I. 

18. Juni 1317. 
Secr. T. I. a. I. Ep. 287. 

28. 

Der Papst forllert den I{öllig Robert auf', uie unter Yermittlung ues Papstes 
auf'gestellten Bedingungen des Friedens zwischen ihm und llem Grafen von 

Savoyen zu genehmigen. 

Es seien jiingst Boten von seinen (des Königs Robert) Leuten und von denen 
des Grafen Amadeus, Grafen von Savoyen, und des Edelmanns Philipp von Savoyen, 
welche seine Vermittlung zur "Wiederherstellung der Eintracht zwischen ihnen ange-
rufen, bei ihm gewesen. Soweit die Boten Vollmacht hatten, gelan? das W ･ｾｫＮ＠
Der VerO'leich wurue beiderseits schriftlich aufgesetzt und es folgt elUe AbschrIft 
hierbei "'Nun bedenke den Vorteil, in dieser kritischen Zeit mit dem Grafen und 
mit Philipp im festen Bündnisse zu stehen, und komme ihnen mit einem ｦｲｩ･､ｦ･ｾｴｩｧ･ｮ＠
Sinn entgegen und genehmige den Vergleich aus Ehrfurcht ｶｯｾ＠ dem ｾｰｯｳｴｯｨｳ｣ｨ･ｮ＠

Stuhl und mit Rücksicht auf deine Sicherheit und deinen VorteIl, der Ja so augen-
scheinlich ist und versöhne dich in Betreff der noch übrigen kleineren Differenzen. 
Ex his enim' placebis, ut indubie credimus, regi pacifico et, ｾｲ･ｴ･ｲ＠ id quo.d. nos, qui 
ad tu am tranquillitatem afficimur, contentabis, rem, ut ｰｲ･ｭｬｳｾｾｭ＠ .est, utIhter ｴｵ｡ｾ＠
geres. Sende also in Bezug auf diese ｓｾ｣ｨ･＠ ＿･ｮｾｲ｡ｬ｢･ｶｯｬｬｭ｡｣ｨｴｬｧｴ･＠ an uns, dIe 

. deinen \Villen genau kennen und selbst fnedfertIg slUd. Auch kannst du uns nO:h 
potestas plenaria gehen für den Fall, dass noch ein Zweifel entstünde. Dat. AVlll. 
XlIII. kaI. Julii. P. n. a. I. 

29. 
Comm. A. I. p. IV. Ep. 3237. 20. Juui 1317. 

J ohaml ernennt den Kanonikus GoUf'ried zum Bischof von 1Vürzlmrg. 

J hann an Gotfridus, electus Herbipolensis. Vorgänger: Andreas, episcopus 
o K 'k d K' hund Federicus de Stahel-Herbipolensis. Doppelwahl : Gotfrid, anom as er Irc e 

1) Dies Verfahren lässt sich nur durch die plenitudo potestatis, ｮｾ｣ｨ＠ der der Papst alles kann, 
1 t c t' 'cht nach dem kanonischen Rechte, wonach Gebehard BIschof werden musste. Anm. rec 1 ler Igen, m 

des Verf. der Auszüge. 
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b b , 
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berg, Kanonikus und Archidiakon derselben Kirche. Die Appellation gelangte an 

Clemens V.; dieser starb vor Erledigung'. Johallll nahm den Prozess auf. Da starb 

der eine der Erwählten, Federicus de Stahelberg, und dessen Bevollmächtigter, der 

Kanonikus Heinrich de Renistrim und der dissentierende Teil des Kapitels wiinschte 

nun selbst die Bestätigung des GotfriJ, der seinerseits auf das Recht, ｷ･ｬ｣ｨ･ｾ＠ ihm 

aus der "Wahl entsprungen, vor dem Kardinalpriester Wilhelm und dem Kardinal-

diakon Arnold resigniert hatte. Der Papst ernennt ihn nun doch mit der Moti-

vierung wie bei der Ernennung des episcopus Pataviensis. Datum Avin. XII. kal. 
J nl. P. n. a. I. 

Ähnliches Schreiben vom selben Datnm an den Propst, das Kapitel, den Klerus, 
Adel, Barone, Vasallen, Volk und an den Erzpriester von Mainz. 

30. 
Comm. A. I. p. IV. Ep. 3282. 2G. Juni 131i. 

Johallll an 'Yilltelm, den er zum Abt des exempten Klosters 'Yeissenburg in der 
Speierer Diözese ernennt. 

Der verstorbene Abt hiess Bartholomeus. Der Konvent wollte erst durch Accla-

mation wählen; da das zu keinem Erfolg fiihrte, ging man ans Skrutinium. Wie 

bei den Bischofswahlen 3 Skrutatoren, die zuerst ihre eigene Stimme geben, und 

daun die andern sammeln. Das Resultat ergab eine Majorität für den Cellarius 

'Vilhelm, während die Minorität auf den Mönch Konrad von Geroltseck gefallen 

war. Als dies Hesultat verkündet wurde, rief der Mönch Johann von Soraponte (Sara-

ponte?) den Wilhelm zum Abte aus in aller derer Namen, die ihm die Stimme ge-

geben. Aber Einer von dem Anhange des Konrad rief diesen aus. Beide stimmten 

der Wahl zu, und die Sache kam an den apostolischen Stuhl. Im Laufe des Pro-

zesses traten Konrad und sein Anhang von den Ansprüchen zurück. Dadurch wurde 

die WahI des Wilhelm als rechtsgiltig und seine Person als geeignet anerkannt 

und der Papst bestätigte und vollzog die Ernennung. Der Bischof Berengar von. 

Tusculul11 solle ihm die Benediktion erteilen. Dat. Avin. VI. kaI. Jnl. P. n. a. 1. 
Ähnliches Schreiben an den Konvent und an die Vasallen. 

Comm. A. I. p. IV. Ep. 3321. 
31. 

3. Juli 13li. 
J Ohall11 an lIen J{anzler ecclesie Parisiensis, lIen er ermächtigt, lIie licentia 
lIocelHli (lem Dominikaner Jacob (le Lausanna in stullio theologice facultatis 

zu erteilen. 

König Philipp, rex Francie et Navarre ilIustris, hatte für ihn gebeten ｾｭ､＠ das 
reiche Wissen (thesaurus scientiae) hervorgehoben, das dieser Jacob de Lausanna 

besitze. Es solle aber durch die Erteilung der Licenz, welche übrigens iuxta morem 

7.n erfolgen habe, den von dem Dominikanerorden selbst zu Doktoren Präsentierten 

kein Präjudiz und keine Verzögerung erwachsen. Dat. Avin. V. non. Jul. P. n. a. I. 

s 
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3" -. 8. Juli 1317. 

Der Johalluiterkouvent zu Rho(lus berichtet (lem Papst über die Absetzullg (les 
Ordensmeisters }'uleo (le YiIareto UlHI (Ue Erwählullg (les I1Iauritius (le Ponhaeo. 

Schreiben des Convents und der universi ac singuli fratres domus hospitalis 
S. Johannis Jerosolimitani in Hodi insula residentes au den Papst Johannes. Sie 

berichten über die Absetzuncr des Fulco de Vilareto, dem sie ferocitas und superbia 

vorwerfen; sie seien von ih; wie sub Pharaonis imperio in perpetuam captivitatem 

reducti gewesen; sie hätten unter seiner grausamen Herrschaft ｷ＿､ｾｲ＠ Gott Ｎｾｾ｣ｨ＠
ihrem Berufe dienen können. Sie glauben, dass die Gnade Jesu ChrIstI, des Komgs 

und Richters und des Gottes alles Trostes, ihnen die Erleuchtung und den Mut g:_ 

geben, die Fessel zu zerreissen. Des Fulco opera iniqua und sein exemplum perm-

ciosum. Durch seine improba et efrenata prodigualitas ist der Orden arm geworden 

und in Schulden geraten. Ihre Bitten und demütigen Vorstellungen seien fruch.tlos 

gewesen; nur das hätten sie bewirkt, dass er wie ein leo ｲｾｧｩ･ｮｳ＠ et ursus ･ｳｵｲｉ･ｾｳ＠

noch mehr gewütet gegen seine Untergebenen und gegen dIe Ordensregel und WIe 

ein lupus rapax unbarmherzig alles verschlungen habe. Um ､ｾｮ＠ Orden nnn zn 

retten, - maxime cUln ultimum de tota iurisdictione atque potenha penes n?s, con-

ventum et in nobis secundum statuta ordinis nostri et ｡ｮｴｩｱｵ｡Ｚｾ＠ consuetuchnes ob-
ｳ･ｲｶ｡ｴ｡ｾ＠ existere et remanere noscantnr, ut sic etiam, sicut iure ordinario eonsonare 

videtur, clare appareat, privationem cure sive officii per eum licite posse et .debe:e 

fieri a quo datur, - haben wir den Fulko nach gerechtem Prozesse nut eVI-
denter BeweisführunO' seines Amtes einstimmig für immer entsetzt. Und sofort 

hätten Rie den Mauricius de Ponhaco concordi et unanimi voluntate ge,;ählt, der 

natum prudens, moribus temperatus, vita cultus, nimia ｳｴｲ･ｾｵｩｴ｡ｴ･＠ ac probItate ｾｲ｡･ﾭ

clarus, humilis, affabiljs et in misericordie et pietatis openbus. resplendens, sms :t 

dom us neO'ociis bene prepositus et cavens, von dessen segensreIcher Verwaltung SIe 

ｾｵｶ･ｲｳｩ｣ｨｴｬｩ｣ｨ＠ hofften, quod in vineam et (h)ortum dominicum fructus dulce.s affer:t 

et llimio odore fragrantes. Unter weiterer Darlegung ihrer. ｉｾｯｦｦｮｬｬｮｧ･ｮ＠ bItten SIe 

den Papst, den Neuerwählten unter seine Gnade und ｂ･ｮ･､ｾｫｴｬｏｬｬ＠ zu nehmen ｵｾ､＠

ihn zu approbieren. Sie hätten vorangehen mUssen ; es Sel zu .. grosse Gefah2 1m 

Verzuge gewesen, wenn sie vor der Absetzung Boten an den ｨ･ｬｨｾ･ｮ＠ ｖ｡ｴ･ｾ＠ hatten 
h · ｬｾ＠ 11 n Während der Frage und der Antwort hätte VIel UnheIl noch sc lC "en wo e . . 'h St t t 

h h k'o'nnen darum hätten sie ohne weiteres von dem III I ren auen gesc e en , . R' d 0 d 
be ründeten Rechte Gebrauch gemacht, um dem gänzlIchen Uln. es rens vor-

gb Erwähnuncr ihrer Abcresandten wie in dem folgenden BrIefe des Ponhaco. zu engen. I:> e:. 
Datum Hodi die VIII. mens. J ulu. 
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ｳ･ｲｶ｡ｴ｡ｾ＠ existere et remanere noscantnr, ut sic etiam, sicut iure ordinario eonsonare 

videtur, clare appareat, privationem cure sive officii per eum licite posse et .debe:e 

fieri a quo datur, - haben wir den Fulko nach gerechtem Prozesse nut eVI-
denter BeweisführunO' seines Amtes einstimmig für immer entsetzt. Und sofort 

hätten Rie den Mauricius de Ponhaco concordi et unanimi voluntate ge,;ählt, der 

natum prudens, moribus temperatus, vita cultus, nimia ｳｴｲ･ｾｵｩｴ｡ｴ･＠ ac probItate ｾｲ｡･ﾭ

clarus, humilis, affabiljs et in misericordie et pietatis openbus. resplendens, sms :t 

dom us neO'ociis bene prepositus et cavens, von dessen segensreIcher Verwaltung SIe 

ｾｵｶ･ｲｳｩ｣ｨｴｬｩ｣ｨ＠ hofften, quod in vineam et (h)ortum dominicum fructus dulce.s affer:t 

et llimio odore fragrantes. Unter weiterer Darlegung ihrer. ｉｾｯｦｦｮｬｬｮｧ･ｮ＠ bItten SIe 

den Papst, den Neuerwählten unter seine Gnade und ｂ･ｮ･､ｾｫｴｬｏｬｬ＠ zu nehmen ｵｾ､＠

ihn zu approbieren. Sie hätten vorangehen mUssen ; es Sel zu .. grosse Gefah2 1m 

Verzuge gewesen, wenn sie vor der Absetzung Boten an den ｨ･ｬｨｾ･ｮ＠ ｖ｡ｴ･ｾ＠ hatten 
h · ｬｾ＠ 11 n Während der Frage und der Antwort hätte VIel UnheIl noch sc lC "en wo e . . 'h St t t 

h h k'o'nnen darum hätten sie ohne weiteres von dem III I ren auen gesc e en , . R' d 0 d 
be ründeten Rechte Gebrauch gemacht, um dem gänzlIchen Uln. es rens vor-

gb Erwähnuncr ihrer Abcresandten wie in dem folgenden BrIefe des Ponhaco. zu engen. I:> e:. 
Datum Hodi die VIII. mens. J ulu. 
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33. 
8. Juli 1317. 

Jlauritius tle Ponhaeo zeigt tIem Papste seine lVahl zum Ordensmeister der 
J ohauniter un. 

Frater Mauritius de Ponhaco, domus hospitalis sancti Johannis magister 
humilis et pauperum Christi custos - an den Papst Johann. Nachdem der ganze 
Konvent sämtlicher Brüder den ehemaligen Ordensmeister Fulco de Vilareto ein-
stimmig abgesetzt- und des Amtes enthoben hat, haben über diesen Vorgang omnes 
et singuli fratres residentes E. H. die klare uud lichte Wahrheit geschrieben. In 
loco solito versammelt haben dann die Brüder einmütig mich, damals draperius hospi-
talis, zum Ordensmeister erwählt. Ich aber, in Anbetracht meiner geringen Kräfte 
und der gefahrvollen Lage des starkverschuldeten Ordens, trug Bedenken, die Wahl 
anzunehmen. Indessen schien es Gottes Ruf, dem ich nicht widerstehen sollte, und 

der Orden wäre durch meine Weigerung und die Ungewissheit des Ausganges einer 
neuen Wahl vielleicht in noch bedenklichere Lage gekommen. So nahm ich denn 

in Gottes Namen an, auch im Vertrauen auf die mächtige Hilfe Eurer Heiligkeit. 
So will er nun niederknien vor dem heiligen Vater, der ihn und den Orden in seine 
Gnade und seinen Segen aufnehmen möge und mit seiner potentia beschirmen. Zu-
gleich sendet er mehrere Ordensbrüder mit näheren Instruktionen an den Papst 
tun wegen der Aufhilfe und Reformation des Ordens Propositionen zu machen. 
Dat. Rodi die VIII. mensis Julii. 

34. 
17. August 1317. 

nerieht des ßiSdlOfs lnlhelm von Troyes und des Prior Petrus an den Papst 

iiber das, was sie im päpstlichen Auftrag zur Herstellung des Frie(lens zwiseben 
Robert Von Neapel und Friedrieb Von Sicilien getban. 

Wilhelm, Trecensis episcopus, lind Petrus, prior s. Antonii, Kaplan des,-
selben, an den Papst Johann. Sie sind die Nuntien, welche zwischen den Königen 
Robert und Friedrich Frieden stiften sollten. In Messaua haben sie bereits Ver-
handlungen gepflogen und darliberberichtet; nun melden sie, dass sie in Uberein-

stimmung mit den Königen, um die Friedensvermittlung glücklich fortzuführen, nach 
Neapel gegangen sind. Et expresso ipsius domini regis Roberti eonsensu obtento 
constitutisque per eum procuratoribus, ut no bis vi ce vestra et nomine terra, castra 

et loca per ipsum regem Fredericum in Calabria OCcupata realiter traderentur, ipsis-
que in manibus nostris existentibus dicti procuratores per nos indicendis treugis 
eonsentirent et de eis observandis prestarent in eius animam iuramentum _ mussten 
wir wieder unter grosser körperlicher Beschwerde nach Messana zurück, wo wir 
uns Land, Burgen und Gebiet pure, plane et libel'e assignieren liessen und dann die 
tl'euge von dem eben vorübergegangenen Feste Johannis B. an bis zu vVeihnachten 
lil umfassendster Ausdehnung ansagten - et deinde usque ad tres annos subsequentes 
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continuos et completos, Darauf leisteten die beiderseitigen Prokuratoren ｩｾ＠ ｡ｮ￼ｾ｡ｾ＠
dominorum suorum corporaliter den Eid et sicut moris est inter tales homaglUm ｓＮｬｾｬ＠
super hoc invicem prestiterunt. Die Prokuratoren für König Robert waren: ＿･ｮ｢ｾｬｳ＠
de filiis Ursi, regni Cicilie magister justiciarius, Leo de Regio, magist:r ｲ｡ｾｬｏｮｾｨｳＬ＠
Johannes de Aqua blancha, milites, et Petrus de Moresiis. ｆｾｾ＠ Kömg Ｎｆｮｾ､ｮ｣ｾＺ＠
Peregrinus, episcopus Vazariensis (Mazzarensis), Damianus de PahclO, regm Trllla?rJe 
protonotarius, und Dalmacius de' Castro novo, milites, die beiderseits ad hoc speclale 
mandatum hatten. Die Einwohner sind alle voll Freude hierüber und segnen unter 
Gebet Eure Heiligkeit. Nos vero ad castrorum custodiam disponendam sine ｩｮｾｾｲｭｩｾﾭ
sione procedimus - sind wir damit fertig, so werden wir alsbald zu Eure.r ｈＸＱｨｾｫ･ｉｴ＠
zurückkehren. Beide Könige wollen sich pro finali pace tractanda et faClenda direkt 
an Eure Heiligkeit wenden, obgleich Friedrich diQS ausdrücklicher erklärt als Robert. 
Für die custodia der terra hat Robert bis jetzt die Kosten getragen, von nun an 
kann das Land sie aber selbst aufbringen. Datum apud Seminariam prope farun' 
Messane, XVII. die mensis Augusti. 

3S. 
Comm, A. 11. p. I. Ep. 553. 

22. Oct. 1317. 
EhetIispens fiir (len Grafen WillleIm VOll Looz. 

Johann an \Villermus, Sohn des comes ussenSIS, un sa , L . d I bella Tochter des 
Rainald Grafen von Geldern, Leodicensis et Coloniensis ､ｩｯ･｣ｾｳｩｳＮ＠ ｄｾｳｰ･Ｎｮｾ＠ in Ehe-
sachen: Romani pontificis precellens auctoritas, ｮｯｮｮｾｮｱｵ｡ｾ＠ ｮｾｯｲＺｭＬ＠ lUsbCle mansu:-
tudine temperans, quod negat iuris severitas de graba bemgmtahs ｬｾ､ｵｬｧ･ｴＬ＠ .cum ld 
attendit salubriter expedire. Grund des Dispenses, weil der Graf ｬｾ｡ｬｬＱ｡ｬｾＮＧ＠ nllt allen 
adeligen Familien, mit denen er Verkehr haben kann, ｶ･ｲｷ｡ｾＮ､ｴＬ＠ ｳ･ｬｾｾ＠ Tochter ohne 
Dispens nicht standesgemäss verheiraten kann. Der Graf halt es fur ､･､･｣ｾｳＮ＠ cu:n 

bTbus inferioris status contrahere parentelam. Es ist der quartus ｣ｯｮｾ｡ｮｧｕｬｭｴ｡ｴｉｳ＠
no dill h in diesem Falle Dispens erteilt wird. Dat. A ｖｬｬＱｾ＠ XI. kaI. gra us, von we c em 
Nov. P. n. a. II. 

36. 
Secr. T. I. a. 11. Ep. 441. , li: .. .. 'k 
J I .. t (lell lVunsch Roberts von Xeapel in Betreff elller ronung zurue 

o lalln ｬｾ＠ eIS , Ｎｾ＠ I d R' _I 'k 'iat.' 

13. Dez. 1317. 

. f' -I e klären ob er zur Uberna llne es eIe ISVI ar ( s uml fortIert Ihn au , Sie I zu r, . , .. 1) 
in Italien unter Yerzieht auf päpstliche SubSIdIen bereIt SeI. 

J ohannes episcopus carissimo III 

salutem etc. Celsitudinis regie litteras 
Christo filio Robel'to regi Sicilie illustri etc. 
per dilectum filium Ademarum Romanum de 

't kurzer AnO'abe eines Teils des Inhalts. Als von 
1) Angeführt bei ｒ･ｾｮ｡ｬ､＠ .1317 nr. 29 ｾｉ＠ I in den Augen der Kurie seit dem 13. März 1313. Clemens V. ernannter ReichSVIkar gilt Robert von eape 
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ｾ｣｡ｬ･｡Ｌ＠ militem, viceammiratull1, regni Sicilie, nuncium tuum, nobis novitel' presentatas, 
Ipsumque preselltantem presertIm contemplatione mitientis affectu benigne suscepimus 

et tam ea, qne in litteris ipsis et in quodam scripto sibi tradito tua manu ｣ｯｮｦ･｣ｴｾ＠
ｙｩ､ｩｭｾｳ＠ cOI:tineri, quam ea, ｱｵｾ＠ ｩｰｳｾ＠ ｶｾ｣･｡ｬＱＱｭｩｲ｡ｴｵｳ＠ explicare verbotenus voluit, pleno 
colleg1l11US llltellectu. Sane, fih cansslme, quod de coronatione ipsius scripti series 
habuit, non immerito nobis ｣｡ｵｾ｡ｾ＠ grandis admirationis illgessit, cum nUllquam, 
ｾ･ｳｴ･＠ deo, de ore nostro :-erbu,m eXlent de coronatione huiusmodi, immo nec aliquando 

III ｾｯｲ＠ ｮｯｾｴｲｾｭ＠ ｾｳ｣Ｚｮ､ｬｴＬ＠ qU.lC.quam ､ｾＮ＠ illa tractare, velntique non posset absque 
mamfesto lUl'lS aheUl prelUdlClO expedm. Unde (qui) quicq uam tibi verbo vel lit-
teris eontrarium forte suggesilerit, mentitus in caput proprium recte fuit. ,Porro, 

fili, a l10stre promotionis auspiciis exaltationem et provectionem tuam sinceris 

zelantes affectibns, litteras de vicariatu Lombardie et Tuscie per felicis reeordationis 

ｃｬ･ｭ･ｮｴ･ｾｬ＠ papam .V., pred. n., ｴｩｾｩ＠ .concesso, quas sub eius bulla propt,er ipsius 
supervelllentem obltum habere neqU!sb, sub bulla nostra magnitlldini tue frequenter 
cogitavimus l11ittere, veluti qui vicariatum huiusmodi nednm ipsarum partium sed et 

tuo reputabamus statui plurimul11 expedire. Easque procul dubio misissel11us, nisi 

quia te guerrarum turbinibus involntum ac etialll signiter pl'osequentelll ineumbentia 
tibi presertim in ｐ･ｾ･ｬｬｬｯｮｴ･＠ negocia, ipsius vicariatus exercicio te verebamur oportune 

vacare non posse, SlCut nostro et tuo conveniebat honori, quem in hiis et aliis dis-

ponimus conservare. Sed ial11 faciente rege pacifico per trr-ugarum indictionem inter 

te et carissimuDl in Christo filiulll nominatum Fredericum reO"em 'l'rinacrie iIlustrem 

｡ｵ｣ｴｯｲｩｾ｡ｴｾ＠ ｮｯｾｴｲ｡＠ ｦ｡ｾｴ｡ｭＬ＠ applaudente tibi amenitate quietis, ｴｾｩｳ＠ expressimus nunciis, 
quod SI vlCanatum lpsum ad dei laudem et'gloriam ac nostrum honorem et tuum ... 

velles assumere, apostolicas tibi litteras eramus destinari parati, verisimiliter pre-

sumentes, quod per hoc posset in melius partium ipsarum reforl11ari condicio eis 

ｾｵ｢＠ tuo regillline .de s.tatu pacifico provideri, nec non Supponentes indubie, ｾｵｯ､＠
lllde tuum et regm tu! promoveretur non leviter interesse. Si namque prudenter 
attenderi.s" ad qnantum tibi cedere poterit stabilimentum honoris vicariatus gestio 
memorab, quantum tuis adiiciet viribus, q uam formidabile nomen tuum ubiq ue ter-

Da ｾ｢･ｲ＠ der Tod des Papstes eintrat, ehe die Bulle, welche seine Ernennung enthielt, in der vorge-
schriebenen Form ausgefertigt worden war, so konnte Robert sein Amt nicht antreten. Der seit 

ｓｾｰｴ･ｭｾ･ｲ＠ .1316 ｲ･ｧｾ･Ｚ･Ｎｮ､･＠ Johann ｾｘｉｉＮ＠ hielt die Bulle zurück, so lange Robert durch den Krieg 
mIt Fnednch von Slclhen von der Ubernahme des ihm bestimmten Amtes abgehalten war. Als nach 
ａ｢ｳ｣ｨｬｾｳｳ＠ deJ Wafi'enstillstands mit Sicilien am 20 Juni 1317 Robert nach jener'Seite hin frei wurde, 
sandte Ihm der Papst am 16, Juli 1317 die Bulle Clemens V. in einer Urkunde der sie inseriert war 
zu, und .benachr.ichtigte davon am gleichen Tage auch die Florentiner sowie die übrigen ｒ･ｩ｣ｨｳｵｮｴ･ｲｾ＠
tha,nen m Tusclen und der Lombardei. (S. d. Schreiben in Theiner Cod. diplom. dominii tempo s, 
sedls J, 471 u:,472). Robert knüpfte nun aber, wie aus unserer Urkunde vom 13. Dez. 1317 hervor-
geht, an die Ubernahme Bedingungen, auf welche der Papst nicht eingehen wollte. Zum förmlichen 

ｒ￼｣ｾｴｲｩｴｴ＠ RObe,rts von. dem ihm übertragenen Amte führten indessen die Verhandlungen über diese 
Bedmgu?gen lllcht, WI: aus dem unten mitzuteilenden Schreiben des Papstes vom 19. Mai 1320 zu 
ersehen Ist, So schon Im wesentlichen auch Simollsfeld a. a. O. 
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rarum efficiet, quam prosperum exitum tuis prestare valebit agendis, si sedula quo-
que meditatione pensaveris, quantum gaudium qnantumve sol amen tuis succrescet 
inde benevolis ac devotis, quantus terror quantave animi consternatio emulis tuis 
snccedet et hostibus, profecto vicariatum ipsull1 nedum expedientem et utilem esse 
tibi reperies, sed etiam perneeessarium iudicabis. De hoc autern, quod per scriptum 
predictum non pauca petiisti pro ipso vicariatu tibi dari subsidia, mirati fuimus, nec 
indigne, quod subsidium postulaveris pro tarn utilis, tam honorabilis tamque tibi 
necessarii assumptione negocii, quasi non tua sed nostra res pocius debeat in hoc agio 
Multi namque ad vicariatum anhelant buiusmodi nedum non petentes subsidium aIi-
quod, quinimo grande nobi8 in promptu pro iHo dare servicium offerentes, cluin etiam 
a fide dignis audivimus, quod pridem pro vicariatu unici comitatus in Lombardia 
obtinendo data fuerunt florenorum decem milia impetranti. Scimus etiam quod tu 
ad predictum vicariatum obtinendum iam dndum fervellter aspirans a dicto prede-
cessore llostro tibi illum concedente null um petiisti subsidium, immo de sola con-
cessione te valde reputasti et reputare debuisti contentum: nec audivimus, ut clare 
memorie rex inclitus, avus taus, qui se adeo gessit in dicli vicariatus executione 
maO"nifice, quod status eius fuit propterea non mediocriter solic1atus, aliquam ab 
ecclesia subventionelll aut pecierit aut babuerit pro eodem. Nos autem, diIectissime 
fili, super huiusmodi petitis a te subsidiis inconsultis fratribus nostris, sine quibus 
minora non consuevimus expedire (!), tibi respondere non possumus, eosque, quos 
ad id flexibiles reperire diffidimns, inde consulere censemus inane; nec decimas .in 
terre sanete subsidium computatas in usus alios nos libenter converteremus ex nobIs, 
cum nec id hucusque duxerimus ad cuiusvis instantiam faciendum. , V ･ｲｾｭ＠ spes nO?is 
est ex probabili coniectura, qnod si vicariatum ipsum iuxta eXlgenbam ､･｣･ｾｴｭ･＠

reO"alis assumpseris tot et tanta subsidia gentis et pecunie ti bi affluent undIque, "', . 
quod nullius babebis suffragia mendicare. Et crederemus expechens: ut ｡ｾ＠ .assump-
tionem ipsam tuo firmato proposito gressus tu os per terram vemendo ､ｭｧｾｲ･ｳ＠ et 
in Florentina civitate vei alibi, ubi tibi meIius videbitur, Guelforum ambassIatores 
et nuncios, quasi cum eis de alio negocio tractaturus, ad tuam presenciam evocares, 
et forte tua sibi circa vicariatum huiusmoc1i viriliter assumenc1um voluntate secreto 
detecta eos ad subveniendum tibi exuberanter de pecunia et gente prornptos et 
ｶｯｬｵｮｴｾｲｩｯｳ＠ invenires. Ne iO"itur huiusmodi negccium diucius in suspenso remaneat, 

de tua quesumus circa id in;entione nos certificare ｣･ｬ･ｲｩｾ･ｲ＠ tua sere?itas n?l1 omittat, 

ut, si ad vicariatum ipsum forsitan .non ｩｮｴ･ｾ､｡ｳＬ＠ .. no.bIs et ･｣｣ｉｾｳｉ･Ｎ＠ pr?Vldere ｾｵｰ･Ｎｲ＠

hoc valeamus utiliter aliullde; licet emm tuum m hus mteresse pnnCIpahter proseq.Ul, 

t · ｣ｏｬｵｭｯ､ｩｾ＠ et honori prospicere tuumque statum sublirnare ac firmare solIde 
UlS 11 rb" t b'l intendamus, si tarnen id tibi forte reputabis ad onus, uo emus. ｾ＠ I Imp?r a I em 

impollere sarcillam, ex qna forsitan displicere, qui complaeere ｮｾ｢ｭｵｲＬＮ＠ ｶｬ｣Ｑ･ｲ･ｾｵＮｲＮ＠

Ceterum super facto civitatis Regii et castrorum Calabrie prefab nostn nuncn. I? 
ipsius viceammirati presentia retulerunt, quod de tuis beneplacito et assensu a.d CIVI-

t t · t trorum custodiam prec1ictorum fuernnt illi in castellanos et capitaneos aIS e cas 26 
Abh, d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI, Bd, II. Abth, 
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ｾ｣｡ｬ･｡Ｌ＠ militem, viceammiratull1, regni Sicilie, nuncium tuum, nobis novitel' presentatas, 
Ipsumque preselltantem presertIm contemplatione mitientis affectu benigne suscepimus 

et tam ea, qne in litteris ipsis et in quodam scripto sibi tradito tua manu ｣ｯｮｦ･｣ｴｾ＠
ｙｩ､ｩｭｾｳ＠ cOI:tineri, quam ea, ｱｵｾ＠ ｩｰｳｾ＠ ｶｾ｣･｡ｬＱＱｭｩｲ｡ｴｵｳ＠ explicare verbotenus voluit, pleno 
colleg1l11US llltellectu. Sane, fih cansslme, quod de coronatione ipsius scripti series 
habuit, non immerito nobis ｣｡ｵｾ｡ｾ＠ grandis admirationis illgessit, cum nUllquam, 
ｾ･ｳｴ･＠ deo, de ore nostro :-erbu,m eXlent de coronatione huiusmodi, immo nec aliquando 

III ｾｯｲ＠ ｮｯｾｴｲｾｭ＠ ｾｳ｣Ｚｮ､ｬｴＬ＠ qU.lC.quam ､ｾＮ＠ illa tractare, velntique non posset absque 
mamfesto lUl'lS aheUl prelUdlClO expedm. Unde (qui) quicq uam tibi verbo vel lit-
teris eontrarium forte suggesilerit, mentitus in caput proprium recte fuit. ,Porro, 

fili, a l10stre promotionis auspiciis exaltationem et provectionem tuam sinceris 

zelantes affectibns, litteras de vicariatu Lombardie et Tuscie per felicis reeordationis 

ｃｬ･ｭ･ｮｴ･ｾｬ＠ papam .V., pred. n., ｴｩｾｩ＠ .concesso, quas sub eius bulla propt,er ipsius 
supervelllentem obltum habere neqU!sb, sub bulla nostra magnitlldini tue frequenter 
cogitavimus l11ittere, veluti qui vicariatum huiusmodi nednm ipsarum partium sed et 

tuo reputabamus statui plurimul11 expedire. Easque procul dubio misissel11us, nisi 

quia te guerrarum turbinibus involntum ac etialll signiter pl'osequentelll ineumbentia 
tibi presertim in ｐ･ｾ･ｬｬｬｯｮｴ･＠ negocia, ipsius vicariatus exercicio te verebamur oportune 

vacare non posse, SlCut nostro et tuo conveniebat honori, quem in hiis et aliis dis-

ponimus conservare. Sed ial11 faciente rege pacifico per trr-ugarum indictionem inter 

te et carissimuDl in Christo filiulll nominatum Fredericum reO"em 'l'rinacrie iIlustrem 

｡ｵ｣ｴｯｲｩｾ｡ｴｾ＠ ｮｯｾｴｲ｡＠ ｦ｡ｾｴ｡ｭＬ＠ applaudente tibi amenitate quietis, ｴｾｩｳ＠ expressimus nunciis, 
quod SI vlCanatum lpsum ad dei laudem et'gloriam ac nostrum honorem et tuum ... 

velles assumere, apostolicas tibi litteras eramus destinari parati, verisimiliter pre-

sumentes, quod per hoc posset in melius partium ipsarum reforl11ari condicio eis 

ｾｵ｢＠ tuo regillline .de s.tatu pacifico provideri, nec non Supponentes indubie, ｾｵｯ､＠
lllde tuum et regm tu! promoveretur non leviter interesse. Si namque prudenter 
attenderi.s" ad qnantum tibi cedere poterit stabilimentum honoris vicariatus gestio 
memorab, quantum tuis adiiciet viribus, q uam formidabile nomen tuum ubiq ue ter-

Da ｾ｢･ｲ＠ der Tod des Papstes eintrat, ehe die Bulle, welche seine Ernennung enthielt, in der vorge-
schriebenen Form ausgefertigt worden war, so konnte Robert sein Amt nicht antreten. Der seit 

ｓｾｰｴ･ｭｾ･ｲ＠ .1316 ｲ･ｧｾ･Ｚ･Ｎｮ､･＠ Johann ｾｘｉｉＮ＠ hielt die Bulle zurück, so lange Robert durch den Krieg 
mIt Fnednch von Slclhen von der Ubernahme des ihm bestimmten Amtes abgehalten war. Als nach 
ａ｢ｳ｣ｨｬｾｳｳ＠ deJ Wafi'enstillstands mit Sicilien am 20 Juni 1317 Robert nach jener'Seite hin frei wurde, 
sandte Ihm der Papst am 16, Juli 1317 die Bulle Clemens V. in einer Urkunde der sie inseriert war 
zu, und .benachr.ichtigte davon am gleichen Tage auch die Florentiner sowie die übrigen ｒ･ｩ｣ｨｳｵｮｴ･ｲｾ＠
tha,nen m Tusclen und der Lombardei. (S. d. Schreiben in Theiner Cod. diplom. dominii tempo s, 
sedls J, 471 u:,472). Robert knüpfte nun aber, wie aus unserer Urkunde vom 13. Dez. 1317 hervor-
geht, an die Ubernahme Bedingungen, auf welche der Papst nicht eingehen wollte. Zum förmlichen 

ｒ￼｣ｾｴｲｩｴｴ＠ RObe,rts von. dem ihm übertragenen Amte führten indessen die Verhandlungen über diese 
Bedmgu?gen lllcht, WI: aus dem unten mitzuteilenden Schreiben des Papstes vom 19. Mai 1320 zu 
ersehen Ist, So schon Im wesentlichen auch Simollsfeld a. a. O. 

2JZ 

201 

rarum efficiet, quam prosperum exitum tuis prestare valebit agendis, si sedula quo-
que meditatione pensaveris, quantum gaudium qnantumve sol amen tuis succrescet 
inde benevolis ac devotis, quantus terror quantave animi consternatio emulis tuis 
snccedet et hostibus, profecto vicariatum ipsull1 nedum expedientem et utilem esse 
tibi reperies, sed etiam perneeessarium iudicabis. De hoc autern, quod per scriptum 
predictum non pauca petiisti pro ipso vicariatu tibi dari subsidia, mirati fuimus, nec 
indigne, quod subsidium postulaveris pro tarn utilis, tam honorabilis tamque tibi 
necessarii assumptione negocii, quasi non tua sed nostra res pocius debeat in hoc agio 
Multi namque ad vicariatum anhelant buiusmodi nedum non petentes subsidium aIi-
quod, quinimo grande nobi8 in promptu pro iHo dare servicium offerentes, cluin etiam 
a fide dignis audivimus, quod pridem pro vicariatu unici comitatus in Lombardia 
obtinendo data fuerunt florenorum decem milia impetranti. Scimus etiam quod tu 
ad predictum vicariatum obtinendum iam dndum fervellter aspirans a dicto prede-
cessore llostro tibi illum concedente null um petiisti subsidium, immo de sola con-
cessione te valde reputasti et reputare debuisti contentum: nec audivimus, ut clare 
memorie rex inclitus, avus taus, qui se adeo gessit in dicli vicariatus executione 
maO"nifice, quod status eius fuit propterea non mediocriter solic1atus, aliquam ab 
ecclesia subventionelll aut pecierit aut babuerit pro eodem. Nos autem, diIectissime 
fili, super huiusmodi petitis a te subsidiis inconsultis fratribus nostris, sine quibus 
minora non consuevimus expedire (!), tibi respondere non possumus, eosque, quos 
ad id flexibiles reperire diffidimns, inde consulere censemus inane; nec decimas .in 
terre sanete subsidium computatas in usus alios nos libenter converteremus ex nobIs, 
cum nec id hucusque duxerimus ad cuiusvis instantiam faciendum. , V ･ｲｾｭ＠ spes nO?is 
est ex probabili coniectura, qnod si vicariatum ipsum iuxta eXlgenbam ､･｣･ｾｴｭ･＠

reO"alis assumpseris tot et tanta subsidia gentis et pecunie ti bi affluent undIque, "', . 
quod nullius babebis suffragia mendicare. Et crederemus expechens: ut ｡ｾ＠ .assump-
tionem ipsam tuo firmato proposito gressus tu os per terram vemendo ､ｭｧｾｲ･ｳ＠ et 
in Florentina civitate vei alibi, ubi tibi meIius videbitur, Guelforum ambassIatores 
et nuncios, quasi cum eis de alio negocio tractaturus, ad tuam presenciam evocares, 
et forte tua sibi circa vicariatum huiusmoc1i viriliter assumenc1um voluntate secreto 
detecta eos ad subveniendum tibi exuberanter de pecunia et gente prornptos et 
ｶｯｬｵｮｴｾｲｩｯｳ＠ invenires. Ne iO"itur huiusmodi negccium diucius in suspenso remaneat, 

de tua quesumus circa id in;entione nos certificare ｣･ｬ･ｲｩｾ･ｲ＠ tua sere?itas n?l1 omittat, 

ut, si ad vicariatum ipsum forsitan .non ｩｮｴ･ｾ､｡ｳＬ＠ .. no.bIs et ･｣｣ｉｾｳｉ･Ｎ＠ pr?Vldere ｾｵｰ･Ｎｲ＠

hoc valeamus utiliter aliullde; licet emm tuum m hus mteresse pnnCIpahter proseq.Ul, 

t · ｣ｏｬｵｭｯ､ｩｾ＠ et honori prospicere tuumque statum sublirnare ac firmare solIde 
UlS 11 rb" t b'l intendamus, si tarnen id tibi forte reputabis ad onus, uo emus. ｾ＠ I Imp?r a I em 

impollere sarcillam, ex qna forsitan displicere, qui complaeere ｮｾ｢ｭｵｲＬＮ＠ ｶｬ｣Ｑ･ｲ･ｾｵＮｲＮ＠

Ceterum super facto civitatis Regii et castrorum Calabrie prefab nostn nuncn. I? 
ipsius viceammirati presentia retulerunt, quod de tuis beneplacito et assensu a.d CIVI-

t t · t trorum custodiam prec1ictorum fuernnt illi in castellanos et capitaneos aIS e cas 26 
Abh, d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI, Bd, II. Abth, 
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deputati, quorum tibi esse non poterat igllota fidelitas, cum aut de tuo essent hos-

picio aut tuis aliis serviciis cOlluuendabiles extitissent. llIi etiam fuerant in ser-

vientes inibi positi, quos non ipsi, sed tue gentes elegerant, et qui tamquam ydonei 

erant alias ad stipendia tna percipienda retel1ti, et licet eos in maiori, quall! tua 

decrevisset excellentia, numero posuissent pro tutiori custoclia, niehilomil1us tarnen 

eastellanis seu capitaneis al1tefatis tam an te quam post snnm abinde discessurn nune 

verbo, n une Iitteris iniunxerunt expressius, ut quandocunque viJeretur eis expedieus 

ipsorulll augel'e nUlllerum servientinm, et in loeum defieieentium vel insufficientiul11 

alios deputare, muros, fOl'talicia et alia l'efieieuda seu fOl'tificanda repal'are et forti-

ficare curarent. Sed et nunc idem eisdem castellanis sen capitaneis, et ut insuper 

in civitatem et castra predicta arllla et necessarias munitiones victualium et aliorum 

immittant, de manc1ato et conscientia nostris per suas litteras patentes et clausas 

iniungunt, unde tibi .de ipsorulll civitatis et castrorum [securitate ] probabilis [non] possit 

insultare (insurgcre?) sllspicio, ill11110 non minor de illorum fida cllstodia potest per hune 

modum aclesse tibi securitas, quam si in manibus tuis essent, nec verisil1liliter creditur, 

quod dictus rex Trill<1Crie in civitatem et castra ｰｲ･ｾｩ｣ｴ｡＠ TIobis presertilU ea tellcntibus 

aliquid machinetur. Ut tamen adversus quecunque pericula sit oportune provisum, 

celsitudini tue sano consilio suademus, quod partes iI1as non deseras gente destitutas 

arll1igera, que una cum officialibus et fidelibus purtiulll earundem,' quos super hiis 

attente soIlicites, conatiblls, si quod absit forte coutingerent, pOi:isint obviare sinist,ris. 

De ipsorllm preterea civitatis ct castrornm restitutiolle tibi facienda nec nobis llec 

aIiquibus aliis agenda tua cupientibus pro.:<perari videtur agendum ad presens, ne 

maius bonum, cui iam per dei gratiam felix est datum iniciull1, per id valeat impe-

diri, sed est in tempus ipsa restitutio ditferellda. Nec credas, fili, quod nos in eorum 

detentione quomodolibct delectemur, qui nichil in ea nohis nisi onus et confusionis 

non parve cliscrimen imlllillere conspicimus, et qui l1unguam nobis sed tibi tua exi-

gente iusticia petivimus, nunquam (?) optaviwus ea reddi, qllamvis illa in manu nostra 

poni fuerit llobis tandem acceptius, quam si ceptus rumperetur dispendiose tractatus. 

Ea itaque, fili, tibi suo tempore realiter restituenda Sllpponens, die tibi prefixa, :-.i 

persone commoditas et negocia pacientur, nostro te eures representare conspectui, 

quia in tua et regis prefati presentia viam ad pacew deo gratalll utrique acceptam 

et utilem, illo ministrante, qui pacis est ac tor, invenire confidimus, vohisque presen-

tibus et carissimo in Christo filio nostro Jacobo, rege Aragonum illustri, guem 

vobiscum indubie cOllvenire speramus, multa nedum singnlis vestrulll utilia, quin 

etialll ad dei laudem et glorialll, exaltationelll catholice fidei, terre sancte Sllccursum 

et totius christianitatis profectulll oportune cedentia tractari poterunt et etiam ordi-
nano Datum Avin. iclibus Decemb. P. n. a. Ir. J) 

1) Der Abschreiber hat an das annns secnnuus ein Fragezeichen gehäugt, er hat es also nicht 
gut lesen können. Die Zahl unterliegt aber keinem Zweifel, nicht bloss weil das Schreiben im Archiv 
den Akten des zweiten Jahres beigeheftet ist, sondern weil der Inhalt, soferno er Differenz und Vertrag 
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37. 
Secr. T. I. a. Ir. Ep. 442. 

13. Dezemb. 1317. 

.Johann an Robert von Neapel, über die Rüekkehr der Fel'rarenser zur l{il'ebe. 1) 

Meldet dass seinen Nuntien die ｾｉｩｳｳｩｯｮ＠ gelungen sei. Die Ferrarenser ｾ･ｩ･ｮ＠
zur fidelitas' und obedientia geO'en den apostolischen Stuhl und die römische KIrche 

'pon tanee ae ,impHeitcr ,u,üekg:kehrl. Sie haben den Nun ti eu d;o SchI ü,,,1 d" ｓｴｾｾｴ＠
ｾ｢･ｲｲ･ｩ｣ｨｴ＠ den Eid der Treue geleistet, potestatem recipiendo pro nobis (d. b. wo d' 

' . . R' "b mmen) un der Podesta habe wieder im Namen des Papstes dIe eglerung ｾ＠ erno , 

sich vielen Demütigungen unterzogen, Trotzdem haben WIr SIe ml .:n. eladen . . t d Mal' kgrafen 
von Este auf einen bestimmten Termin peremptorisch vor uns personheh g 'V' ' 
um unsere Befehle wegen der begangenen Exzesse gehorsam zu vernehmen. IIrr 
sagen Gott für diese Wendung unsern Dank. Dat. AVlll. I I. ee. ... . 'cl'b D 2) P TI a . 

Comm. A. H. p. 1. Ep. 539. 
38. 

13. Dez. 1317. 

JOhUllll bevoIlmiichtigt den Erzbischof von "' amz, I lC 'I . l' UmwulllUung des Bene-
diktiner-l{losters ßeatenberg in ein Siiknlars I unc 1 t 'ft I Befinden zu bestiitigell. 

Johann an den Erzbischof von ｾＱ｡ｩｮｺＮ＠ Ein ｂ･ｮ･､ｩｫｴｩｮ･ｲＭｾｬｯｳｴ･ｲ＠ in ecclesia 
t · Beati bei Koblenz in der Trierer Diöcese war so sehr III Verfall gerat.en 

mon JS S. E b' 1 f Boemund VOll TrIer 
(insolentia et iniuria monachorum), ､ｾｳｳＮ＠ ｳ｣ｨｾｮ＠ der ｲｾ＠ ｊｓｃ､ｬＧｾｴＧ＠ bte des Klosters 
unter dem Titel der Reform die ａ､ｭｬｬｬｉｳｴｲ｡ｾｬｏｮ＠ dem .. ene 1 lllem. h enötiat ge-
beatae Mariae ad martyres extra muros Trevlrenses zu ｵ｢･Ｎｲｴｲ｡ｧＮｾｮ＠ SIC g en t:> • eder 

h hatte Doch der Verfall war unaufhaltsam und dIe :Monche nalhm

U

" b J . 
se en . Kl t b' feinen n erelll-
einen Teil d:s ｾ＠ ermöge.ns und ｶ･ｲｬｾ･ｳｳ［Ｚｵ＠ ､ｾｾｴ･＠ ｾｮｾ＠ ｋｾＺｶＺｾｴ･＠ des iOosters beatae 

stimmung mIt dIesem emen und llut E b' h f B lduin von Triel' ein Säkularstift . d t achte nun der rz ISC 0 a 
Manae a mal' yres m.. Teil aus dem Rest des Klostervermögens 
für 12 Kanoniker, deren Prabenden ｚｕｉｾｬ＠ 'k 'tbrachten aebilclet wurden, und T '1 d as die ersten\..anOlll er ml t:> 

und zum el aus em w . d t l' chen Stuhles nach. Johann dl d' B t .. tIaunO' es apos 0 IS 
suchte zu dieser Umwan ung le es a. '" '" ""lt' u untersuchen ob der Bericht 

E b' h f n Mamz sorgla Ig z , 
beauftragt nun ､･ｾ＠ rz ISC 0 vo fi 'd die mutatio mit apostolischer Autorität, 
Baldnins getreu seI und wenn er es so n e,. 'd'b D P n a II. 

b t .. t' Dat AVIl1 I I us ec. . . <. die er ihm übertrage, zu es algen. . . 

.. , ," n Trinacria betrifft, gerade diese Zeit fordert. Ｎｂ･ｾＮ＠
zwischen König Robert und Komg Fued.nch Ｎｾｯ＠ D "hrend der Index (Archiv. Zeitschr. V. Vahk. des Verf. der Auszüge. Der .Auszug datIert 1. ec., wa 
Urk. N. 34) den 6. Dez. bat. 

1) Erwähnt b. Rayn. 1317 nr. 31. hiv Zeitsehr. Bu. V. Vatik. Ul'k. N. 35. 
2) Nicht 6. Dez. wie der Index ha.t, s. Arc . 26* 

,. 

' ... 
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deputati, quorum tibi esse non poterat igllota fidelitas, cum aut de tuo essent hos-

picio aut tuis aliis serviciis cOlluuendabiles extitissent. llIi etiam fuerant in ser-

vientes inibi positi, quos non ipsi, sed tue gentes elegerant, et qui tamquam ydonei 

erant alias ad stipendia tna percipienda retel1ti, et licet eos in maiori, quall! tua 

decrevisset excellentia, numero posuissent pro tutiori custoclia, niehilomil1us tarnen 

eastellanis seu capitaneis al1tefatis tam an te quam post snnm abinde discessurn nune 

verbo, n une Iitteris iniunxerunt expressius, ut quandocunque viJeretur eis expedieus 

ipsorulll augel'e nUlllerum servientinm, et in loeum defieieentium vel insufficientiul11 

alios deputare, muros, fOl'talicia et alia l'efieieuda seu fOl'tificanda repal'are et forti-

ficare curarent. Sed et nunc idem eisdem castellanis sen capitaneis, et ut insuper 

in civitatem et castra predicta arllla et necessarias munitiones victualium et aliorum 

immittant, de manc1ato et conscientia nostris per suas litteras patentes et clausas 

iniungunt, unde tibi .de ipsorulll civitatis et castrorum [securitate ] probabilis [non] possit 

insultare (insurgcre?) sllspicio, ill11110 non minor de illorum fida cllstodia potest per hune 

modum aclesse tibi securitas, quam si in manibus tuis essent, nec verisil1liliter creditur, 

quod dictus rex Trill<1Crie in civitatem et castra ｰｲ･ｾｩ｣ｴ｡＠ TIobis presertilU ea tellcntibus 

aliquid machinetur. Ut tamen adversus quecunque pericula sit oportune provisum, 

celsitudini tue sano consilio suademus, quod partes iI1as non deseras gente destitutas 

arll1igera, que una cum officialibus et fidelibus purtiulll earundem,' quos super hiis 

attente soIlicites, conatiblls, si quod absit forte coutingerent, pOi:isint obviare sinist,ris. 

De ipsorllm preterea civitatis ct castrornm restitutiolle tibi facienda nec nobis llec 

aIiquibus aliis agenda tua cupientibus pro.:<perari videtur agendum ad presens, ne 

maius bonum, cui iam per dei gratiam felix est datum iniciull1, per id valeat impe-

diri, sed est in tempus ipsa restitutio ditferellda. Nec credas, fili, quod nos in eorum 

detentione quomodolibct delectemur, qui nichil in ea nohis nisi onus et confusionis 

non parve cliscrimen imlllillere conspicimus, et qui l1unguam nobis sed tibi tua exi-

gente iusticia petivimus, nunquam (?) optaviwus ea reddi, qllamvis illa in manu nostra 

poni fuerit llobis tandem acceptius, quam si ceptus rumperetur dispendiose tractatus. 

Ea itaque, fili, tibi suo tempore realiter restituenda Sllpponens, die tibi prefixa, :-.i 

persone commoditas et negocia pacientur, nostro te eures representare conspectui, 

quia in tua et regis prefati presentia viam ad pacew deo gratalll utrique acceptam 

et utilem, illo ministrante, qui pacis est ac tor, invenire confidimus, vohisque presen-
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37. 
Secr. T. I. a. Ir. Ep. 442. 

13. Dezemb. 1317. 

.Johann an Robert von Neapel, über die Rüekkehr der Fel'rarenser zur l{il'ebe. 1) 

Meldet dass seinen Nuntien die ｾｉｩｳｳｩｯｮ＠ gelungen sei. Die Ferrarenser ｾ･ｩ･ｮ＠
zur fidelitas' und obedientia geO'en den apostolischen Stuhl und die römische KIrche 

'pon tanee ae ,impHeitcr ,u,üekg:kehrl. Sie haben den Nun ti eu d;o SchI ü,,,1 d" ｓｴｾｾｴ＠
ｾ｢･ｲｲ･ｩ｣ｨｴ＠ den Eid der Treue geleistet, potestatem recipiendo pro nobis (d. b. wo d' 

' . . R' "b mmen) un der Podesta habe wieder im Namen des Papstes dIe eglerung ｾ＠ erno , 

sich vielen Demütigungen unterzogen, Trotzdem haben WIr SIe ml .:n. eladen . . t d Mal' kgrafen 
von Este auf einen bestimmten Termin peremptorisch vor uns personheh g 'V' ' 
um unsere Befehle wegen der begangenen Exzesse gehorsam zu vernehmen. IIrr 
sagen Gott für diese Wendung unsern Dank. Dat. AVlll. I I. ee. ... . 'cl'b D 2) P TI a . 

Comm. A. H. p. 1. Ep. 539. 
38. 

13. Dez. 1317. 

JOhUllll bevoIlmiichtigt den Erzbischof von "' amz, I lC 'I . l' UmwulllUung des Bene-
diktiner-l{losters ßeatenberg in ein Siiknlars I unc 1 t 'ft I Befinden zu bestiitigell. 

Johann an den Erzbischof von ｾＱ｡ｩｮｺＮ＠ Ein ｂ･ｮ･､ｩｫｴｩｮ･ｲＭｾｬｯｳｴ･ｲ＠ in ecclesia 
t · Beati bei Koblenz in der Trierer Diöcese war so sehr III Verfall gerat.en 

mon JS S. E b' 1 f Boemund VOll TrIer 
(insolentia et iniuria monachorum), ､ｾｳｳＮ＠ ｳ｣ｨｾｮ＠ der ｲｾ＠ ｊｓｃ､ｬＧｾｴＧ＠ bte des Klosters 
unter dem Titel der Reform die ａ､ｭｬｬｬｉｳｴｲ｡ｾｬｏｮ＠ dem .. ene 1 lllem. h enötiat ge-
beatae Mariae ad martyres extra muros Trevlrenses zu ｵ｢･Ｎｲｴｲ｡ｧＮｾｮ＠ SIC g en t:> • eder 

h hatte Doch der Verfall war unaufhaltsam und dIe :Monche nalhm

U

" b J . 
se en . Kl t b' feinen n erelll-
einen Teil d:s ｾ＠ ermöge.ns und ｶ･ｲｬｾ･ｳｳ［Ｚｵ＠ ､ｾｾｴ･＠ ｾｮｾ＠ ｋｾＺｶＺｾｴ･＠ des iOosters beatae 

stimmung mIt dIesem emen und llut E b' h f B lduin von Triel' ein Säkularstift . d t achte nun der rz ISC 0 a 
Manae a mal' yres m.. Teil aus dem Rest des Klostervermögens 
für 12 Kanoniker, deren Prabenden ｚｕｉｾｬ＠ 'k 'tbrachten aebilclet wurden, und T '1 d as die ersten\..anOlll er ml t:> 

und zum el aus em w . d t l' chen Stuhles nach. Johann dl d' B t .. tIaunO' es apos 0 IS 
suchte zu dieser Umwan ung le es a. '" '" ""lt' u untersuchen ob der Bericht 

E b' h f n Mamz sorgla Ig z , 
beauftragt nun ､･ｾ＠ rz ISC 0 vo fi 'd die mutatio mit apostolischer Autorität, 
Baldnins getreu seI und wenn er es so n e,. 'd'b D P n a II. 

b t .. t' Dat AVIl1 I I us ec. . . <. die er ihm übertrage, zu es algen. . . 

.. , ," n Trinacria betrifft, gerade diese Zeit fordert. Ｎｂ･ｾＮ＠
zwischen König Robert und Komg Fued.nch Ｎｾｯ＠ D "hrend der Index (Archiv. Zeitschr. V. Vahk. des Verf. der Auszüge. Der .Auszug datIert 1. ec., wa 
Urk. N. 34) den 6. Dez. bat. 

1) Erwähnt b. Rayn. 1317 nr. 31. hiv Zeitsehr. Bu. V. Vatik. Ul'k. N. 35. 
2) Nicht 6. Dez. wie der Index ha.t, s. Arc . 26* 

,. 

' ... 
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39. 
Comm. A. n. p. 1. Ep. 500. 10. Jan. 1318. 

JO]lanll beauftragt <len Erzbisehof VOll Köln, <lem ßisc]lOf von Utrecht gegen <lie 

Gemeinfleu von StcIIiugwerf Ulul SC]lOtterwerf zu seinem Rechte zu verhelfen. I) 

Es kränkt ihn vor allem tief, wenn die bischöflichen Kirchen in ihren Frei-
heiten und Rechten gestört und beschränkt werden. Eine solche Klage ist ihm von 

dem episcopus Traiectensis Friedrich zugekommen. Der Klerus, die sculteti, grit-

manni, consules, maiores und universitates von Stellinchwerf und Scotwerf, wo der 

Bischof die geistliche und teilweise auch die weltliche Jurisdiktion hat, sind in 

rebellischem Geiste schon gegen den Vorgänger Bischof Guido aufgestanden und 

haben ihm Rechte, Gebiet und Einkünfte mehrere Jahre entzogen und occupieren 

dieselben noch immer gewaltsam. Ja sie haben die Burg, die Villen und das Gebiet 

von Vellenho (Venloo), welche zum bischöflichen Tisch gehören, feindselig anO'e-

griffen, durch Feuer und Schwert verwiistet, den Schmuck der Kirchen dem R:ub 

und der Plünderung preisgegeben, und die in den Kirchen zum snbsidium fürs 

heilige Land deponierten Legate sakrilegisch weggenommen. Guido, der episcopus 

Traiectensis, hat alle kirchlichen Censuren in aller Form gegen sie verhängt, selbst 

die Exkommunikation. Aber sie haben die Censuren verachtet, alle Verträge, mochten 

sie noch so sehr bekräftigt sein, zerrissen und die Kirche von U trecht fortgesetzt 
geschädigt. Nachdem Bischof Friedrich die Sache vor den apostolischen Stuhl ge-

bracht, beauftragt nun Johallll den Erzbischof von Köln, auctoritate apostolica jene 
Gewaltthätigkeiten zu monieren und nötigenfalls den weltlichen Arm gegen die Ge-

meinden anzurufen, damit sie zur Restitution und vollständigen Genugth uung ge-

zwungen würden. Appellation soll gegen seine Censuren nicht stattfinden und kein 
früheres Privilegi um gegen dieselben schiitzen können. Dat. A vin. IV. idus Jan. 
P. n. a. H. 

Comm. A. II. p. Ir. Ep. 2107. 40. 

5. Fehr. 1318. 
.Johanll g'ewiihrt (Icm ßralHIellburger Presbyter 'VinalHius (Ie Yretlelallt, der sieh 

selbst kastriert hatte, Disllells. 

\Vienand hatte sich in einer ählllichen Verirrung wie Origines selbst kastriert, 
ausu sacrilego, wie der Papst sagt. Es war dem Volke nicht bekannt geworden, 

und er hatte um Dispens gebeten, damit er sein beneficium beibehalten könne und 

die Funktionen seines ordo verrichten dii.rfe. Es werde so das öffentliche Ärgernis 

vermieden. Der Papst hat Mitleid mit ihm (tibi compatientes) und gewährt ihm 
die Bitte, special i gratia die Dispens erteilend. Dat. Avin. nOl1. Febr. P. n. a. H. 

1) s. ob. Urk. Nr. 7. 

&aUs. 
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41. 
Beer. T. I. a. H. Ep. 746. 6. April 1318. 

Johanll erklärt lUatteo YiSCOllti, Cane tlc1la Scala und Passerino für exkom. 
muniziert und fortiert sie auf, sich binnen zweier Uonate vor tlem päpstlichen 

Stulile einzufilltlen. 

Johallnes episcopus etc. ad futuram rei memoriam. Olim in nostram ac fratrum 
nostrorum deducta fama divulgante noticiam, quod licet liquid um foret de iure et 
iam dudum fuisset illconcusse servatum, quod imperio Romano vacante ete. folgt nun 

der Inhalt der Bulle vom 31. März 1317 (MartEme et Durand Thes. nov. allecd. II, 641). 
Alles dies ist am Grii.lldonnerstag feierlich zu Avignon in Gegenwart einer grossen 
Volksmenge promulgiert und an den Thürpfosten der Kirche angeheftet worden. 

Verum quia Matheus de Vicecomitibus de Mediolallo, Callis de Lascala et Raynaldus 
dictus Passarinus de Mantua dictam monitionem nostram ducentes penitus in con-

temptum illi acqniescere temerariis ausibus non curarunt, cum et Matheus ipse licet 
vicarii denominationem omiserit, dominii tarnen nomen usurpans se dominum JlrIedio-

lani ad maiorem sue indevotionis ostentatiollem et notabilius nostrulll et predicte 
se dis eludium nominare ac facere publice nomillari presumpserit et presulllat, et pre-

dicti Canis et Raynaldus se contra monitionem eandem imperii predicti vicarios in 
certis terris, territoriis, locis et partibus, sicut per ipsorum litteras plelle constat, et 
alias publicum et notorium existit, gerere et nomillare et nominationem ｨｵｩｵｳｭｯｾｩ＠

non fuerint veriti retinere, et tarn ipsi quam Matheus predictus iurisdictionem, domI-
nium seu potestatelll exercuerunt in terris, loeis, territoriis et partibus antedictis, 

quin etialll idem Canis et Raynaldus in excessu mentis elati et Ｎ｡ｾ＠ maiorem .damna-
tionis cumulum eorundem nunciis nostris, quos ad ipsos transllllSlmus, ab CIS super 

hoc specialiter requisiti se nolle dimittere dellominationem huiusmodi ne? ｾ＠ ｰｲ･､ｾ｣ｴｩｳ＠

resilire pertinaciter respondernnt: nos, taute temeritatis audaciam sub ､ｬｳｳｉｭｵｬ｡ｴｬｏｾ･＠

transire nolentes, tarn eos quam personas alias singulares, cuiuscunq ｾ･＠ ｳｴｾｴｵｳＬＮ＠ condl-

tionis, preheminentiae vel dignitatis, ut prefertur, ･ｾｩｳｴ｡ｬｬｴＬ＠ qu.e dehquermt. III . pre-

dictis vel aliquo eorundem, et que ab ipsorum ut ｴ｡ｨｵｾ＠ ｲ･｣･ｰｾｬｏｾ･＠ et ｯ｢Ｚ､ｬ･ｮｴｊｾ＠ et 
impendendo eis ut talibus auxilio, eonsilio aut favore mfra ､ｉｾｨ＠ tempons ｳｰ｡ｴｾｵｭ＠

non cessarunt, quos exeommunicationis, nee nOIl terras et ｬｯｾ｡＠ .Ipsorum. ac ｱｵ｡ｳｨｾ･ｴ＠
communitates, universitates, castra, villas culpabiles in prelllISSIS v:l ahquo ｰｲ･ｭｬｾﾭ
sorum, quas interdicti sententias non est dubium propterea incur:Isse, . excommUlll-

catos et interdictas esse publice nunciamus. Ausserdelll werden dIe ､ｲｾｉ＠ Gellannte.n 
peremptorisch persölIlieh vorgeladen innerhalb zweier Monate zu ･ｲｳ｣ｨ･ｾｮ･ｮＬ＠ um ､ｾ･＠

Befehle des apostolischen Stuhls zu vernehmell ulld denselben Folge zu lel.sten. DamIt 

ihnen kein Vorwand für ihr Nichterscheinen bleibt, bittet. der Papst lllstallter all.e 
. d· h deren Gebiet sie der Weg zur Kurie führt, dIeselben wohlwollend auf-
Jene, UJ c . GI' "h W n 

I d 'h f" HI'II- und Herreise sICheres e elte zu gewa ren. e n zune 1men un I nen ur . 'b 
die drei Genannten es verlangen, will der Papst auch noch speZIelle ｓ｣ｨｲｾＱ＠ en u.:n 
sicheres Geleite dahill richten, wohin immer sie es begehren, und dasselbe wIll er fur 
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ihre Advokaten und Prokuratoren erwirken. Stellen SIe sich nicht, so will er zu 

schwereren, auch zeitlichen Strafen schreiten. Ihre malicia et potencia lasse die 
päpstlichen Boten vielleicht nicht zu, daher werde diese Sentenz an die Kirche zn 

A vigno
n 

angeheftet, die es schon mit sonorer Stimme zn ihren Ohren bringen werde. 
Actum et datum Avinione VIII. idus Apr. P. n. a. H. 

Comm. A. 11. p. H. Ep. 1483. 27. April 1318. 

• Jo11ann bcstiitigt dcm Bischof Uottfricil von 'Viirzburg ullIl desscn Kal}itcl dic 

Ileu 'Viirzburgcr Bischöfcn von Ilcn Kaiscrn gcwiihrtc wcltli('hc Jurislliktion 

I.) 
ｾＭＮ＠

uud Herrschaft. 

Der . ehemalige römische Kaiser Friedrich hat aus besonderer Devotion, den 
Fussstapfen seiner kaiserlichen Ahnen folgend, alle zeitliche Jurisdiktion und das 
dominium civitatis et diöcesis Herbipolensis, schon von elen früheren Kaisern der 

bischöflichen Kirche geschenkt, . wie es sein Recht war, von neuem bestätigt durch 

eine goldene Bulle. Diese Schenkung erhält nun auch die apostolische Konfirmation. 
Dat. Avin. V. kaI. Maii. P. n. a. H. 

43. 
Comm. A. ur. Ep. 174. 23. Oct. 1318. 

JohaIlll bcauftragt tlcn Erzbischof Von lUainz, gegen Ilcn IIerzog IIeinri('b VOll 

llraunschweig wegen Iler an dem Kloster Amclungesbar veriibten Gewaltthlitig_ 

keiten vorzugehcn. 

. ｾ･ｩｮｲｩ｣ｨＬ＠ der Herzog von Braunschweig, hatte einen Raubzug gegen das 
CIstercIenser-Kloster Amelungesbar in der Hildesheimer Diöcese ausgeführt und Rosse, 

Herden, Getreide und Früchte weggenommen. Dies war notorisch. Er war kano-

nisch admoniert und zur Genugthuung aufgefordert worden. Vergebens. Darauf 

hatte der Dekan der ecclesia Susacensis in der Kölner Diöcese mit apostolischer 
Vollmacht ihn exkommuniziert ｾｮ､＠ sein Land mit dem Interdikt belegt. Die Ant-

wort des Herzogs war ein neuer Raubzug, wodurch er jenes Kloster dem Ruin nahe 
brachte. Der Erzbischof von Mainz soll nun die Durchführung der Sentenzen be-

werkstelligen und zunächst in den Kirchen, wo es ihm zweckmässig scheint, an 

Sonn- und Festtagen unter Glockengeläute und bei angezündeten Kerzen die' Ex-

kommunikation gegen den Herzog und seine Mitschuldigen dem Volke verkünden. 
1Venn dies innerhalb zweier Monate nicht fruchtet, soll er ungesäumt damit vor-

gehen, dem Herzog und seinem Anhange alle kirchlichen Lehen zu nehmen (contra 

ipsos ad privationem feudorum, que a quibuslibet tenent ecclesiis, procedere non 
postponas), und die dazu gehörigen Vasallen und Getreuen a iuramento fidel i-
ｴ｡ｴｩｾ＠ entbinden. Helfe auch das nicht, so solle er ihre Söhne für unfiihig (in-

habIles) erklären (auctoritate nostra) irgend ein kaiserliches Beneficium zu erlangen 

und endlich die (materielle) Hilfe der an!!renzenden Prälaten HerzoO'e MarkO'rafen 
ｾ＠ '0 , 0 , 

Grafen und Barone, der Kommunen und Körperschaften anrufen und diese Hilfe 

• 
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nijtigenfalls auch mlter Androhung kirchlicher Censuren fordern. Auch solle er 

übar alle seine Schritte Protokolle aufnebmen lassen und dieselben auf Yerlancren 
,., 

des Abtes und Konventes Von Amelungesbar an den apostolischen Stuhl mit genauer 
Information einsenden. Alle den genannten l\Iassregeln entgegenstehende päpstliche 
Privilegien, welcher Art auch immer, werden für aufgehoben erklärt. Dat. Avin. 
VIII. kaI. Nov. P. n. a. Irr. 

Comm. A. IlI. Ep. 279 . 44. 

• Johann beauftrag't IIcn Bischof Von Strassburg , mit Strafcn gegcn (UC Yon 

Schwiz ete. wegen der an I1cm Klostcr ｽｾｩｬｬｳｩ･､｣ｬｮ＠ veriibtcll Gewaltthatcn ein-
zuschreiten. 1) 

J ohannes episcopus etc. venerabili fratri episcopo Argentinensi. Das Bene-
diktiner-Kloster beate Marie de loco Heremit.arum in der Konstanzer Diöcese hatte 
GewaItthätigkeiten erfahren. Die universitates et eorum officiales et complicex 
der Orte de Swize, de Staina, de l\Inotetal et de Arta Vallina 2) _ die iniquit.Üis 
filii und pravitatis alumni der Konstanzer Diöcese, die weder Gottesfurcht haben 
noch kirchliche Censnren scheuen - waren in das Gebiet des genannten Klosters 
feindlich eingefallen, hatteu die Umhegungen niedergebrannt, die HäusPI', die cu bi-
cularia et tuguria, Pferde, Schafe, Ochsen und andere Guter des Klosters als Beute 
genommen und sich sogar des Gebietes bemächtigt, es auch an andem Injurien und 
Verletzungen uicht fehlen lassen. Die Generalvikare des verstorbenen ｂｩＮｾ｣ｨｯｦｳ＠ Genll'd 
von Konstanz liessen die Hanptübelthiiter und die Offiziale jener Orte kanonisch 
admonieren und zur Restitution auffordern . und zwar einzeln und namentli.ch 
mit peremptorischer Frist. Da dies fruchtlos war, iuxta formam statutol'um 
provincialis concilii l\Iaguntini excommunicationis et interdicti sententias promuI-

garunt. Die Appellation eines Teils an das l\Iainzer l\Ietropolitangericht wurde 
zurückO'ewiesen und nun erneuerten die Generalvikare die Admonition. Als diese 

17. Xov. 1318 . 

o 

fruchtlos blieb, liessen sie an Sonn- und Festtagen uuter Glockengeläute und bei 
anO'ezündeten Lichtern an den Orten, wo sie konnten, in der ganzen Diöcese die o _ 

Exkommunikation promulgieren. Mit der Herzensverhärtung eines Pharao fUgten 

die Gottlosen nur noch grössere Excesse hinzu, worüber aUSS8r den Berichten der 
geistlichen Behörde auch von andern Spitell die ｧｬ｡ｵ｢ｷｩｩｲ､ｩｧｾｴ･ｮ＠ Zeugnis8e nach 

Avignon an dIe Kurie gelangten. In dem Augenblick, wo der Papst schreiht, ver-
harren sie noch in ihren Ühelthaten, ja sie haben eben bekannt gemacht, wer jenen 
Abt offen oder heimlich töte. oder verstiimmele oder ihnen gefangen bringe, dem 

gäben sie 400 Pfund (quadringentas libras usualis ｾｯｮ･ｴ･＠ i!larum partium), w?bei 
die maiores jener universitates sich (lurch einen eIgenen Eldschwur dazu verpfllCh-

1) Vgl. Kopp, Geseh. d. eidgen. Bünrle IV, ｾＬ＠ S. 18 ff. 306 ff. und die Beilagen S. 4.73 Ir. 
nr. 37 u. 38. 

2) Art. 
-.' 
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ihre Advokaten und Prokuratoren erwirken. Stellen SIe sich nicht, so will er zu 

schwereren, auch zeitlichen Strafen schreiten. Ihre malicia et potencia lasse die 
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A vigno
n 

angeheftet, die es schon mit sonorer Stimme zn ihren Ohren bringen werde. 
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I.) 
ｾＭＮ＠
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43. 
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und endlich die (materielle) Hilfe der an!!renzenden Prälaten HerzoO'e MarkO'rafen 
ｾ＠ '0 , 0 , 

Grafen und Barone, der Kommunen und Körperschaften anrufen und diese Hilfe 

• 

207 

nijtigenfalls auch mlter Androhung kirchlicher Censuren fordern. Auch solle er 

übar alle seine Schritte Protokolle aufnebmen lassen und dieselben auf Yerlancren 
,., 

des Abtes und Konventes Von Amelungesbar an den apostolischen Stuhl mit genauer 
Information einsenden. Alle den genannten l\Iassregeln entgegenstehende päpstliche 
Privilegien, welcher Art auch immer, werden für aufgehoben erklärt. Dat. Avin. 
VIII. kaI. Nov. P. n. a. Irr. 

Comm. A. IlI. Ep. 279 . 44. 

• Johann beauftrag't IIcn Bischof Von Strassburg , mit Strafcn gegcn (UC Yon 

Schwiz ete. wegen der an I1cm Klostcr ｽｾｩｬｬｳｩ･､｣ｬｮ＠ veriibtcll Gewaltthatcn ein-
zuschreiten. 1) 

J ohannes episcopus etc. venerabili fratri episcopo Argentinensi. Das Bene-
diktiner-Kloster beate Marie de loco Heremit.arum in der Konstanzer Diöcese hatte 
GewaItthätigkeiten erfahren. Die universitates et eorum officiales et complicex 
der Orte de Swize, de Staina, de l\Inotetal et de Arta Vallina 2) _ die iniquit.Üis 
filii und pravitatis alumni der Konstanzer Diöcese, die weder Gottesfurcht haben 
noch kirchliche Censnren scheuen - waren in das Gebiet des genannten Klosters 
feindlich eingefallen, hatteu die Umhegungen niedergebrannt, die HäusPI', die cu bi-
cularia et tuguria, Pferde, Schafe, Ochsen und andere Guter des Klosters als Beute 
genommen und sich sogar des Gebietes bemächtigt, es auch an andem Injurien und 
Verletzungen uicht fehlen lassen. Die Generalvikare des verstorbenen ｂｩＮｾ｣ｨｯｦｳ＠ Genll'd 
von Konstanz liessen die Hanptübelthiiter und die Offiziale jener Orte kanonisch 
admonieren und zur Restitution auffordern . und zwar einzeln und namentli.ch 
mit peremptorischer Frist. Da dies fruchtlos war, iuxta formam statutol'um 
provincialis concilii l\Iaguntini excommunicationis et interdicti sententias promuI-

garunt. Die Appellation eines Teils an das l\Iainzer l\Ietropolitangericht wurde 
zurückO'ewiesen und nun erneuerten die Generalvikare die Admonition. Als diese 

17. Xov. 1318 . 

o 

fruchtlos blieb, liessen sie an Sonn- und Festtagen uuter Glockengeläute und bei 
anO'ezündeten Lichtern an den Orten, wo sie konnten, in der ganzen Diöcese die o _ 

Exkommunikation promulgieren. Mit der Herzensverhärtung eines Pharao fUgten 
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Avignon an dIe Kurie gelangten. In dem Augenblick, wo der Papst schreiht, ver-
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1) Vgl. Kopp, Geseh. d. eidgen. Bünrle IV, ｾＬ＠ S. 18 ff. 306 ff. und die Beilagen S. 4.73 Ir. 
nr. 37 u. 38. 

2) Art. 
-.' 
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teten. Dann haben sie in der Einsamkeit einer stürmischen Nacht in bewaffneten 
Haufen das Kloster überfalleIl, die Thore erbrochen, im Innern die Bilder der Hei-

ligen zerrissen und zerschlagen und in verdammungswürdigem Frevel mit Füssen 

getreten, die Altäre des l\Ionasteriums mit Beilen zertrümmert und die Reliquien 

der Heiligen, welche viel Volk mit grosser Anuacht zu besuchen pflegte, zerbrochen, 
umhergestreut und mit Füssen getreten; die Bücher, die goldenen und silbernen 

Kelche, die goldenen und seidenen Gewänder und allen übrigen kirchlichen Schmuck 
fiir den ｇｯｴｴｾｳ､ｩ･ｮｳｴ＠ und alle Wertsachen, deren sie mit Erbrechung der Auf-

bewahrungsorte habhaft wurden, haben sie verbrecherisch mit sich fortgeführt. 
Selbst den Leib des Herrn (die consekrierte Hostie) warfen sie auf die Erde. Die 

Mönche, welche sich durch die Flucht nicht hatten retten können, beraubten sie 

ihrer Kleider und hielten sie in hartem Kerker mit dem Dienstpersonal des Klosters 
mehrere Tage gefangen. Fortan musste nicht nur der Abt, sondern auch der ganze 

Konvent jeden Aufenthalt in dem Kloster der Lebensgefahr wegen meiden. Der 
episcopus Argentillensis soll sich nun möglichst geräuschlos über alles das infor-

mieren und dann, wenn er es so finde, die Exkolllmunikation und das Interdikt 
über jene Frevler bis zur satisfactio condigna aufrecht erhalten, auch die feierliche 

Verkündigung der Sentenzen veranlassen. Nach 2 Monaten habe die privatio feu-

dorum und die Eidesentbindung zu erfolgen, dann die Unfiihigkeitserklärung der 
Söhne der Verbrecher für kirchliche Belleficien und endlich die Anrufung des brachii 
secularis - alle hindernden früheren Privilegien werden aufgehoben. Alles wie oben 

in Betreff des Herzogs von Braunschweig und seines Anhangs. Zuletzt noch Citation 
vor den apostolischen Stuhl zum persönlichen Erscheinen und Befehl, über alles an 
den Papst zu berichten. Datum Avin. XV. kaI. Dec. P. n. a. IlI. 

Comm. A. LU. Ep. 187. 
4;J. 

J ohann sehiitzt einen Kanonikus aus IJiibeek in tIen l)riviIeg'ien, weleIle !len zu 
A vignon Stueliel'eullen Von fl'iihel'en Piillstell gewiihl't sintI. 

17. Xov. 1318. 

Johannes episcopus etc. Dem episcopo Lubicensi und den dilectis filiis, dem 
Scholasticus von St. Gereon in Köln und dem Schatzmeister der Kirche von Ham-

burg- Bremen. Bei dem apostolischen Stuhl in Avignoll gab es de mandato des 

Papstes eine "theologische Fakultät." Bei dieser studiert ein canonicus Lubicensis, 

Heinrich de Hacdorpe, kanonisches Recht. Nun hat Papst Honorius IU. bestimmt, 
dass die auswärtigen Studierenden in dieser apostolischen Fakultät fünf Jahre hin-

durch die Einkünfte ihrer kirchlichen Beneficien, non obstante aliqua consuetudine 

vel statuto, de licentia dicte sedis genies sen könnten. lInnocenz IV. verordnete 

dann, dass die studentes bei dieser Fakultät ganz derselben Privilegien, Freiheiteil 
und Immnnitäten sich zu erfreuen haben sollten wie die Studierenden bei einem 
Studium generale. In diesen Rechten ,,,ilI der Papst den Heinrich de Hacdorpe 

schützen, damit er ungezwungen die Studien fortsetze bis er rechte Frucht davon 

-
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hahe. Der Bischof und die Genannten sollen also sorgen, dass ihm die Einkünfte 
seiner Präbende zu Lübeck 5 Jahre lang zufliessen mit Ausnahme nur der täglichen 
distributiones. Widerspriiche seien mit Censuren zuriickzuweisen, gegen die ｫ･ｩｮｾ＠
Appellation anzunehmen sei. Dat. Avin. XV. ka1. Dec. P. n. a. Irr. 

Comm. A. III. Ep. 464. 
4G. 

13. )(ärz 13m. 
.Johunn an lIeillril'h, den er zum Praellositus generalis aller exelllilten IiJibter 

eIer h. )[aria )Iaglluleua yon der Augustiner-Regel in DeutschluJl(1 ernennt. 

Der Vorgänger hiess Gerald. Es hatten gewählt Hermunn der Provinzial mit 
den Prioren, dann die Priorinnen mit. ihren Konventen auf einem Generalkapitel. 
Durch Kompromiss war ein Wahlausschuss gebildet worden von 8 Personen. Dieser 
wählte einmütig Heinrich, den Prior des Klosters zu W orms. Die Wahl wurde 

in Avignon legitim und die Person geeignet erfunden. Daher Bestätigung. Dat. 
A vin. Irr. idus Marcii. P. n. a. IH. 

Ähnliches Schreiben an den Provinzial Hermann und an die Prioren und 
Priorinnen. 

Comm. A. III. Ep. 1200. 
47. 

3. April 1319. 
J ohuml for{lert den nis('hof von ßreseia auf, mit seinem IiJerus zur ßefestigung 

Breseias beizusteuern. 

Die Mauern von Brescia sind schadhaft und der Klerus scheint sich geweigert 
zu haben die Kosten der Wiederherstellung mitzutragen; denn die Bürgerschaft 
bittet den' Papst, jene zu einem moderatum pecuniariulll subsidium .anzubal.ten. Das 
thut der Papst, indem er den Bischof auffordert, selbst ･ｩｮ･ｾ＠ se:nem Ell1kommen 

entsprechenden Beitrag zu geben und den übrigen ｋＮｬ･ｲｵｾＬ＠ glelC.hVlel ob er exe:pt 
oder nicht, unter Androhung von Censuren gegen dIe SICh \V ･ｬｧ･ｲｾ､･ｮＬ＠ zu anoe-
messenen Gaben zu veranlassen. Es 'soll aber die Beisteuer so verteIlt werden, dass 
die Gesamtsumme dem Bedürfnisse gleichkomme. Dat. Avin. III. non. Apr. P. n. a.HI. 

4:8. 
Comm. A. III. Ep. 819. :?3. llai 1319. 

J ohaml ernennt den erwiihlten Otto von ,r olrlcmberg zum Bis('hof VOll lIiIeleshcim. 

Der Vorgänger zu Hildesheim hiess Heinrich. Der ｅｲｾ｢ｩｳ｣ｨｯｦ＠ von ｔｨｾ｡ｧｾ･｢ｾｲｧ＠
und mehrere andere Prälaten von Säkular- und von Ordenskirchen. dazu dIe ｋｾｰｾｴ･ｬ＠
und Konvente von Hildesheim, Magdeburg und Halberstadt, der ｾｬ･ｲｵｳＬ＠ .dann eIlllge 

HerzöO'e, Fürsten, Grafen, Barone und Adelige, sowohl aus ｾＮ･ｲＮ＠ ｈｬｬ､･ｳｾ･ｬｭ･ｲ＠ a!s aus 
b hbarten Diöcesen und auch einige ulliversitates (stadtJsche h.orporatlOnen} 
p::::Iierten nun für de'n BischofsRitz von ｈｩｬ､･ｾｨ･ｩｬｬｬ＠ einmiitig den durch ｾ､･ｬ＠ und 

.. rches Talent und Verdienst ausgezeichneten Otto von \Voldemberg. DIe allge-person I 27 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 

., 
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teten. Dann haben sie in der Einsamkeit einer stürmischen Nacht in bewaffneten 
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HerzöO'e, Fürsten, Grafen, Barone und Adelige, sowohl aus ｾＮ･ｲＮ＠ ｈｬｬ､･ｳｾ･ｬｭ･ｲ＠ a!s aus 
b hbarten Diöcesen und auch einige ulliversitates (stadtJsche h.orporatlOnen} 
p::::Iierten nun für de'n BischofsRitz von ｈｩｬ､･ｾｨ･ｩｬｬｬ＠ einmiitig den durch ｾ､･ｬ＠ und 

.. rches Talent und Verdienst ausgezeichneten Otto von \Voldemberg. DIe allge-person I 27 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 

., 
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meine Empfehlung wurde noch bestätigt durch Informationen, die dei' Papst ausser-
dem von glaubwürdigen Männern einzog. Er will ihn deshalb auch ernennen, aber 

- nicht auf Grund der Wahl! (Hier folgen die Worte) considerantes, quod nullus 
praeter nos de provisione Hildesemensis ecclesie antedicte se hac vice intromittere 

potest, pro eo quod nos diu ante vacationem huiusmodi prefate Hildesemensis ecclesie 
provisiones omnium ecclesiarum tarn cathedralium quam aliarum, quas apnd dictam 

sedem vacare contingeret, disposition i nostre duximus .reservandas, decernendo ex tunc 

irritum et inane si secus super hiis per quoscunque quavis auctoritate scienter vel 

ignoranter contingeret attemptari, de provisione predicte Hildesemensis ecclesie, ne 
ulterioris vacationis snbiaceret incoillmodis, cogitare cnravimus diligenter, _ und so 

habe er nach sorgfaItiger Beratung mit den Briidern (den Kardinälen) doch beschlossen, 
Otto zum Bischof VOll Hildesheim zu ernennen, und nun folgt das teque iIli pre-

fici mus in episcopum etc. OUo wal' bis dahin nur Diakon, aber Probst des Hildes-
heimer Kapitels. Dat. Avin. X. kaI. Junii .. P. n. a. IH. 

Ähnliche Schreiben an Kapitel, Klerus, Volk, Vasallen und an den Erz-
bischof von l\Iainz. 

Comm. A. III. Ep. 1278. 49. 

Joha1ll1 erlaubt der Stadt Nor(lhausen eine neue Schule zu errichtcn. 

Johann an die Consules und an die Kommune opidi Northusen in der Mainzer 
Diöcese. Es gab zu Nordhausen von' Alters her bei der Kirche zum heiIiO'en Kreuz 

• 0 

seole artlUll1 unter der Leitung des Scholastikus diesel' Kirche. Nun war die Stadt 

27. Jnni 1319. 

bedeutend grösser geworden, viele neue Häuser innerhalb und aussel'halb der Mauer 

entstanden, sie war ein opidum populosum geworden, die Schule reichte nicht mehr 

aus, für viele war die Entfernung zu gross, und an Ort und Stelle konnte Ein 

Lehrer nicht mehr genügen. Daher genehmigt der Papst auf ihre Bitte, dass sie 
noch andere scole artium bauen bei der Pfarrkirche zum heiligen Petrus oder bei 

einer Von den andern Kirchen und für alle Zukunft einen Lehrer dort anstellen. 
Entgegenstehende Konstitutionen werden hiermit aufgehoben. Dat. Avin. V. kaI. 
J ulii. P. n. a. IH. 

50. 
Comm. A. IV. Ep. 125. 13. Nov. 1319. 

J Oha1ll1 gibt dem Erzbischof VOll ]Iailand uml dem Bischof von COJllO die yon. 

macht, die von Como gcgcbenen Fans von Bann und Interdikt loszusprechcn. 

Der Papst hatte über alle, welche dem Matheo de Vicecomite und andern 
Rebellen der römischen Kirche in irgend einer Art Vorschub leisteten, den Bann 

und über die betreffenden Städte das Interdikt verhängt. Der Kardinal- Diakon 
Neapoleon St. Adriani hatte dem episcopus CUll1anus eingeschärft, ､ｩ･ｾ･＠ Sentenzen 
aufrecht zu erhalten. Der Bischof, seine Diöcese und die Stadt Como fiir schuldig 
haltend, fiihrte das Interdikt aus. Darauf kamen die Gell1eindebehörden von Como 

! 
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beim Papste um Befreiung von den Censuren ein, da sie unschuldig seien. Johann 
beauftragt nun den Bischof sich darüber de plano, summarie sine strepitu et figura 
iudicii zu informieren, und wenn sie schuldlos seien, das Interdikt für null und 
nichtig zu erklären, wenn aber schuldig und doch reuig, Garantie für die Zukunft 
zn fordern; wenn sie aber rückfällig wiirden, das Interdikt wieder zu verhängen und 
streng auszuführen. Dat. Avin. idib. Nov. P. n. a. IV. 

51. 
Comm. A. IV. Ep. ＲｾＳＮ＠ 13. Jan. 1320. 

J ohallll bcauftragt die Bischöfe von AsU und Como, mit Bann Ulul Inter(likt 
gcgcn lUattco Yisconti uml seine Stiidte vorzugehen, wcnn (licsc nicht die Ge-

fangenen von der Familie und der ｉｾ｡ｲｴ･ｩ＠ der (lclht Tonc ausliefcrn. 

J oh. episcopo Astensi. Als Kaiser Heinrich VII. in Übereinstimmung (bene-
placito) mit dem apostolischen Stuhl nach Oberitaliell zog, hatte der damalige ｾ･ｲｲ＠
der Stadt, der Grafschaft und des Gebietes von Mailand, Guido de ｌ｡ｴｵｲｲｾ＠ (obtmens 
et exercens regimen temporale) mit seinem ihm ganz ergebenen Anhange, mIt ｷ･ｾ｣ｾ･ｭ＠
er auch in der Treue gegen den apostolischen Stuhl verharrte, beschlossen, den I\.aIser 
in das mailändische Gebiet nicht einzulassen aus Furcht, es könnte das für die An-
hänO'er des Papstes Unterdrückung und Ruin zur Folge haben. Aber CIemens V. 
liess'" ihm den bestimmten schriftlichen Beschluss zugehen, den Kaiser aufzunehmen 
unJ ihm Gehorsam zu leisten. Guidos Gesirmung war rein und treu; deshalb, 
sobald er die Übereinstimmung des Papstes mit dem Kaiser und des ersteren Befehl 
erkannt hatte, bereitete er dem Kaiser würdigen Empfang und . bewog dazu ｡ｾ｣ｨ＠
mehrere andere Städte die ihm als Führer gerne folgten. Und sobald der KaIser 
in Mailand einzog, ￼｢ｾｲｧ｡｢＠ er ihm das regimen temporale. Kaiser Heinrich nun 
führte den vornehmen Matheus de Vicecomite in die Stadt und setzte denselben zu 
seinem Vikar da selbst ein. Matheus aber erwog in d!'!r Folge nicht, dass ein solches 
Vikariat keine länO'ere Dauer haben könne als das Leben des Gewährers d. h. dessen, 
der seine Stelle ve;treten lässt,.und übte nach dem Tode d:s ｋ｡ｩｳ･ｲｾ＠ sub umbra et 
colore vicariatus huiusmodi Gewaltthätigkeiten, indem er dIe der KIrche ergebenen 

Edlen: den Grafen Philopponus de Langusco, Johannes de Lat.l1rre, Oddoardus de 
Laturre, Amoratinus, den Sohn des unterdessen gestorbenen G:udo de Laturre, ｾｮＭ

. d F' de Laude Alfonsus de Laturre PergamasclUs de Laturre, emen tomus e usclraga, .. '. . d h 
Sohn des Villanlls de Laturre, zwei Söhne des Vlllcentms de ｌ｡ｴｾｲｉ･＠ ｾｮ＠ me rere 
A h" r dieser Familie ausserhalb des Gebietes von Mailand femdsehg ｧｾｦ｡ｮｧ･ｮ＠
ｮｾ［ｾｾＺ＠ einen Privatkerker warf (privato carceri manciperit) ｵｮｾ＠ dort n.och In dem 

Momente eingekerkert festhielt, als der Papst diesen Brief ｳ｣ｾｮ･｢Ｌ＠ worm das all;s 
"hIt . d Der Papst saO't nun, er habe durch seine Nuntten den Matheus au-

erza WIr. '" d b 111 th habe aber O'e-
J! d lassen den Gefangenen die Freiheit wie erzuge en, a a eus I:> 

101' ern , . rt t . Kerker, sondern wegen. antwortet, dieselben sässen nicht propter parcm 1 a em 1m 27 * 
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Verbrechen, die zum Teil todeswürdig seien, und nur aus Gnade llalte er sie noch 

am Leben. Namentlich :seien die aus der Familie de Laturre schuldig des Ver-
brechens lese maiestatis und einem Dekrete Kaiser Heinrichs gemäss dem Tod ver-

fallen; er könne sie also nicht befrpien. Nos igitur considerantes attentius, quod im-

perio predicto vacante, sicut tunc (als Matbeus jene gefangen nahm) vacabat et adhuc 

(1320) vacare dinoscitur, ad alium quam ad Romanum pontificem vel vices eius in 

hac parte gereutem non poterat llaberi recursus, quodque regimen, Cura et adlllini-

stratio eiusdelll vacantis imperii ad nos specialiter pertinebat, sicut et dinoscitur per-

tiuere, et proinde predictorulll punicio captivorum, si delinquissent, ut predicitur, 

ad nos vel deputaudum allobis racionabiliter spectare deberet: deshalb beauftragt 

der Papst nnn die Bischöfe Von COlllO und Asti, den l\1atheus und seine officiales 

aufzufordern und zu bewegen - nomine nostro et ex parte uostra et dicte sedis _ 

innerhalb von zehn Tagen die Gefangenen in des Papstes oder seiner Abgeordneten 

Hände zu entlassen unter sicherem Geleit an einen sicheren Ort, zugleich aber die 

Versicherung zu geben, der Papst werde ihre Klagen gegen die Gefangenen hören und 

den Klägern Gerechtigkeit schaffen. Leiste aber Matheus und sein Anhang nicht 

Folge, so solle ihnen ein Termin von andern zehn Tagen gesetzt werden, nach 

dessen vergeblichem 'Verlauf sie und ihre Helfer und Begünstiger zu exkommunizieren 

seien, wes Standes sie auch immer sein möchten. Auch seien ihre Städte, Orte und 

Gebiete mit dem Interdikte zn belegen. Feierliche Verkiillrligung der Sentenzen 

überall, wo es wirksam scheine, womöglich auch in Gegenwart der Getroffenen, sonst. 

an allen hedeutenden Orten, wo es zu ihrer Kenntnis kommen könne. Ferner sollten 

die beiden Bischöfe öffentlich verkünden, dass auch ad temporales penas gegen die 

'Widersetzlichen vorgeschritten werde per providentiam sedis; das Interdikt solle in 

allen Städten und Gebieten, wo Matheus oder sein Anhang herrsche, dauern bis 

l\fatheus Restitution leiste oder bis das Volk in den beherrschten Städten und Ge-

bieten diesem den Gehorsam aufkündige und die Gefangenen auf diese W' eise frei 

werden. Da er, der Papst, erfahren habe, dass jener Teil von Alexandria, que Ber-

gonum vulgariter nominatur, sich bereits der Herrschaft des l.\Jatheus entzogen habe, 

so solle diesen auch kein Interdikt treffen, und so soll, es von jeder Stadt, oder Burg, 

oder terra genommen werden, sobald sie sich von Matheus losreisse. Dat. Avin. 
idib. Januarii. P. n. a. IV. 

52. 
De Curia. Ep. 6:!. 19. ;'Iai 1320. 

JohallJt befiehlt lIen Reiehsgebieten in Italien, dem Grafen !)lliliI)P als Stell. 
vertreter lIes Uobert Von Nenl'el im Reicllsvikariat Gehorsam zu leisten.

I
) 

Johann an alle Erzbischöfe und Bischöfe der Lombardei. Er erzählt, sein Vor-
glinger Clemens V. habe bei eingetretener Reichsvakanz ernstlich bedacht, wie sehr 

1) Rayn. 1320 nr. 10 giLt den Inhalt dieser Urkunde ungenau an, und ihm folgend Kopp a. a. O. 
IV, 2 S. 412. Der Papst "bestätigt" weder, noch .erneuert" er in dieser Urkunde dem Robert das 

ｾ＠
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Italien und besonders die zum Reiche gehörigen Teile eines Lenkers ｾｨｲ･ｲ＠ Ｎｯ･ｳ｣ｨｩ｣ｾ･＠
bedürften der mit strenuitas, prudentia und potentia ausgerüstet sel, ｃｕｬｾｳ＠ pro VI-

' '. . " b' nocendl faculta"! dentia inter improbos innocentia tu ta perslsteret et III IPSIS Impro lS . 

et audacia, que contemptum consuevit parere, frenaretur. Da er selbst au ?rt ｾｮｴｬ＠
Stelle nicht hahe geO'enwärtia- sein können, so habe er einen Stellvertreter ｭｬｾ＠ semer 

o o. d K"nJO' von Autorität bekleiden wollen und deshalb seIll Auge auf Robert, en r.o 0 

'h cl d "mischen KIrche treu, Sicilien ,rerichtet, von dem er gewusst, dass er 1 m un er 1'0. 1 

' 0 " . • d d . E f hruntJ' III grossen unr dass er klufT strenuus und machtJg seI un ass seme r a '" 

0' . . h bt h b Zn den RatO'ebern, kritischen lCimpfen und ａｮｧ･ｬ･ｧｾｮｨ･ｩｴ･ｮ＠ SlC erpro a e.. 0 h 

d . 1 "b' stImmt habe anc er, die Clemen8 damals a-efraO't, un n11t e enE'D er u erelllge. , . l' 

." ." . . dem pa rb bus (lCto JohalIll a-ehört Und so hat dClll1 Clemeus Robertum " .. III eIs .' t" 
' b' . • d" t t 't rio et pert111en 118 tamen subiectis imperio, - civltate Januellsl cum lstnc n, err.I 0 d d' 

suis ex certis causis dumtaxat excepta - VIcanum 111 empora , l'b l't .. . t hbus usque a se IS 
. . . . l' t ·tatem et 1 eram 1-apostülice belleplacitum constltUlt generalem, p enam el po es. I 

< • • " t officlUm per se ve t erarum suarum auctoritate concedens, ut dICtum VlCana us d t b 

' t t d' t posset uran e ene-per alium seu alios, quem vel quos ydoneos ｲＮ･ｾｵ＠ ｾｲ･Ｌ＠ IC.O. H" d I verwickelt, 
Placito exercere. Da aber der König, anderwelbg Ill. schwlel'lge

f

"h an e

k

" nnd 

" " l' h ht habe u ren Olmen, b's dahin das Amt des IteichsVlkanats person 1C lllC . I b 

1 C . 1) der e111 kluger UU( raver 
deshalb vor kurzem ｐｨｩｬｾｰｰＬ＠ .dem ｃｯｾ･ｳ＠ I ･ｾｯＮｭｾｮＮ･ｮｓｬｾｴｾｮｶ･ｲｴｲ･ｴｵｮ｡Ｍ als Heichsvikar 
Mann sei, erwlihlt und Ihm 111 der om )ar el ｾ･ｬＱＱ･Ｎ＠ 'b' t 1 0 Lombardei um 

. ;. t' in das Ｈｾ･＠ Ie (er , plenarie übertragen habe, und dIeser ｾ･ｧ･ｮｷ｡ｲ＠ Jg h der Pa st die Adressaten, 
das Amt zu übernehmen, komme, so bItte und erma ne er, r p b's scripta man-
J'a er befehle ihnen durch apostolisches Schreiben Ｈｰ･ｾ＠ apods.to ｬｾ｡＠ vo 1

1 

hen .Fürsten-
. . II d f h en Ihm 18 e111em so c 

damns) dE'n Grafen PhJhpp wohlwo en ｡ｾｨ＠ zu ne ｾ＠ 'B amten und N uutien in allem, 

amte geziemende Ehre zu erweisen, und
h 

I ill

h
, seldnen'

t 
ephI'II'PP durch wirksame Aus-

R . 1 t h" e zu ge orc en, amI was zu dem elC lsam ge or , 1 ff . stande sei _ 
L ] d' ehute Ruhe zu versc la en Im übung seines Amtes dem ane e Ie ers '. serenitas illncescat et 

et exinde reipublice tranquillitatis optate, pront ､･ｓｊｾ･ｉｾｾｾｳＬ＠ kaI Junii. P. n. a. IV. 
partium earulldem securitas sperata reRurgat. Dat. AVIll. . . 

f G· f Barone MaO'naten und E" "h rches Schreiben an alle Markgra en, la en, 'oh I 
111 a n 1 K 't" Rektoren Rats erren unl . d' t . Ile ｰｯｴ･ｳｴ｡ｴ･ｾＬ＠ apl ane, , 

Edelleute, und e111 nt es an a . d Städte Gebiete, Burgen und anderer 
Körperschafte.n Ｈｲｮｮｵｾｬｧ･ｮ､Ｉ＠ l)ll1

L
d ￟ｾｷｯｬｾｾ･ｬ＠ B:rdE' vom 'selbigen Datum. 

Orte der (RelChsprovlllz er om are J. 
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Verbrechen, die zum Teil todeswürdig seien, und nur aus Gnade llalte er sie noch 

am Leben. Namentlich :seien die aus der Familie de Laturre schuldig des Ver-
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1) Rayn. 1320 nr. 10 giLt den Inhalt dieser Urkunde ungenau an, und ihm folgend Kopp a. a. O. 
IV, 2 S. 412. Der Papst "bestätigt" weder, noch .erneuert" er in dieser Urkunde dem Robert das 
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Italien und besonders die zum Reiche gehörigen Teile eines Lenkers ｾｨｲ･ｲ＠ Ｎｯ･ｳ｣ｨｩ｣ｾ･＠
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53. 
Comm. A. IV. Ep. 821. 1. Juni 1320. 

Johall11 befiehlt dem Yikar (les Bistums Basel, einen INUscher piipstIicher Schreiben 
ulte h A vignou zu bringen. 

J ohannes episcopus etc. venerabili fratri ... episcopo Basiliensi vel eius vicario 
salutem etc. (In dem Schreiben wird immer nur der "Vikar angeredet). Ein Kleriker 

der Baseler Diöcese, Johann StabeIer, war als falsarius und abusor päpstlicher Schreiben 

flüchtig, aber durch die industria des Bistumsvikars gefangen und eingekerkert worden. 

Der Papst lobt den Vikar und befiehlt nun, er selbst (der Vikar) oder einer der 

Seinigen solle sofort nach Empfang des päpstlichen Schreibens den falsarius cum 
omnibus scriptnris et aliis penes ipsum inventis zu ihm, dem Papste, sub fida et 

diligenti cllstodia an den Hof nach Avignon bringen. Dat. Avin. kaI. Junii. P. n. a. IV. 

Comm. A. IV. Ep. 1310. 54. 

17. Juni 1320. 
El1C(Iispens fiir Graf Rudolf von IIoItenberg. 

Johann an Rudolf, den Grafen von Hohembe"g und Irmengard, seine Gemahlin, 
die Tochter des Grafen Eberharc1 von \Vürtemberg. Sie haben geheiratet und da-

durch grossem und blutigem Zwist zwischen beiden Häusern ein Ende gemacht. Sie 

waren aber im 4. Grade verwandt und kommen nun nachträglich um Dispens ein, 

der ihnen, weil sie durch Devotion gegen Gott und den apostolischen Stuhl sich 
auszeichnen und Von bohem Adel sind, und vor allem, damit nicht der Zwist 

zwischen beiden Familien sich erneuere, erteilt wird. Nos, sagt Johann in der Ge-

währung, qui libenter fic1elibus quietis et pacis commoda procuramus. _ In der 

allgemeinen Einleitung, wo die Macht des Papstes von dem hergeleitet wird, qui 

eterna providentia celestia simnl et terrena disposuit, sagt er, dass er vermöge seiner 

potestatis plenitudo zuweilen super ius de iure dispensiere und das necessitatis vin-

cl1]um, quo ad ipsius iuris observantiam cuncti tenentur, löse (laxare). Dat. Avin. 
XV. kaI. Julii. P. n. a. IV. 

Comm. A. IV. Ep. 1196. 55. 

27. Juni 1320. 
J obann gewährt dem zum römischen l{önige erwiihlten Friedrich, sieb einen 
Priester zum Beicbtvater wiiblen zu dürfen, der auch in reservierten Fällen 

absolvieren könne. 

Johannes episcopus etc. dilecto filio Frederico inregem Romanorum electo,. 
salutem etc. Er liebe ihn wahrhaft und gewähre ihm mit 'Freuden Bitten, besonders 

solche, welche aus Frömmigkeit hervorgingen und sein Heil beträfen. Rine est, 

quod nos tuis supplieationibus inclinati, ut aliquem ydoneum presbyterllm valeas 

eligere in confessorem tuum, qui tua confessione audita pro commissis, etiam si talia 

'I 
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essent, propter que foret sedes apostolica merito consl1lenda, hac vice ｾｵｾｴｯｲｩｴ｡ｾ･＠
nostra penitentiam salutarem iniungat et satisfactionern, si qua pro predlCtrs fl1ent 
alicui impendenda, tibi auctoritate presentium indulgemus. Datum Avin. V. kaI. Julii. 
P. n. a. VI. 

De curia A. IV. Ep. 122. 56. 
4. August 1320. 

Der Papst bittet den zum römischen l{önig'e erwiihltcn Ludwig für die aposto-
lischen Nuntien JIugo UlH! Gabriel um sicheres Geleite. 

Johannes episcopllS etc. carissimo in Christo fiIio Lndovico in regern R?manorum 

electo salutem dicit etc. Der Magister Hugo Bonis, canonicus Vulteranensls, apo.sto-
lischer Nuntins hat für den Papst certa negotia zu verhandeln mit dem Maglster 

Gabriel, Erzpriester der Kirche de St. Archangelo Ariminensis di.oecesis, Ｎｾ｡ｰ･ｬｬｾＮｮ＠
und Nuntius des apostolischen Stuhles, der sich eben in ａｬ｡Ｚｮ｡ｾｬＱｬ･ｮ＠ ｡ｾＮｦｾ｡Ｑｴ＠ ... Fur 
diese erbittet der Papst von Ludwig sicheres Geleite, wenn SIe SICh ｧ･ｾｯｴｬｧｴ＠ ｳ｡Ｎｾ･ｮＬ＠
es von ihm zu beO'ehren. Der Papst ehrt Ludwigs Stellung durch dIe Ausdrucke 
celsitudo regia, m:gnificentia regia und magnitudo. Datum Avin. II. non. Aug. 
P. n. a. IV. 

57. 
Comm. A. V. p. I. Ep. 54. 

5. Oct. 1320. 
Johallli gestattet (len zum römisrlten König erwählten Friedrich, sich 

die mit dem Interdikte belegt sind, }Iesse lesen zu lassen. 
an Orten, 

Joh. episc. etc. dilecto filio nobili viro Frederico in ｲ･ｧ･ｾ＠ Ro:nan?rum electo 
salutem etc. l\:Iagne tue sinceritatis exigentibus meritis votIs tUlS hbenter ｡ｾﾭ
lluimus etc. Es wird ihm gewährt, an jedem ehrbaren Orte, auch wenn das ｉｮｾ･ｬﾭ
dikt auf demselben laste, sich und die Seinigen per ydoneum presbyterum sub mIssa 

voce, ohne Glockengeläute, bei verschlossenen Thüren und ohne ｚｵｬ｡ｳｳｾｮｧ＠ der Ex-
kommunieierten und In er lCler en, essen es n , . t d·· t l\1 I e zu lassen. Dat Avm. IU. non. 
Oct. P. n. a. V. 

58. 
A. V. de cur. Ep. 85. • e 

ld' t }I tt Y'sconti unter Drohungen vor sem n J ohanll citiert den angesclm Ig eil 1 a eo I . . 1 

18. Nov. 1320. 

Richterstuhl nach Avignon und sichert ihm freIes Gelette zu. ) 

J oh episc. etc. Ad certitndinem presentium et memoriam futurorum. Schon 
. V'.. er haben es so aehalten, dass sie an besonders hervorragenden Festen 

seme organg t:> b llt dass 'ie unter der Kirche den Zutritt für alle Gläubigen frei ha en wo ･ｾｉＬ＠ so. ｾ＠

fe der Exkommunikation verboten, einen Christen auf semer ｐｬｬｧ･ｲｦｾｨｲｴ＠ zum 
Stra t r h Stuhl zu hindern In ihre Fllssstapfen ist Jobann getreten, mdem er 

［ｩ･ｾＺＺｦｾｾｾｳ＠ ･ｾｩ･＠ ｅｸｫｯｭｭｵｮｩｫ｡ｴｩｾｮ＠ auf solche Hinderung setzte. Dieses alles wusste 

1) Vgl. Rayn. 1320 nr. 13. 
.. 
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1) Vgl. Rayn. 1320 nr. 13. 
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l\Iatheus de Vicecomite, der seit ellllgen Jabren über Mailand lind viele Nachbarorte 

die Herrschaft ausübt, und doch hat er sich nicht gescheut, viele, welche auf der 

Hin- und Herreise nach oder von dem apostolischen Stuhl durch jenes Gebiet kamen 
feindlich anzufallen, sogar einige päpstliche Kuriere und Kardiniile und andere ｡ｵｾ＠
Ｌｾｾｲｳｾ｢ｩ･､･ｮ･ｮ＠ ｌ￤ｮ､･ｲｮｾ＠ wie die Betrf'ffendell selbst berichtet baben j er bat sie per-

sonhch oder durch seme Beamten und Diener fangen, berauben, einkerkern, die 

Briefe wegnebmen und entsiegeln lassen, Briefe, welche die GewissensanO'eleO'enbeiten 
der Gläubigen betrafen. So habe er die göt.tliche Majestät beleidiO't bund sei den 

Gläubigen zum Anstoss und Ärgernis geworden. Das alles ist so offenkundiO', dass 

eine. ｴ･ｲｾｩｶ･ｲｳｾｴｩｯ＠ nicht mehr möglich ist. Auch gibt es dafür keine Entschuldigung. 

Er Ist em ｇｲ･ｉｾ＠ geworden, aber hat sich, in ipso senescente nequitia, nicht gebessert. 
In dem Masse, m welchem der. apostolische Stuhl milde und langmütig mit ihm ver-

fuhr, wurde sein Trotz und seine Verachtung gegen diesen frevelhafter, und ent-
fesselte sich seine liberior licentia ad deteriora. Fernere Langmut scheint gefährlich 

fiir die Gläubigen, welche der Papst zu schützen hat j auch muss er, der Papst, be-

sorgen, dass er dadurch die göttliche Allmacht herausfordere selbst einzugreifen. 
Auch die Kardinäle haben die Information des Prozesses gefordert. Da nun aber 

des l\Iathells sevitia und die malitia einiger ihm nachbarlicher Orte päpstlichen 
Nuntien den Zutritt zu seine; Wohnung gar nicht gestattet, so hat der Papst auf 

den ｒｾｴ＠ der Seinigen einen andern modus citandi flir ihn beschlossen. In Gegen-
wart emer grossen Zahl von Gläubigen liisst er tenore presentium (also durch eben 
(liese Konstitution ouer Bulle) ihn citieren, dass er innerhalb dreier Monate vom 

Datum dieses Schreibens an, welche Frist ihm peremptorisch gestellt wird, unter Strafe 

von 10,000 Mark Silber und Verlust aller Privilegien, Freiheiten, Immunitäten 
Begünstigungen, Lehen, Güter, Rechte, Ämter, Ehren und Konzessionen weIChe; 

Art auch immer, die er von dem römischen KöniO' und dem imperium und andern 
ｒ･ｩｾｨ･ｮ＠ hat, sich persönlich apostolico conspectui ｳｾ･ｬｉ･ｮ＠ solle. Der \Veg von seinem 

GebIete zu unserem apostolischen Sitze ist ganz frei und gefahrlos, uud an unserem 
Hofe herrscht Sicherheit und Freiheit für alle, und ebenso hindert KöniO' Robert . d b 

l1leman , der zu uns kommen will, vielmehr unterstützt er wie seine Leute solche 
wohlwollend. Damit aber jeder Vorwand für das Nichterscheinen genommen werde 

so ･ｲｾ｡ｨｮ･ｮ＠ wir hiedurch alle Patriarchen, Erzbischöfe, Bischöfe, und alle Prälaten: 
desglelChen alle Könige und weltliche Fürsten und Herren etc., deren Gebiet l\Iatheus 

auf seinem \Veg zu uns berühren wird, auch durch eigenes Schreiben, wenn l\Iatheus 

dies .wünscht, welches Schreiben unser in jenen Gegenden weilender Legat, der 
Kardlllal-Presbyter Bertrand insinuieren kann und worüber sich durch einen Boten 

zu .verge.wissern .dem l\Iatheus freisteht, dass sie ihn mit seinen Leuten und equita-

tUrIS ｦｾ･ｬ＠ und. SICher. hin und zurückziehen lassen und ihm sicheres Geleit geben 
durch Ihr GebIet. Dieselbe securitas soll er auch bei der Ankunft und wä.hrend des 

Aufenthaltes bei der Kurie, sowie bei der Abreise haben. Die Konstitution wird an 
der Kirche zu Avignon angeschla![en. Dat. Avin. XIV. cal. Dec. P l:T 

ｾ＠ . n. a. v. 
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59. 
Comm. A. V. p. I. Ep. 184.' 22. Xov. 1320. 

Joha1ll1 ermiichtigt den BiscIlOf von Cambrai, (len 1Ierzog .Johanll von ßrabant 
wegen der Tötung eines Subtliakolls zu absolvieren. 

Johann an den episcopus Cameracensis. Johann, Herzog von Brabant, hatte 
im Zorne einen Subdiakon mit eigener Hand getötet und bittet nun voll Schmerz 

. und Reue um Absolution. Der PapRt sagt, die Kirche sei prollior ad misericordiam 
q uam ad peuam und der Papst vertrete auf Erden den Vater im Himmel, nehme 
also den zurückkehrenden Sünder auf. Er ermächtigt den Bischof zur Lossprechung 
in der Beichte unter Auferlegung heilsamer Busse und entsprechender Genugthuung. 
Dat. Av. X. kaI. Dec. P. n. a. V. 

60. 
Comm. A. V. p. 1. Ep. 155. 22. Nov. 13:!O. 

J ohalln bestiltigt auf Bitte des Grafen "·ilhehn VOll 1Iellnegau UlHI 1Iolland (leu 
Eid (I er Treue, welchen einige Stlidte diesem geleistet haben. 

Johannes episcopus etc. an 'ViI beIm, den comes Hanonie, Hollandie et Zellandie 
und dominus Frisie. Wie seine Ahnen, so ist auch dieser Graf der ｲ￶ｭｩｳ｣ｨｾｮ＠ Kirche 
ergeben, daber der Papst geneigt ist zur möglichen Erfüllung seiner Bitten. NUll 

hatten die scabini, der Rat und die Kommune von Desterland und andern Städten. 
auch von Westfrisia, schon seinem Vorgänger, dem Grafen Florentius, den sie als 
ihren legitimen Herrn anerkannt, Treue geschworen und diesen Eid auch auf seine 
Erben und Nachfolger bezogen. Diesen Schwur haben sie nun ganz frei und unge-
zwungen dem Grafen Wilhelm wiederholt. Auch haben sie versprochen, ihn in 
allem zu unterstützen und ihm sein Land gegen jeden verteidigen zu helfen, aus-
genommen gegen die römischen Könige und gegen das römische Reich, sofern sie 
diesem rechtlich verpflichtet sind. Sie wollen ohne ihn weder Bündnisse schliessen 
noch Krieg führen. Den Bischof von Utrecht, unter welchen ihr Gebiet gehört, 
haben sie gebeten, er möge sie exkommunizieren und das Land \Vestfrisia mit dem 
Interdikt belegen, wenn sie ihre Versprechungen nicht hielten. Endlich haben sie 
den Papst mit Wissen des Grafen gebeten, ·ihren Vertrag seinem ganzen Iuhalte 
nach zu bestätigen, welche Bitte der Graf ebenfalls gestellt. Der Papst erteilt die 
BestätiO'unO' ohne PräJ'udiz für die Rechte eines Dritten. Dat. Avin. X. cal. Dec. b b 

P. n. a. V. 

Das Dekret der Städte Dresterland, Hontwonderambocht, Niuwederpe, Langhe-
dike Tessele ·WierinO'herland und Vestfrisia, wodurch sie sich unter die Herrschaft ' , b 

des Grafen stellen, ist beigefiigt, datiert l\1ittwoch nach dem Feste der heiligen 

Lucia im Dezember 1319. Ausser den schon genannten Versprechungen wollen sie 
dem Grafen auch alles, was ihm Gefahr bringen könnte, anzeigen sobald sie es er-
fahren. Wenn sie die Versprechungen ｶ･ｲｬｾｴｺ･ｮＬ＠ wollen sie alle Freiheit verlieren 
und mit Leib und Gut in seiner Hand sein. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd.lI. Abth. 28 

., 

." 
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61. 
De cur. A. V. p. I. Ep. 10;>. 8. nec. 1320. 

Der Papst h('stiitig't eineu 'WnffenstilIstuu(l, welchen uer Leg'nt Hertranll (len 
streiteJl(leu Parteien in Y l'reelli auferlegt hatte.]) 

Johannes episcopus etc. Ad perpetuam re1 memoriam. Dem Kardinalpriester 

und Legat Bertrand ist es gel ungen, die einander bekriegenden Vercellenser zu einem 

'Waffenstillstand in Form der treugae zu bewegen. Es war ein erbitterter Kampf. 

gewesen, in welchem ein Teil auf die Vernichtung des andern sann. Lange Friedens-

verhandlungen des Legaten durch Briefe und Boten hatten zu keinem günstigen 

Resultate gefiibrt, als er endlich die treugae, quae preambulum sunt ad pacem (so 

fasst der Papst Johal1l1 sie immer auf) ansagte. Die Parteien wurden geführt auf 

der einen Seite von den Edelleuten Advokat Symon, Heinrich de Quinto, Jacob de 

Guurengna, Gotfrid de Cerdono, Wilhelm de Gualdengo und Wilhelm de Balzol
a

, 

genannt de Advocatis, Jacob und Ubertatus de Gatinania, genannt de Arborio, Ubertus 

de Petenatis, Bertolinus de Alzetis und Jacob de Palestroj auf der andern Seite 

waren die Führer : Ricardus, Gualinus, Ubertus und Henrigonus de Titionibus, Jacob 

und Alferius de Castellengo, de Bulgaro, Petrus de Bondonis, NicoIaus de Leromonte. 

.Johann cle Guidalargiis und Petrus de Biacino. Sie waren alle BLi.rger derselben 

Stadt. Es waren aber mehrere andere Städte, Burgen und Dörfer, die den genannten 

Führern dienstbar waren, in deli Kampf hineingezogen. Allen diesen sagte der 

Kardinal die trellgae an und befahl dieselben zu halten unter Androhung des Bannes 

für die Personen un d des Interdikts für ihr Gebiet. Auch sollten die Verletzer aller 

Privilegien, Freiheiten, Lehen, Immunitäten, Ehren, Ämter, Rechte und Konzessioneu 

verlustig gehen, die sie von der Kirche oder Von dem römischen Imperium besässen. 

Auch bis zur Vernichtung aIles Vertragsrechtes drohte er vorzugehen. Der Legat 

liess seinen processus indictionis treugarum in den ecclesiis' Astensibus verlesen und 

an die Thürpfosten anschlagen. Die treugae sollten von dem Datum (das nicht ange-

geben wird) der Ankündigung an beginnen und bis einen Monat nach Ostern dauern. 

Der Papst bestätigt nun feierlich diese indictio, obgleich sie an sicb schon rechts-

kräftig sei, da der Legat mit apostolischer Vollmacht gehandelt habe. Dat. Avin. 
VI. id. Dec. P. n. a. V. 

COIDm. A. V. p. H. Ep. 1054. 62. 

10. Dec. 1320. 
Ehedisllens für Otto von Braunsclnveig. 

Johann an den Bischof von Hildesheim. Ehedispens für Otto, Herzog von 

Brannschweig und Agnes, \Vitwe des verstorbenen Waldemar, Markgrafen VOll 

Branden burg , mit dem sie als Geschwisterkind nach von Clemens V. erhaltenem 

1) Vgl. Rayn. 1320, nr. 11. 
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Dispens verheiratet worden war. Sie hatte dann den Herzog von Braunschweig g:_ 

heiratet ohne zu ahnen, dass auch hier ein Ehehindernis obwalte. Nach Erkenntm,; 

desselben (4. Grad und Affinität) Gesuch um Dispens, der ge'währt wird, damit nicbTt 

aus der Trennung Ärgernis und Krieg entstehe. Dat. Avin. IV. idus Dec. P. n. a. V. 

De curia A. V. p. J. Ep. 109. 
63. 

16. Hec. 1:120. 
Johanu fordert für seine in die Provinz )Iagdebul'g g;eseutletell Xuutieu 

sicheres Geleite. 

Johann an alle Erzbischöfe, Bischöfe, Erwählte, Äbte, Prioreu, Dekane, Pröpste, 

Archidiakone, Erzpriester, Pfarrer, l{ektoreu und andere kirchliche V?rsteher untu 

an Kapitel, Konvente, Orden (die einzeln genannt werden). Allen dles.en befieh t 

er seinen Nuutien Petrus de Mutina Saxonie. Gerehardus -de Bortwuelc1 m TempeI-

, .... t d J bude Colonia Hospitalbruder horgb Cammensls dlOecesls, precep ores, un 0 an , . 

vom h. Johannes und dem Kanonicus Amelongus von der Kirche in Hameln m ｾ･ｲ＠
ｾＧｉｩｮ､･ｮ･ｲＧ＠ Diöcese. notarius dicti Pauli (Petl'i?), die er in die Magdeburger ｐｾｏｖｬｬｬｚ＠

7.ur Erledigung mehrerer Angelegenheiten der römischen ｋｩｲ｣ｨｾ＠ sendet,. bel d:r 

Durchreise durch ihr Gebiet oder beim Aufenthalt sicheres Gele:t resp. SICherheIt 

zu gewähren, und das aus Reverenz für den apostoliscben Stubl hberahter zu thlln. 
Dat. A vin. XVII. kaI. Jan. P. n. a. V. 

64. 
31. nec. 1320. Comm. A. V. p. I. Ep. 287. ] 

. }{ t't t' 1 Clemeus Y. u uf (He ree It-J ohaun verbietet die Anwendung emer ons I u IOJ 

gl1iubigen Beginen in der Diöcese Cumbrui. 

Johann an den episcopus Cameracensis. Die Beginen, deI'.en ｾｳ＠ ｾｮ＠ AlaVmania 
d' T' ·t .. t d 1 e gotthche , ･ｾ･ｮＭviele gab, hatten sich herausgenommen, über le nm a ｾｮＬ＠ (1 . Y';che 

heit zu disputieren und selbst über Glaubensartikel und dIe l::\akram;;t: der K,1 h 

zu prediCTen, und zwar in einer die Rechtgläubigkeit ｶ･ｲｾ･ｾｺ･ｮ､･ｮ＠ S ｾｬｳ･ｨ＠ ｾｯ￼ｾｾ｣＠

sie ･ｩｮｦ｡ｾｨ･＠ Seelen in Irrtum führten und auf andere '" else da.s ee enV.eI Vle e

l

. r 
1· CI V f dem KonZIl von Ienne e II 'n Gefahr brachteu. Desbalb er less emens . au d . d, 

1 . Johann erklärt nun, er habe glaubwürdig erfabren, ass ｾｾ＠ :I
y Verbot gegen SIeb' . . 1 B' im Schmuck der TUCTenden wandelnd, alldachtI!:, 

Diöcese von Cam ral Vle e egmen 0 h d -t jenen 
d' K' h besucheud ihren' Prälaten ehrfurchtsvoll gehorc en, ･ｲｾ＠ ｶｾｮ＠ b' 

le lrc e , .. . h iliCTer Einfalt lebten, und dass dle emen el 
Disputationen und Irrtume:n m . e

t 
t O IJa"llsern mit ehrbaren Familien wohuteu, 

'1 Elt d' andern 111 gemle e ･ｮｾＧ＠ . . , 
1 l1'en ern, le . lb H e zusammen ad maioris cashtatIs d d·· b J'hinaCTiis m demse en allS , . 
an ere ex IverSIS eg o. . d S h ld'gen zu verfolCTeu sei unbillIg. t · D' UnschuldiCTen mlt en c u 1 '" 

observan tarn. lese '" f"h t Thatbestand CTeuau informieren, 
Der Bischof soll sich nun über den ange 11 I' en .0 f d' 

so, dalln soll er nicbt dulden, dass jemand mIt Berufung au Ie und finde er ihn 23 '" 

" 

'':1 1 

.\. , 
111 1 
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10. Dec. 1320. 
Ehedisllens für Otto von Braunsclnveig. 

Johann an den Bischof von Hildesheim. Ehedispens für Otto, Herzog von 

Brannschweig und Agnes, \Vitwe des verstorbenen Waldemar, Markgrafen VOll 

Branden burg , mit dem sie als Geschwisterkind nach von Clemens V. erhaltenem 

1) Vgl. Rayn. 1320, nr. 11. 
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Dispens verheiratet worden war. Sie hatte dann den Herzog von Braunschweig g:_ 

heiratet ohne zu ahnen, dass auch hier ein Ehehindernis obwalte. Nach Erkenntm,; 

desselben (4. Grad und Affinität) Gesuch um Dispens, der ge'währt wird, damit nicbTt 

aus der Trennung Ärgernis und Krieg entstehe. Dat. Avin. IV. idus Dec. P. n. a. V. 

De curia A. V. p. J. Ep. 109. 
63. 

16. Hec. 1:120. 
Johanu fordert für seine in die Provinz )Iagdebul'g g;eseutletell Xuutieu 

sicheres Geleite. 

Johann an alle Erzbischöfe, Bischöfe, Erwählte, Äbte, Prioreu, Dekane, Pröpste, 

Archidiakone, Erzpriester, Pfarrer, l{ektoreu und andere kirchliche V?rsteher untu 

an Kapitel, Konvente, Orden (die einzeln genannt werden). Allen dles.en befieh t 

er seinen Nuutien Petrus de Mutina Saxonie. Gerehardus -de Bortwuelc1 m TempeI-

, .... t d J bude Colonia Hospitalbruder horgb Cammensls dlOecesls, precep ores, un 0 an , . 

vom h. Johannes und dem Kanonicus Amelongus von der Kirche in Hameln m ｾ･ｲ＠
ｾＧｉｩｮ､･ｮ･ｲＧ＠ Diöcese. notarius dicti Pauli (Petl'i?), die er in die Magdeburger ｐｾｏｖｬｬｬｚ＠

7.ur Erledigung mehrerer Angelegenheiten der römischen ｋｩｲ｣ｨｾ＠ sendet,. bel d:r 

Durchreise durch ihr Gebiet oder beim Aufenthalt sicheres Gele:t resp. SICherheIt 

zu gewähren, und das aus Reverenz für den apostoliscben Stubl hberahter zu thlln. 
Dat. A vin. XVII. kaI. Jan. P. n. a. V. 

64. 
31. nec. 1320. Comm. A. V. p. I. Ep. 287. ] 

. }{ t't t' 1 Clemeus Y. u uf (He ree It-J ohaun verbietet die Anwendung emer ons I u IOJ 

gl1iubigen Beginen in der Diöcese Cumbrui. 

Johann an den episcopus Cameracensis. Die Beginen, deI'.en ｾｳ＠ ｾｮ＠ AlaVmania 
d' T' ·t .. t d 1 e gotthche , ･ｾ･ｮＭviele gab, hatten sich herausgenommen, über le nm a ｾｮＬ＠ (1 . Y';che 

heit zu disputieren und selbst über Glaubensartikel und dIe l::\akram;;t: der K,1 h 

zu prediCTen, und zwar in einer die Rechtgläubigkeit ｶ･ｲｾ･ｾｺ･ｮ､･ｮ＠ S ｾｬｳ･ｨ＠ ｾｯ￼ｾｾ｣＠

sie ･ｩｮｦ｡ｾｨ･＠ Seelen in Irrtum führten und auf andere '" else da.s ee enV.eI Vle e

l

. r 
1· CI V f dem KonZIl von Ienne e II 'n Gefahr brachteu. Desbalb er less emens . au d . d, 

1 . Johann erklärt nun, er habe glaubwürdig erfabren, ass ｾｾ＠ :I
y Verbot gegen SIeb' . . 1 B' im Schmuck der TUCTenden wandelnd, alldachtI!:, 

Diöcese von Cam ral Vle e egmen 0 h d -t jenen 
d' K' h besucheud ihren' Prälaten ehrfurchtsvoll gehorc en, ･ｲｾ＠ ｶｾｮ＠ b' 

le lrc e , .. . h iliCTer Einfalt lebten, und dass dle emen el 
Disputationen und Irrtume:n m . e

t 
t O IJa"llsern mit ehrbaren Familien wohuteu, 

'1 Elt d' andern 111 gemle e ･ｮｾＧ＠ . . , 
1 l1'en ern, le . lb H e zusammen ad maioris cashtatIs d d·· b J'hinaCTiis m demse en allS , . 
an ere ex IverSIS eg o. . d S h ld'gen zu verfolCTeu sei unbillIg. t · D' UnschuldiCTen mlt en c u 1 '" 

observan tarn. lese '" f"h t Thatbestand CTeuau informieren, 
Der Bischof soll sich nun über den ange 11 I' en .0 f d' 

so, dalln soll er nicbt dulden, dass jemand mIt Berufung au Ie und finde er ihn 23 '" 

" 

'':1 1 

.\. , 
111 1 
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Konstitution Clemens V. sie beunruhige oder verfolge, auch soll er gegen ihre 

Verfolger nötigenfalls mit Censuren vorgehen. Doch soll er die Beginen ermahnen, 

sich der Disputationen und der Dinge zu enthalten, Um derenwiIIen Papst Clemens V. 
das Verfahren gl:'gen sie eingeschlagen. Dat. Avin. H. kaI. Jan. P. n. a. V. 

Comm. A. V. p. 1. Ep. 272. 65. 

J ohann beauftragt tlen Uise1lOf von lfiltlesheim, g'egen tlen Herzog Heinrich Von 
ßraullschweig (Ue Strafsentenzen fIel' lUrche zu verkünden uml auszuführen. 

1. Febr. 1321. 

Johal1n an den Bischof von Hildesheilll und an die Dekane der grösseren Kirche 
und der Kirche vom heiligen Kreuz zu Hildesheim. Infolge des Raubzuges, den 

Herzog Heinrich von Braunscbweig gegen das Kloster Amelungeborne geführt, batte 

der Dekan der Kircbe Susaciensis in der Kölner Diöcese als apostolischer deput,atus 
denselben moniert und zur Satisfaktion aufgefordert, und als das erfolglos war, den 

Herzog exkommuniziert und auf sein Gebiet das Interdikt gelegt. Die Antwort des 

Herzogs hierauf war ein neuer Raubzug gegen das Kloster, bei welchem er was el' 

noch erreichen konnte wegnahm. Der Papst trug dem nun verstorbenen Erzbiscbof 
von Main:.-; auf, für die strenge Ausführung der Sentenzen gegen den Herzog zu 

sorgen, und dieselben an allen ,Sonn- und Festtagen, an den Orten, wo es f6rderlich 
sei, bei Glockengeläute und hrennenden Kerzen dem Volke zu verkünden. Dies sollte 

zwei Monate lang geschehen, und bekehre sich der Herzog auch dann nicht, so solle der 
Erzbischof ihm die kiI chlichen Lehen wegnehmen und die betreffenden Vasallen und 

fideles des Eides der Treue entbinden; helfe auch das noch nicht, so solle er die 

Söhne des Schuldigen fiir inbabil zu kirchlichen Beneficien erklären; endlich soUe 
er unter Androhung von Censnren die geistlichen und weltlichen Fürsten und Herrn 
jedes Ranges, welche Nachbarn des Herzogs seien, antreiben m'jt Gewalt ihn zu be-

zwingen. Der Erzbischof von ;\1ainz batte die Dekane Von Hildesheim (der Bischofs-
sitz Von Hildesheim war damals vakant) sllbdelegiert, und diese waren nach Befehl 
vorgegangen. Sofort hatte der Herzog an den apostolischen Stuhl und 10 Tage 

später an den Erzbischof vonlVIainz frivole appelliert. Der Erzbischof war aber 

darauf eingegangen und batte einem Halberstädter Kanonikus Albert de J undersleve 
die Untersuchung aufgetragen nnd dieser den Prozess über die notorischen Ver-

brechen begonnen. '\-Yährend dessen fuhr der Herzog, seiner eigenen Appellation 
nicht deferierend, mit den Gewaltthätigkeiten gegen das Kloster fort, was der Abt 

und Konvent des Klosters an den Papst berichtete. In dieser Zeit starb der Erz-
bischof von l\Iainz. Dal'um beauftragt der Papst nun den Bischof von Hildesheilll 

und die Dekane direkt, wenn alles sich dem Berichte gemäss verhalte, der Appel-
lation nicht zu achten und wirksam gegen den Herzog vorzugehen. Dat. A vin. 
kaI. Febr. P. 11. a. V. 
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Comm. A. V. p. J. Ep. 379. 
66. 

13. Febr. 1321. 
Johall11 befiehlt dem Bischof von Speier, den abtriinnigen ｾｉｩｮｯｲｩｴ･ｮ＠ Franz VOll 

Lutra gefangen nehmen uml nach A vignon bringen zu lassen. 

Johallll an den Bischof von Speier. Der Minorit Franciscus de Lutra (Leutra) 
ist vom Orden abgefalIpn. Einige Bürger von Speier begünstigen ihn. Vor Klerus 

und Volk hat er zu Speier gegen seinen Orden öffentlich gepredigt und versucht, 
die verdammte Secte der Sarraybotarum 1) wieder ins Leben zu ru:en. E: hatte ge-
predigt, die Minoriten befänden sich nicht in statu salutis; wer. Ihnen elll ａｬｭｯｾＮ･ｮ＠
reiche, sündige tödlich. Auch hat er sich nicht geschlimt, hässhche und skandalose 
Dit]O'e verleumderisch von den mlll ern ru ern zu erza en, u • cl B "cl "hl nd das hat er unter 
demO Schutze einer Appellation an den apostolischen Stuhl gethan, der er ｳｾｬ｢ｳｴ＠

. d' Abt .. 1ll0'en nicht deferierte. Der Papst befiehlt nun dem Bischof von SpeIer, ｉ･ｾ･ｭ＠ ... run 0 

vorsichtig und sorgfiiltig nachspüren, ihn, wenn auch ausserhalb seIne: DlOces:, ge-
fan eren nehmen und unter vorsichtiger Bewachung zur Kurie nach AVlgnon brmgen o 

zn lassen. Dat. Avin. idib. Febr. P. n. a. V. 

67. 
21. }'ebr. 1321. 

ÖffentIiehe UrkUlHle, (He Anklage des Guardians der lUinoriten in Speier gegen 

Franz von Lutra enthaltend, nebst zwei Briefen lIes }'ranz, von ､･ｮｾｮＮ＠ er ､･ｾｬ＠
einen an die Domtltiire zu Speier angeschlagen, den andern den zu SpCler v • 

sammelten Stiidteabgeordneten überschickt hatte. 

Das '\Yesentliche des ｐｲｯｴｯｬｾｯｬｬｳ＠ sowie der erste der ｂｲｩ･ｾ･＠ ｵｮｾ＠ ａｮｾ｡ｮｧ＠ ＢＨｾｮＮｾ＠
. R ld d 1321 19 bereIts mltaeteIlt. nlI Schluss des zweiten sind bel ayna a a. l1l'. " ｾ＠ k n' 

heben aus unsern Auszügen nur Doch. hervor, was zur ｅｲｧ｡ｮｺｵｮｾ＠ :Ien;n ｆＺＺｮｾ＠
Bischof Emicho VOll Speier, so sagt, ehe Anklage unter anderm,,, d ｾ＠ ｾ＠ ･ｾ･ｨ￶ｲ､･＠
von Lutra auch zu seinem Kaplan gemacht und d:n Schutz d:r stä Ｎｴｾｳ｣Ｎ＠ e:'e Stadt-
für ihn anO'erufen. Der zweite Brief, so heisst es III den Auszugen, IS an BI . f _ 

,., E F Lutra babe den ersten ne ge behörde von Speier gerichtet. r, ranz von, . G' en 
h . b d die AnklaO'en O'eaen den Minoriten-Orden erhoben von selDem ･ｗｉｾｳ＠

sc ne en un 0 ,,0 0 • H'I 'llen und er könne alles beweIsen t . b er habe reden mussen um sellles el es WI 
ge ne en; d K' h d den Päpsten genebllliO'ten Statuten. h dem Massstabe der von er IrC e un '" . A 
nac" '. GeO'nern ein YerteidiO'er des Ordens auftreten gegen sellle n-
Es lUoge von selllen ,., 0 d d' s dann an den Papst ge-
klagen und über alles Protokoll aufgenommen un ｉｾｳ･＠ 11 . h 'eder Strafe 

J h 'h d verurteIle wo e er SIC J 
scbickt werden. W enn ｐ｡ｾｳｴ＠ ｾ＠ ann n

I 
;od:nnEr stütze ｾｩ｣ｨ＠ nur auf die Wahrheit, 

unterwerfen, auch dem schImpflIchste . d f das Institut des h. Franziskus. _ 
welche die heilige Kirche lebre und ｢･ｷ｡ＡｲｾＬＮ＠ ,u; au der Rede ist die eines Schwärmers. 
In dem ersten Briefe redet nur Gott un Je orm 

1) Sarabaiten. Vgl. Neander,. Geseh. d. christI. Rel. u. Kirche, 4. Aufi. nI, 354. 

,,' 
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Konstitution Clemens V. sie beunruhige oder verfolge, auch soll er gegen ihre 

Verfolger nötigenfalls mit Censuren vorgehen. Doch soll er die Beginen ermahnen, 

sich der Disputationen und der Dinge zu enthalten, Um derenwiIIen Papst Clemens V. 
das Verfahren gl:'gen sie eingeschlagen. Dat. Avin. H. kaI. Jan. P. n. a. V. 

Comm. A. V. p. 1. Ep. 272. 65. 

J ohann beauftragt tlen Uise1lOf von lfiltlesheim, g'egen tlen Herzog Heinrich Von 
ßraullschweig (Ue Strafsentenzen fIel' lUrche zu verkünden uml auszuführen. 

1. Febr. 1321. 

Johal1n an den Bischof von Hildesheilll und an die Dekane der grösseren Kirche 
und der Kirche vom heiligen Kreuz zu Hildesheim. Infolge des Raubzuges, den 

Herzog Heinrich von Braunscbweig gegen das Kloster Amelungeborne geführt, batte 

der Dekan der Kircbe Susaciensis in der Kölner Diöcese als apostolischer deput,atus 
denselben moniert und zur Satisfaktion aufgefordert, und als das erfolglos war, den 

Herzog exkommuniziert und auf sein Gebiet das Interdikt gelegt. Die Antwort des 

Herzogs hierauf war ein neuer Raubzug gegen das Kloster, bei welchem er was el' 

noch erreichen konnte wegnahm. Der Papst trug dem nun verstorbenen Erzbiscbof 
von Main:.-; auf, für die strenge Ausführung der Sentenzen gegen den Herzog zu 

sorgen, und dieselben an allen ,Sonn- und Festtagen, an den Orten, wo es f6rderlich 
sei, bei Glockengeläute und hrennenden Kerzen dem Volke zu verkünden. Dies sollte 

zwei Monate lang geschehen, und bekehre sich der Herzog auch dann nicht, so solle der 
Erzbischof ihm die kiI chlichen Lehen wegnehmen und die betreffenden Vasallen und 

fideles des Eides der Treue entbinden; helfe auch das noch nicht, so solle er die 

Söhne des Schuldigen fiir inbabil zu kirchlichen Beneficien erklären; endlich soUe 
er unter Androhung von Censnren die geistlichen und weltlichen Fürsten und Herrn 
jedes Ranges, welche Nachbarn des Herzogs seien, antreiben m'jt Gewalt ihn zu be-

zwingen. Der Erzbischof von ;\1ainz batte die Dekane Von Hildesheim (der Bischofs-
sitz Von Hildesheim war damals vakant) sllbdelegiert, und diese waren nach Befehl 
vorgegangen. Sofort hatte der Herzog an den apostolischen Stuhl und 10 Tage 

später an den Erzbischof vonlVIainz frivole appelliert. Der Erzbischof war aber 

darauf eingegangen und batte einem Halberstädter Kanonikus Albert de J undersleve 
die Untersuchung aufgetragen nnd dieser den Prozess über die notorischen Ver-

brechen begonnen. '\-Yährend dessen fuhr der Herzog, seiner eigenen Appellation 
nicht deferierend, mit den Gewaltthätigkeiten gegen das Kloster fort, was der Abt 

und Konvent des Klosters an den Papst berichtete. In dieser Zeit starb der Erz-
bischof von l\Iainz. Dal'um beauftragt der Papst nun den Bischof von Hildesheilll 

und die Dekane direkt, wenn alles sich dem Berichte gemäss verhalte, der Appel-
lation nicht zu achten und wirksam gegen den Herzog vorzugehen. Dat. A vin. 
kaI. Febr. P. 11. a. V. 
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Comm. A. V. p. J. Ep. 379. 
66. 

13. Febr. 1321. 
Johall11 befiehlt dem Bischof von Speier, den abtriinnigen ｾｉｩｮｯｲｩｴ･ｮ＠ Franz VOll 

Lutra gefangen nehmen uml nach A vignon bringen zu lassen. 

Johallll an den Bischof von Speier. Der Minorit Franciscus de Lutra (Leutra) 
ist vom Orden abgefalIpn. Einige Bürger von Speier begünstigen ihn. Vor Klerus 

und Volk hat er zu Speier gegen seinen Orden öffentlich gepredigt und versucht, 
die verdammte Secte der Sarraybotarum 1) wieder ins Leben zu ru:en. E: hatte ge-
predigt, die Minoriten befänden sich nicht in statu salutis; wer. Ihnen elll ａｬｭｯｾＮ･ｮ＠
reiche, sündige tödlich. Auch hat er sich nicht geschlimt, hässhche und skandalose 
Dit]O'e verleumderisch von den mlll ern ru ern zu erza en, u • cl B "cl "hl nd das hat er unter 
demO Schutze einer Appellation an den apostolischen Stuhl gethan, der er ｳｾｬ｢ｳｴ＠

. d' Abt .. 1ll0'en nicht deferierte. Der Papst befiehlt nun dem Bischof von SpeIer, ｉ･ｾ･ｭ＠ ... run 0 

vorsichtig und sorgfiiltig nachspüren, ihn, wenn auch ausserhalb seIne: DlOces:, ge-
fan eren nehmen und unter vorsichtiger Bewachung zur Kurie nach AVlgnon brmgen o 

zn lassen. Dat. Avin. idib. Febr. P. n. a. V. 

67. 
21. }'ebr. 1321. 

ÖffentIiehe UrkUlHle, (He Anklage des Guardians der lUinoriten in Speier gegen 

Franz von Lutra enthaltend, nebst zwei Briefen lIes }'ranz, von ､･ｮｾｮＮ＠ er ､･ｾｬ＠
einen an die Domtltiire zu Speier angeschlagen, den andern den zu SpCler v • 

sammelten Stiidteabgeordneten überschickt hatte. 

Das '\Yesentliche des ｐｲｯｴｯｬｾｯｬｬｳ＠ sowie der erste der ｂｲｩ･ｾ･＠ ｵｮｾ＠ ａｮｾ｡ｮｧ＠ ＢＨｾｮＮｾ＠
. R ld d 1321 19 bereIts mltaeteIlt. nlI Schluss des zweiten sind bel ayna a a. l1l'. " ｾ＠ k n' 

heben aus unsern Auszügen nur Doch. hervor, was zur ｅｲｧ｡ｮｺｵｮｾ＠ :Ien;n ｆＺＺｮｾ＠
Bischof Emicho VOll Speier, so sagt, ehe Anklage unter anderm,,, d ｾ＠ ｾ＠ ･ｾ･ｨ￶ｲ､･＠
von Lutra auch zu seinem Kaplan gemacht und d:n Schutz d:r stä Ｎｴｾｳ｣Ｎ＠ e:'e Stadt-
für ihn anO'erufen. Der zweite Brief, so heisst es III den Auszugen, IS an BI . f _ 

,., E F Lutra babe den ersten ne ge behörde von Speier gerichtet. r, ranz von, . G' en 
h . b d die AnklaO'en O'eaen den Minoriten-Orden erhoben von selDem ･ｗｉｾｳ＠

sc ne en un 0 ,,0 0 • H'I 'llen und er könne alles beweIsen t . b er habe reden mussen um sellles el es WI 
ge ne en; d K' h d den Päpsten genebllliO'ten Statuten. h dem Massstabe der von er IrC e un '" . A 
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Es lUoge von selllen ,., 0 d d' s dann an den Papst ge-
klagen und über alles Protokoll aufgenommen un ｉｾｳ･＠ 11 . h 'eder Strafe 

J h 'h d verurteIle wo e er SIC J 
scbickt werden. W enn ｐ｡ｾｳｴ＠ ｾ＠ ann n

I 
;od:nnEr stütze ｾｩ｣ｨ＠ nur auf die Wahrheit, 

unterwerfen, auch dem schImpflIchste . d f das Institut des h. Franziskus. _ 
welche die heilige Kirche lebre und ｢･ｷ｡ＡｲｾＬＮ＠ ,u; au der Rede ist die eines Schwärmers. 
In dem ersten Briefe redet nur Gott un Je orm 

1) Sarabaiten. Vgl. Neander,. Geseh. d. christI. Rel. u. Kirche, 4. Aufi. nI, 354. 
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Der zweite Brief enthält keine Spur von Schwärmerei und zeichnet Rich durch Klar-

heit aus. Diesen letzteren Brief verlasen die Domherru Pincerna, Propst v. St. Trinitas, 

und Gunther VOll Landsberg in einer Versammlung det· consule" verschiedener Städte 

im Namen des Franz von Leutra und ibres Bi<;chofs, bei welcber Gelegenheit der 

anwesende weltliche Richter Scherpelill aus l\Iainz eine Kopie desselben nehmen lies8. 

Den ersteren grösseren Brief hatte er von der Thürpfoste der Kircbe durch einen 

Diener abnehmen lassen. - Der Prozess, der Anklageakt des l\1engot, fand statt vor 

dem Not.ar Albert de Ryle, dictus de Colonia, in einem alten Hause der Minoriten, 

stupa nigra genannt, zu Speiei'. Von den Zeugen, deren viele waren, werden ge-

nannt RaYllald de HohenveItz, l\1erkelin, genannt Lampsbucb, und Gerhard de 
Schiverstad. 

Comm. A. V. p. I. Ep. G75. 68. 

J OhallJl verbietet, den Bischof Von Yolterra wegen eines Von I{aiser lIehlrich 
iiber seinen Yorgiinger gemIlten Spruehes in seinen Uechteu anzugreifen. 

Johallll an alle Grafen, Barone, Stiidte, Burgen etc. Der Bischof Raynerins 
Vlllteranns wurde seinerzeit Vor Kaiser Heinrich citiert. Da dieser aber die "Welfen 

uud die treuen Anhänger der Kirche verfolgte, so flirchtete sich der ｂｩｾ｣ｨｯｦ＠ persönlich 

hinzugehen und schickte einen Prokurator. Der erziirnte Kaiser erklärte deshalb 

ihn UIld seine Kirche aller 'Vürden, Jurisdiktion und des Beneficiullls, welche sie 

von der kaiserlichen largitas erhalten hatten, fUr verlustig. Die definitive Sentenz 

fällte er propria auctoritate. Der Papst erklärt diese Prozedur für ungerecht. Nun 

ist nicht bloss der Kaiser, sondern auch der Bischof tot, und der Kirche ist ein 

treuer Bischof vorgesetzt: RaYllucius. Trotzdem werden Bischof, Kapitel und Kirche 

noch immer infolge jenes ungerechten Spruches geschädigt. Ihre Burgen, juris-
dictiones, terre, mansiones ac grangie werden okkupiert. Bischof und Kapitel klagen 

deshalb beim Papst, und dieser gebietet nun allen Adressaten, nicht blos
s 

selbst sich 

solcher ungerechten Schädigungen zu enthalten, sondern auch die genannte Kirche 
in ihren Besitzungen zu schützen. Dat. Avin. kaI. Maii. P. n. a. V. 

1. }[ai 1321. 

Caps. 182. 69. 

22. Mai 1321. 
Illtercessioll des I{Ölligs Von Frankreich fiir ｾｉ｡ｴｴ･ｯ＠ Yiseollti. 

Am 22. Mai 1321 erschien Vor dem Papste und den Kardinälen Berenrral' 
o , (Bischof von TuSculum), Symon (s. Priscae) Petrus (s. Stephani in Celio monte), 

Kardinal-Priestern und Vizekanzlern der römischen Kirche, und dem Kardinaldiakon 

Arnald (s. Eustachii) eine zahlreiche Gesandtschaft des Königs Philipp von Frank-

reich und Navarra" und seines Bruders Karl, comes l\Iarchie, und verlas in deren 

Namen eine Note, auf Pergament geschrieben und an den heiligen Vater gerichtet, 

､ｾｳ＠ Inhalts: Die Könige von Frankreich hätten die römische Kirche stets sehr ge-

J M- .J gplU22cg.E!l§ 
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liebt und nach Kräften für ihre' Huhe, ihren Frieden, ihr Wohl und ihre Ehre 

gewirkt. Ferner hätten sie, wenn von Entzweiten und Kriegfiihrenden ein ｲｾ･ｩｬ＠
ihren Rat und ihre Hilfe zur Herbeiführung des Friedens gesucht. ｾ｡ｴ＠ IInll ｈｾｬｦ･＠
in wahrer Liebe stets gewährt. DriHens liege ihnen vor allen DlDgen le salUt 

voyage (Kreuzzug) am Herzen, und sie luöchten nach Kräften die Hindernisse, die 
dem -Zuge entgegenstehen, beseitigen. ｇｲｯｳｾ･＠ Hindernisse aber könnten aus dem 

Wege geriiumt werden, wenn l\Iatteo Visconti nebst Mailand und ihrem ａｮｾ｡ｮｧＮ＠ yer-
söhnt wUrden mit der Kirche, und in Liebe und wahrem Gehorsam, wte sIe es 

wUnschtcn, zu ihr stunden, denn dann wiirde auch zwischen ihnen und dem Könige 

von Sicilieu der Friede leicht hergestellt, und das sei dem Krellz:wge fönlerlicb. 

Die genannten Personen hätten mehrere .Male ｇ･ｳ｡ｮ､ｴｳ｣ｾ｡ｦｴ･ｮ＠ a.n den König und 

an den Herrn VOll der Mark geschickt und mit eindrillghchen Bitten dem letzteren 

(Bruder des Königs) das Gnberniulll nnd die Signoria ｩｨｾ･ｳ＠ Landes angetragen. ＿［ｾ｣ｨ＠
llahe dieser aus Reverenz gegen die Kirche das AnerbIeten abgelebnt und erklart. 

er wUrde so etwas nur annehmen auf den Rat und den Willen des ｐ｡ｰｳｴ･ｾ＠ und des 

Königs. Dann hatten sie wiederholt des Königs und seines ｂｲｬｬ､･ｲｾ＠ VermIttlung zn 

ihrer Versöhnung mit der Kirche erbeten. Deshalb komm.e ｾｉｬｮ＠ (he ｇ･ｳ｡ｬｬｬＱｴｾ｣ｾ｡ｦｴＬ＠
nm zu bitten, dass es dem Papste gefallen möge aus MItleId und ｅｾＺ｢ｾｲｬｬＱ･ｮ＠ Jene 
('1 th s de Vic Mailand etc.') wieder in Gnaden anzunehmen. Natllrbch werden .\ a eu ., d' G th 
1 I

r .. J'rr und sein Brucle,· von ibnen verlangen, dass sie die schul 1ge enug uung 
(er \on e - N. I d V"h r I . t und der Kirche wahren Gehorsam entgegenbringen. .r ae 1 er erso nung eIS en . V I d 
solleIl sie auch mitwirken, den Kreuzzug zustande zu ｢ｮｮｧｾｮＮ＠ . or eser .war :r 

l\Iarrister Andreas de Florelltia, utriusque inris professot·, canOI1lCUS CenonensIs. Die 

n 0 dt bekräftirrten den Inhalt der Note und Ubergaben das Dokument selbst, uesan en 0.. . P t k II f 
heicles au f Ver langen des Papstes. Uber den ganzen Akt ';l1l'de em ro o. 0 • an _ 

Ｈｾ･ｮｏｬｬｬｭ･ｮＬ＠ welches die vier genannten Kardinäle unterzelChneten nnd llllt Ihrem o 

Siegel versah eIl. 

70. 
2.j. Jlai 1321. Comm. A. V. p. 11. Ep. 724. • Osnabriick UIlII 

J ohalln an (len ßischof von Yeruen unu an ule Dekane von . 
St ;Uasius in Braunschweig, (lass sie lIen Grafen Gerarll von IIolstem zur 

·"'i;llererstattung !ler (leI' I.Jübecker Kirehe geraubten Giiter nötigen sollen. 

. . h d B' h f' LUbeck einer Citatioll Folge leistend, auf Während Hell1rIc, er JSC 0 von , . 't 

• WeO'e zu dem a ostolischen Stuhle war, machte Gerard, der comes Holtsa.Cl:, ml 
､ｾｬＱｬ＠ ｾ＠ . d ｉｾ＠ ein ordentliches Kriegsheer versammelnd, vexIlhs ex-
VIelen Rlttern un nappen;. d abwesenden Bischofs; sie nahmen 

plicitis, ei,nen ｅｩｵｦ｡ｬｬｬＺｾ＠ ｾｾｾｬｳｾ･ＺｳｾＡＺｾｮ［･ＺＺｵ｢ＺＺｮ＠ die Leute, welche das Gebiet des 
Herden, (7eld uml se s °KI'd d' . am Leibe tru<yen bis aufs Hemd. 

i! 1 h t soO'ar der el er 16 SIe . '" , 
Bischols lewo n .en, ",. , t der ｄｲｯｨｵｮＨｾ＠ sie wUrden ihre 

h . e O'efanO'en um un .er "" 
Wohlhabende Bauern na men SI o. "" ｾ＠ :\uch eine KolIeO'iatkirche 

.. b L'o'seO'eld von Ihnen zu ･ｲｰｲ･ｳｾ･ｮＮ＠ • 0 Hauser ver rennen, 0 
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Der zweite Brief enthält keine Spur von Schwärmerei und zeichnet Rich durch Klar-

heit aus. Diesen letzteren Brief verlasen die Domherru Pincerna, Propst v. St. Trinitas, 

und Gunther VOll Landsberg in einer Versammlung det· consule" verschiedener Städte 

im Namen des Franz von Leutra und ibres Bi<;chofs, bei welcber Gelegenheit der 

anwesende weltliche Richter Scherpelill aus l\Iainz eine Kopie desselben nehmen lies8. 

Den ersteren grösseren Brief hatte er von der Thürpfoste der Kircbe durch einen 

Diener abnehmen lassen. - Der Prozess, der Anklageakt des l\1engot, fand statt vor 

dem Not.ar Albert de Ryle, dictus de Colonia, in einem alten Hause der Minoriten, 

stupa nigra genannt, zu Speiei'. Von den Zeugen, deren viele waren, werden ge-

nannt RaYllald de HohenveItz, l\1erkelin, genannt Lampsbucb, und Gerhard de 
Schiverstad. 

Comm. A. V. p. I. Ep. G75. 68. 

J OhallJl verbietet, den Bischof Von Yolterra wegen eines Von I{aiser lIehlrich 
iiber seinen Yorgiinger gemIlten Spruehes in seinen Uechteu anzugreifen. 

Johallll an alle Grafen, Barone, Stiidte, Burgen etc. Der Bischof Raynerins 
Vlllteranns wurde seinerzeit Vor Kaiser Heinrich citiert. Da dieser aber die "Welfen 

uud die treuen Anhänger der Kirche verfolgte, so flirchtete sich der ｂｩｾ｣ｨｯｦ＠ persönlich 

hinzugehen und schickte einen Prokurator. Der erziirnte Kaiser erklärte deshalb 

ihn UIld seine Kirche aller 'Vürden, Jurisdiktion und des Beneficiullls, welche sie 

von der kaiserlichen largitas erhalten hatten, fUr verlustig. Die definitive Sentenz 

fällte er propria auctoritate. Der Papst erklärt diese Prozedur für ungerecht. Nun 

ist nicht bloss der Kaiser, sondern auch der Bischof tot, und der Kirche ist ein 

treuer Bischof vorgesetzt: RaYllucius. Trotzdem werden Bischof, Kapitel und Kirche 

noch immer infolge jenes ungerechten Spruches geschädigt. Ihre Burgen, juris-
dictiones, terre, mansiones ac grangie werden okkupiert. Bischof und Kapitel klagen 

deshalb beim Papst, und dieser gebietet nun allen Adressaten, nicht blos
s 

selbst sich 

solcher ungerechten Schädigungen zu enthalten, sondern auch die genannte Kirche 
in ihren Besitzungen zu schützen. Dat. Avin. kaI. Maii. P. n. a. V. 

1. }[ai 1321. 

Caps. 182. 69. 

22. Mai 1321. 
Illtercessioll des I{Ölligs Von Frankreich fiir ｾｉ｡ｴｴ･ｯ＠ Yiseollti. 

Am 22. Mai 1321 erschien Vor dem Papste und den Kardinälen Berenrral' 
o , (Bischof von TuSculum), Symon (s. Priscae) Petrus (s. Stephani in Celio monte), 

Kardinal-Priestern und Vizekanzlern der römischen Kirche, und dem Kardinaldiakon 

Arnald (s. Eustachii) eine zahlreiche Gesandtschaft des Königs Philipp von Frank-

reich und Navarra" und seines Bruders Karl, comes l\Iarchie, und verlas in deren 

Namen eine Note, auf Pergament geschrieben und an den heiligen Vater gerichtet, 

､ｾｳ＠ Inhalts: Die Könige von Frankreich hätten die römische Kirche stets sehr ge-

J M- .J gplU22cg.E!l§ 
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liebt und nach Kräften für ihre' Huhe, ihren Frieden, ihr Wohl und ihre Ehre 

gewirkt. Ferner hätten sie, wenn von Entzweiten und Kriegfiihrenden ein ｲｾ･ｩｬ＠
ihren Rat und ihre Hilfe zur Herbeiführung des Friedens gesucht. ｾ｡ｴ＠ IInll ｈｾｬｦ･＠
in wahrer Liebe stets gewährt. DriHens liege ihnen vor allen DlDgen le salUt 

voyage (Kreuzzug) am Herzen, und sie luöchten nach Kräften die Hindernisse, die 
dem -Zuge entgegenstehen, beseitigen. ｇｲｯｳｾ･＠ Hindernisse aber könnten aus dem 

Wege geriiumt werden, wenn l\Iatteo Visconti nebst Mailand und ihrem ａｮｾ｡ｮｧＮ＠ yer-
söhnt wUrden mit der Kirche, und in Liebe und wahrem Gehorsam, wte sIe es 

wUnschtcn, zu ihr stunden, denn dann wiirde auch zwischen ihnen und dem Könige 

von Sicilieu der Friede leicht hergestellt, und das sei dem Krellz:wge fönlerlicb. 

Die genannten Personen hätten mehrere .Male ｇ･ｳ｡ｮ､ｴｳ｣ｾ｡ｦｴ･ｮ＠ a.n den König und 

an den Herrn VOll der Mark geschickt und mit eindrillghchen Bitten dem letzteren 

(Bruder des Königs) das Gnberniulll nnd die Signoria ｩｨｾ･ｳ＠ Landes angetragen. ＿［ｾ｣ｨ＠
llahe dieser aus Reverenz gegen die Kirche das AnerbIeten abgelebnt und erklart. 

er wUrde so etwas nur annehmen auf den Rat und den Willen des ｐ｡ｰｳｴ･ｾ＠ und des 

Königs. Dann hatten sie wiederholt des Königs und seines ｂｲｬｬ､･ｲｾ＠ VermIttlung zn 

ihrer Versöhnung mit der Kirche erbeten. Deshalb komm.e ｾｉｬｮ＠ (he ｇ･ｳ｡ｬｬｬＱｴｾ｣ｾ｡ｦｴＬ＠
nm zu bitten, dass es dem Papste gefallen möge aus MItleId und ｅｾＺ｢ｾｲｬｬＱ･ｮ＠ Jene 
('1 th s de Vic Mailand etc.') wieder in Gnaden anzunehmen. Natllrbch werden .\ a eu ., d' G th 
1 I

r .. J'rr und sein Brucle,· von ibnen verlangen, dass sie die schul 1ge enug uung 
(er \on e - N. I d V"h r I . t und der Kirche wahren Gehorsam entgegenbringen. .r ae 1 er erso nung eIS en . V I d 
solleIl sie auch mitwirken, den Kreuzzug zustande zu ｢ｮｮｧｾｮＮ＠ . or eser .war :r 

l\Iarrister Andreas de Florelltia, utriusque inris professot·, canOI1lCUS CenonensIs. Die 

n 0 dt bekräftirrten den Inhalt der Note und Ubergaben das Dokument selbst, uesan en 0.. . P t k II f 
heicles au f Ver langen des Papstes. Uber den ganzen Akt ';l1l'de em ro o. 0 • an _ 

Ｈｾ･ｮｏｬｬｬｭ･ｮＬ＠ welches die vier genannten Kardinäle unterzelChneten nnd llllt Ihrem o 

Siegel versah eIl. 

70. 
2.j. Jlai 1321. Comm. A. V. p. 11. Ep. 724. • Osnabriick UIlII 

J ohalln an (len ßischof von Yeruen unu an ule Dekane von . 
St ;Uasius in Braunschweig, (lass sie lIen Grafen Gerarll von IIolstem zur 

·"'i;llererstattung !ler (leI' I.Jübecker Kirehe geraubten Giiter nötigen sollen. 

. . h d B' h f' LUbeck einer Citatioll Folge leistend, auf Während Hell1rIc, er JSC 0 von , . 't 

• WeO'e zu dem a ostolischen Stuhle war, machte Gerard, der comes Holtsa.Cl:, ml 
､ｾｬＱｬ＠ ｾ＠ . d ｉｾ＠ ein ordentliches Kriegsheer versammelnd, vexIlhs ex-
VIelen Rlttern un nappen;. d abwesenden Bischofs; sie nahmen 

plicitis, ei,nen ｅｩｵｦ｡ｬｬｬＺｾ＠ ｾｾｾｬｳｾ･ＺｳｾＡＺｾｮ［･ＺＺｵ｢ＺＺｮ＠ die Leute, welche das Gebiet des 
Herden, (7eld uml se s °KI'd d' . am Leibe tru<yen bis aufs Hemd. 

i! 1 h t soO'ar der el er 16 SIe . '" , 
Bischols lewo n .en, ",. , t der ｄｲｯｨｵｮＨｾ＠ sie wUrden ihre 

h . e O'efanO'en um un .er "" 
Wohlhabende Bauern na men SI o. "" ｾ＠ :\uch eine KolIeO'iatkirche 
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pliinderten sie gänzlich aus. Endlich wird berichtet, dass die coloni und andere 

Bewohner gezwungen wurden, dem Grafen den Eid der Treue zu schwören. Der 

Papst beauftragt nun die Adressaten, sie sollten (alle oder zwei oder einer von ihnen) 

summarie, simpliciter et de plano, sine strepitu et figura iudicii eine Untersuchung 

über den Thatbestand erheben, und wenn es sich wirklich verhalte, wie angeführt, 

so sollten sie den Grafen und seine Mitschuldigen zur Restitution anffordern unter 

Anwendung aller nötig scheinenden Censuren, und eventuell unter Anrufung des 
weltlichen Armes. Appellation solle nicht angenommen werden. Alle dem Ver-

fahren entgegenstehenden päpstlichen und Konzilkonstitutionen sollen für diesen Fall 
keine Anwendung finden. Dat. Avin. VIII. kaI. Junii. P. n. a. V. 

Comm. A. V. p. H. Ep. 826. 71. 

Ebedisllens für (lie Töchter des Grafen Von Ortenburg. 

Johann an die Töchter jlaynards, des Grafen von Ortenburch (Aquilejensis 
dioaesis) Clara und Adhelayd. Der Graf hat vier unverheiratete Töchter, und in der 
Nachbarschaft nur verwandte Männer, die standesgemiiss sind. Für zwei hat er nun 

Verwandte im 4. Grad, die sie heiraten wollen, und so begehrt er Dispens. Dat. 
A vin. IV. kaI. Junii. P. n. a. V. 

:!9. Jrai 13:!1. 

72. 
De curia A. V. p. I. Ep. 175. 1. Juli 1321. 

JoIuUlJl an Uiscbof Gottfried Von "'ürzburg wegen eines F1ilschers eines piipst. 

lichen Schreibens. 

Der Bischof hatte ein päpstliches Schreiben erhalten, welches er verdächtig fand, 
und so schickte er es mit Begleitschreiben durch einen eigenen Boten an Johann. 

Der Papst erklärt nun, dies vorgebliche päpstliche Schreiben zeige sich in stilo, 

bulla et filo et in omnibus contentis als falsch. Er lobt die Umsicht und Energie 

des Bischofs, der die Unechtheit erkannt und den falsarius oder jedenfalls den Be-

trüger, der wissentlich von dem falschen Schreiben Gebrauch gemacht, eingesperrt 

habe; derselbe ist ein Laie. Der Papst vermutet. Mitschuldige und beauftragt den 
Bischof, eine sorgfältige Inquisition mit dem Gefangenen anzustellen" und wenn er 

Mitschuldige herausbekomme, ubicunque fuerint, dieselben verhaften und ins Ge-

fängnis werfen zu lassen, und daun' auch diese über das Nötige zu inquirieren und 
schliesslich an ihn Bericht zu erstatten. Mit dem Laien solle er nach den kano-

nischen Gesetzen verfahren, was er ihm aufs Gewissen lege. Widersprechende seien 

mit Censuren (ohne Annahme von Appellationen) zum Schweigen zu bringen. Dass 

der Administrator des Bistums Prag und der Vikar des BaseleI' Bischofs das Schreiben 

für echt gehalten und als solches bezeugt haben, kann. nicht in Betracht kommen. 

Sie haben, wenn sichs so verhält, Zurechtweisung und Rüge verdient. Dat. Avin. 
kaI. Julii. P. n. a. V. 
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i3. 
Comm. A. V. p. H. Ep. 1025. 1 Juli 1:1:!1. 

Jollann ernennt He"OlImiil'!ltigte, 11111 einen "lnlilillger eIes Erzbisehofs "Oll 
Bremen, der (Iur('h das H"emcr IÜ1llitcl seincs Kanonikats bel'aullt worllen wal', 

zu restituieren. 

J Ohal1l1 an den prepositus Bardwitensis (Verdensis diocesis), an den Archi-
diakon in Benenhl1sen und an den Magister Johann, genannt Frambatch, canonicus 
Venlensis.' Everard de "\Vildeshusen hatte ein Kanonikat unrl das Archidiakonat 

Rl1st.ringie in der Bremer Kirche canonice erlangt und eine Zeit lang im Frieden 

besessen, dann abpr hatte das Kapitel, ohne irgend eine kirchliche Jurisdiktion in 
dieser Hinsicht zu haben, und obne allen Grund, ausseI' weil er dem Bremer Erz-

bischof Johallli vertraut war und treu anhing, gegen welchen das Kapitel nequiter 
kom;pirierte, den Erzbischof seines ｅｬＧｺ｢ｩｾｴｴｬｭｾ＠ und den genannten Everal'd seines 

Kanonikats, der Priihende und de" Archidiakonats ｰｲ｡･ｳｵｭｰｴｵｯｳｩｾ＠ ausibus beraubt. 

Ja das Kapitel ging in seinem Frevel soweit, beide gefangen nehmen und ･ｩｮｾ･ｲｫ･ＺＮｬｬ＠
zu lassen. Das ｧ･ｾ｣ｨ｡ｨ＠ vor mehl' als 6 Jahren. In das Kanonikat und dte Pra-

hende aber setzte es Johann, den Sohn des gleichnamigen früberen Grafen de Olden-

horch, und als dieser, nachdem er einige Zeit bei des innegehabt, resignierte, den 

Albert, Sohn des Albert, ｈｾｲｺｯｧｳ＠ von Sachsen: in das Archidiakonat Borgard, ge-
nannt Grellen, einen Bremer Kanonikus. Evel'ard aber hat beim Papste um Re-

stitution gebeten. Die Adressaten sollen nuu unter Anwendung ｫｩｲ｣ｨｬｩ｣ｨ･ｾ＠ ｃ･ｾﾭ
suren, we;n sie erforrlerlich seien, diese Restitution durchsetzen. Auch SeIen ehe 

Zeufl'en, wenn sie aus Gunst oder Hass oder Furcht sich entzieben wollten, durch 

Cen:uren zu zwingPll, und Appellationen von keiner Seite anzl1nehmen. Dat. Avin. 
kaI. Julii. P. n. a. V. 

u. 
Comm. A. VI. Ep. 2;'). 

;). SeIlt. 13:!1. 

J Oha1lJl legt (Iem Klerus (leI' J)iöeesc I,iittieh eine Steuer zur Tilgung (1('1' 

SchullIen (Ies Bistums auf. 

Johann an Adolf, Bischof von LüUich. Theobaldus, der frühere Bisch;>f .von 
Lüttich, und nach seinem Tode während der Sedisvakanz der Dekan und das ｉｾ｡ｰｬｾＺｬＬ＠

haben die ecclesia Leodiensis mit schweren Schulden ｢･ｬｾｳｴ･ｴＮ＠ Edle und ｾｉ｡｣ｾｴｉ｢･＠

der Gegend okkupierten nun ibre Besitzungen. Der ｂＮｉｳ｣ｨｾＮｦ＠ ａｾｯｬｦ＠ ｢ｾｾ＠ In .dIeser 
d .. k den LuO'e die er nicht verschuldet, sich an (he vaterhche Fursorge des 
PrUcten ､ｾ＠ 'uud der Papst will helfen indem er die Schulden verteilt auf den aps es gewan , '. b P t 
Klerus der Stadt und der Diöcese. Es sollen also alle kirchhc en ･ｲｦｬｯｮ･ｾＬ＠ exemp 
d . ht t e'ue ihrem Einkommen und der Schuldenlast der KU'che ent-

o er llIC exemp " I B' 1 f Ib t n die 
s rechende Beisteuer (subsidium moderatum) geben. Der IRC 10 ｾ･＠ s so. 
B
p 

h d V h:'lt ｉＧｳ｢･ｾｴｩｭｭｵｮｏＧ＠ des Anteils vornehmen, und nut apostohscher eree nung un er an, n P VI 
Autorität in dieser Sache handeln. Dat. Avin. non. Sept. . 11. a. . 

:!D Abh. d. III. CI. d. k. lk. d. Wiss. XVI. Ed. II. Abth. 
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pliinderten sie gänzlich aus. Endlich wird berichtet, dass die coloni und andere 

Bewohner gezwungen wurden, dem Grafen den Eid der Treue zu schwören. Der 

Papst beauftragt nun die Adressaten, sie sollten (alle oder zwei oder einer von ihnen) 

summarie, simpliciter et de plano, sine strepitu et figura iudicii eine Untersuchung 

über den Thatbestand erheben, und wenn es sich wirklich verhalte, wie angeführt, 

so sollten sie den Grafen und seine Mitschuldigen zur Restitution anffordern unter 

Anwendung aller nötig scheinenden Censuren, und eventuell unter Anrufung des 
weltlichen Armes. Appellation solle nicht angenommen werden. Alle dem Ver-

fahren entgegenstehenden päpstlichen und Konzilkonstitutionen sollen für diesen Fall 
keine Anwendung finden. Dat. Avin. VIII. kaI. Junii. P. n. a. V. 

Comm. A. V. p. H. Ep. 826. 71. 

Ebedisllens für (lie Töchter des Grafen Von Ortenburg. 

Johann an die Töchter jlaynards, des Grafen von Ortenburch (Aquilejensis 
dioaesis) Clara und Adhelayd. Der Graf hat vier unverheiratete Töchter, und in der 
Nachbarschaft nur verwandte Männer, die standesgemiiss sind. Für zwei hat er nun 

Verwandte im 4. Grad, die sie heiraten wollen, und so begehrt er Dispens. Dat. 
A vin. IV. kaI. Junii. P. n. a. V. 

:!9. Jrai 13:!1. 

72. 
De curia A. V. p. I. Ep. 175. 1. Juli 1321. 

JoIuUlJl an Uiscbof Gottfried Von "'ürzburg wegen eines F1ilschers eines piipst. 

lichen Schreibens. 

Der Bischof hatte ein päpstliches Schreiben erhalten, welches er verdächtig fand, 
und so schickte er es mit Begleitschreiben durch einen eigenen Boten an Johann. 

Der Papst erklärt nun, dies vorgebliche päpstliche Schreiben zeige sich in stilo, 

bulla et filo et in omnibus contentis als falsch. Er lobt die Umsicht und Energie 

des Bischofs, der die Unechtheit erkannt und den falsarius oder jedenfalls den Be-

trüger, der wissentlich von dem falschen Schreiben Gebrauch gemacht, eingesperrt 

habe; derselbe ist ein Laie. Der Papst vermutet. Mitschuldige und beauftragt den 
Bischof, eine sorgfältige Inquisition mit dem Gefangenen anzustellen" und wenn er 

Mitschuldige herausbekomme, ubicunque fuerint, dieselben verhaften und ins Ge-

fängnis werfen zu lassen, und daun' auch diese über das Nötige zu inquirieren und 
schliesslich an ihn Bericht zu erstatten. Mit dem Laien solle er nach den kano-

nischen Gesetzen verfahren, was er ihm aufs Gewissen lege. Widersprechende seien 

mit Censuren (ohne Annahme von Appellationen) zum Schweigen zu bringen. Dass 

der Administrator des Bistums Prag und der Vikar des BaseleI' Bischofs das Schreiben 

für echt gehalten und als solches bezeugt haben, kann. nicht in Betracht kommen. 

Sie haben, wenn sichs so verhält, Zurechtweisung und Rüge verdient. Dat. Avin. 
kaI. Julii. P. n. a. V. 
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i3. 
Comm. A. V. p. H. Ep. 1025. 1 Juli 1:1:!1. 

Jollann ernennt He"OlImiil'!ltigte, 11111 einen "lnlilillger eIes Erzbisehofs "Oll 
Bremen, der (Iur('h das H"emcr IÜ1llitcl seincs Kanonikats bel'aullt worllen wal', 

zu restituieren. 

J Ohal1l1 an den prepositus Bardwitensis (Verdensis diocesis), an den Archi-
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u. 
Comm. A. VI. Ep. 2;'). 

;). SeIlt. 13:!1. 
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o er llIC exemp " I B' 1 f Ib t n die 
s rechende Beisteuer (subsidium moderatum) geben. Der IRC 10 ｾ･＠ s so. 
B
p 

h d V h:'lt ｉＧｳ｢･ｾｴｩｭｭｵｮｏＧ＠ des Anteils vornehmen, und nut apostohscher eree nung un er an, n P VI 
Autorität in dieser Sache handeln. Dat. Avin. non. Sept. . 11. a. . 

:!D Abh. d. III. CI. d. k. lk. d. Wiss. XVI. Ed. II. Abth. 
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In derselben Angelegenheit ähnlich an die Erzbischöffl von Köln, an den 

Bischof VOll Utrecht und an den Schatzmeister der Kirche s. Marie ad gradus 
in Köln. 

"'w 
1 0). 

Secr. T. III. a. VI. Ep. 642. "1 S t 13"1 
-. ep. _. 

Jolul1ln beauftrag·t seinen IJegaten, ,1elll verlliiehtig'l'n Treiben des Herzogs U) 
in Asti entgegenzuwirken. 

Johallll an seinen Lrgaten in der Lombardei. Er höre, dass die civit;s Astensis 
deliciosa (seditiosa?) sei und nicht frei Von meridianis demoniis. Gleichsam wie mit einem 

Seufzer lässt er einfliessen, dass er stark fürchte (non leviter formidantes), dass die 

gens Gallicana auch in die Fallstricke der Dämonen falle. Zur Sache: Er vernahm 

dass der Herzog, von einigen seiner Partei mit Geld unterötützt, unvorsichtio- und 
ohne Rücksicht auf die im Innern, auswärtige Truppen einlasse, ferner, dass :r, der 

Herzog, den Guelfen sich nicht affabel zeige, sie auch den Truppen nicht einreihe, 

dass er auf ihren Rat nicht höre und jene de Usellis nicht unterstiitze, weshalb wir 
b.esorgen, . dass diese und andere, wenn sie merken, dass sie in ihrer Hoffnung, die 

SIe aus semer Ankunft schöpften, getäuscht sind, von ihrem Vorhaben abo-ehen und 

ihren Frieden auf anderem vVege suchen. Beamte des Köni!ls hat er abo-e;etzt aber 
k' B ｾ＠ "', ｾ･ｬＱｬ･＠ . eamte anderer b'ürsten; die Zeit des Soldes bestimmt er willkürlich, Launen 

und DIcht der Vernunft folgend; die königlichen Burgen gibt er in die Hände Ver-
Ｌ､￤｣ｨｴｩｧｾｲ＠ (suspectis ｾＮ｢ｬｩｧ｡ｴＩＬ＠ kurz: alles, was er thut, erregt Bedenken, bringt Gefahr. 

ｄｾｨｾｲ＠ Ist unser WIlle, dass du im gUnstigen Augenblick und in geschickter Art 
mIt Ihm redest und auch mit andern, Von denen du Hilfe in der Sache hoffen zu 
dürfen glaubst.. Dat. Avin. XI. kaI. OcL P. n. a. VI. 

'46: 
De curia. A. VI. Ep. 11. "f S t 13"1 

.. cf:. ,I'p. . ... 
Der Papst gebietet '"T affenstiIJstalUl ｺｷｩｳＨｾｨ･ｮ＠ LUllwig Von Savoyen und den 

Grafen von M. ]Iartino UJul Von Castrolllonte. 

Ad futuram rei memoriallJ. Der Papst hat vernommen, dass der Böse, "der 
alles Unheil anfacht, der Sämann der Zwietracht," zwischen seine o-eliebten Söhne 

Ludwig von Savoyen und die Grafen Von St. l\1artino und von ｃ｡ｾｴｲｯｭｯｮｴ･＠ Stoff 
so grosser Zwietracht geworfen, dass Ludwio- durch den' Edelmann vVilhelm de 

Riparolio de.l.l beiden bereits Fehde angesagt "'(prefatos comites _ disfidavit). [T III 

den grossen Ubeln, die daraus hervorgehen können, so schnell als möglich zu steuern, 

sagt der Papst beiden Parteien trl'ugae an auf ein Jahr vom Tao-e der ｐｲｯｭｵｬＨｾ｡ｴｩｯｮ＠
d '" b a.n

t 

ｵｾ＠ zwar unter Androhung Von Exkommunikation und Interdikt gegen den, der 

SIe lllcht annehme. Alle etwa entgegenstehenden früheren päpstlichen Privilegien 
sollen ausseI' K:aft gesetzt sein. Die Vasallen und Untergebenen des die treugae 

verletzenden TeIles sollten ihres Eides entbunden sein, Cum eis in illicitis obedil'e 

i 
! 
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non debeant. Auch alle colligationes, ligas, confederationes, societates et pactiones 
zur Nährung und Durchkämpfung des entstandenen Zerwürfnisses utpote contra 

bonnl11 pacis in summi regis offensam presumptas ilIicite et quascunque penas adiectas 
"t illraruenta prestita super iIlis, sub quibuscllnque mouo, forma vel expressione ver-
borum, presertim CUlU iuramentum vinculum iniquitatis esse non debeat, extunc fore 

nulla decernimns. et quatenns processerunt de facto irritamus et etiam annulIamns. 
Wenn der eine Teil die trengae breche, dUrfe der andere naUirlich sich wehren und 
Gewalt mit Ge,,,alt zurücktreiben. Dat. Avin. VIII. kaI. Oct. P. n. a. VI. 

Hiezu ein Begleitschreiben an den Legatrn Kardinal-Presbyter Bertrand (tit. s. 
MarcelIi). Er solle sorgen, dass die treugae ud presentiam den genannten nobiles 
promulgiert werden. 'Wenn sie aber den Zutritt verweigerten, solle er die treugae 

an solchen Orten verkünden, von wo sie zur Kenntnis der Betreffenden gelangen 

könntel1, Er solle mit der ihm von Gott verliehenen Klugheit und Vorsicht aus 
allen Kräften für die Wiederherstellung des Friedens wirken. Er möge gegen die 

sich Widersetzenden vorgehen mit geistlichen und weltlichen Strafen, tam apostolica 

quam imperiali auctoritate, quae in nos ad presens pro eo residere dinoscitur, quod 

imperium Romanul11 imperatoris regimine caret ad presem. Der Papst fordert gen auen 
Bericht über a1Ie Schritte, die er thue, durch Briefe und Einsendung der Protokolle. 

Dasselbe Datum. 

"'. 4 I. 

Secr. T. In. a. VI. Ep. 640, 2G. Sept. 1321. 

JOhUIlJl mahnt Philillll yon Savoycn zum Fric(len mit Rollert von Sicilien. 

Des Friedens Güter erwägend rate er seinen Lieben gerne, was zum Frieden 

diene. - nec a ceptis scimus desistere, licet nonnunquam suasi 110stris suasionibus 
renuant obedire. Er, der Papst, habe ihm oft geraten, mit König Robert von 

Sicilien pacis vinculo sich zu verbinden; aber obgleich mehrfach Verhandlungen 

darüber stattgefunden, auch seine Bevollmächtigten ganz geeignet gewesen, so habe 

der Sämann des Unkrauts es doch verstanden, wegen gewisser an sich unbedeutender 
Artikel das Zustandekommen des Friedens bis dahin zu verhindern. \Veun er, 

Philipp, die grossen Vorteile eines solchen ｆｲｩ･､･ｮｾ＠ und andererseits die schweren 
Nachteile ihrer Zwietracht sorgfältig erwägen wollte, so bedürfte es keiner Er-

munterung, sondern er würde selbst zum Fripdensschlusse eilen. Er möge also nicht 

zögern; er, der Papst, sei bereit, zur Förderung der Sache jeder Milhe sich zn unter-
ziehen und jede Hilfe zu leist,en. Dat. Avin. VL kaI. Oct. P. n. a. VI. 

78. 
T Irl VI E 367 11. Oct 1321. Secr. . . a. . <,p.' . . . 

Joha1111 bittct <len zum römischen König cl'wiihlten J[l'l'zog IJlHhng um swltel'l's 
Geleite fiil' seinen Kaplan Pet er Dllramli. 

Johann an Ll1dwig, Herzog von Saiern, erwählten römischen. König. Der ｾ｡ｰｾｴ＠

sendet seinen Kaplan, den cauonicus Ebredunensis Peter Durandl ｮ｡｣ｾＹ＠ ｾ｜ｊ｡ｬＱＱ｡ｬｬｬ｡＠ m 
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kirchlichen Angelegenheiten, und bittet und ermahnt seine serenitas, demselben, wo 

er sein (des Herzogs und erwiihlten Königs) Gebiet berühre, eundo 1l10rando et 

redenndo, ans Reverenz fii.r den Papst und die römische Kirche sicheres Geleite zu 
gewähren, damit der apostolische Stuhl ihn loben und ihm danken könne. Dat. 
A vin. V. idus OcL P. n. a. VI. 

Secr. T. W. a. VI. Ep. 2!JO. 
iH. 

18. Oct. 1321. 

.J ohulln Hillt lIen Grafcn Von SllYOYCll ein, zu ihm nach A viguou 
zu kOlllllWll. 

Dem Papst ist berichtet worden, dass der Graf seit der 'Wahl J ohanns immer 

den 'Wunsch gehegt, den Papst zu besuchen. Johann ist darüber erfreut und hofft 

viel Gutes von der Verwirklichung dieses ·Wunsches. Da deu Grafen die Zwiste, 

die er gehabt hat und zum Teil noch hat, hindern, so ist der Papst bereit, bei dem 

Könige von Sicilien, d.em electus l\Ietensis und anderen, bei denen es wünschens-
wert erscheine, zu erwirken, dass ihm weder auf der Hinreise zur Kurie noch auf 

der Hiickreise ein Leid geschehe. Er wolle jeden, der es wage, ihn auf solchem 

\Vege anzugreifen, mit formidablen Strafen und Sentenzen züchtigen. Er möge nur 

die Namen derjenigen nennen, von denen er Sicherheit wünsche, und sonstige Be-

denken in Betreff der Reise unverzüglich angeben. Dat. Avin. XV. kal. Nov. 
P. n. a. VI. 

Secr. T. ur. a. VI. Ep. 292. 
80. 

19. Oct. 1321. 

Tl'ostselIl'eiben .) olInnllS an Hng'o von Iler Dauphine. 

Johannes episcopus etc. dilecto filio IIugoni Dalphini, domino Fucignano etc. 

salutem etc. Hugo ist körperlich leidend und beunruhigt wegen des Delphinats. 

Der Papst tröstet ihn wegen seiner körperlichen Leiden, weil sie ein Kennzeichen 

der Kindschaft Gottes seien; er möge die Hand und Disciplin des Vaters erkennen, 

der ihn zur Einkehr in sich selbst mahne, damit sein Geist für die ewige Erbschaft 

heranreife; es sei eine Heimsuchung Gottes, der diejenigen zi:ichtige, welche er liebe, 

aber eine ewige Glorie ihnen bereite, gegen welche die Leiden dieser Zeit nicht 

in Betracht kommen könnten. Erst am Schlusse des Briefes sagt der Papst, die 

mentales molestie möge er abwerfen; denn er, der Papst, sei eifrig bestrebt, mit 

den emulis dalphinatus den Frieden herzustellen. Dat. Avin. XIV. kaI. Nov. 
P. ll. a. VI. 
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Secr. T. III. a. VI. Ep. 2!J1. 
81. 

23. Oct. 1:.l:!1. 

.)ohann beauftragt (len Erzbischof von Yienne mit (ler Aufrechthaltung (les 
,rafl'ens1illstulIIls zwischen llen Grafen Von Savoyen uml (len Herrcn Ilcr 

I)auphille. 

In diesen Tagen, sagt der Papst, habe er durch die Bischöfe Wilhelm von 
Troyes und R., s. Papuli,l) zwischen Amadeus Grafen vou Savoyen und dessen 
Söhnen, Ludwig von Savoyen und Imbertus, Herrn von Beaulieu (Bellilocus) und 

den valitores des Grafen einerseits und Heinrich, dem eJectus J\1etellsis,2) gubernator 
clalphinatus, Guigo dalphinus Viennensis, Hugo Dalphini, dominus Fucigllanus, Ademar 

de Pictavia, Amadeus comes Gebennensis (Genf), Amadens de Gebenna. electus Tul-
lensi8

3
) und Hugolinus dessen Bruder, und Avia tutrix comitis Gebennensls _ treugae 

ansagen lassen, indem die beiden Bischöfe sich persönlich in jene ｇ･ｧｾｬｬ､･ｮ＠ begahen. 

(Die Häupter waren der Graf von Savoyen einerseits ond. andererseIts der :lectus 
l\letensis und Guigo, der dalphil1us ｖｩ･ｮｬＱ･ｮｳｩｾＮＩ＠ Der ErzbIschof soll nun dJe g:_ 

nannten mit allen wirksamen Mitteln zu bewegen und zn zwingen suchen, ､ｾｳｳ＠ ｳｾ･＠

die trengae halten, um wiihl'end derselben den Frieden herzustellen. Oat. ,AVlll, X. 
kaI. Nov. P. n. a. n. 

82. 
Comm. A. VI. Ep, 108. 23. Oct. 1321. 

J ohallli an (len Patriarehcn von Aq uileja, (lass er EhCllisllells fUr J neo l)inus 
(le I'onteellrali YOll llrcseia erteile. 

In Brescia sollte der blutige Zwist der Parteien durch eine Heirat ｺｷｩｾ｣ｨ･ｮ＠

Jacobinus c1e PontecaraJi vou der einen und Caracola 4) von der ｡ｮｾ･ｲｮ＠ Pa:tel. ge-
schlichtet werden. Beide waren aber im 4. Grade verwandt. Da ｳ｣ｨｬｾｫｴ･ｮ＠ SIe ClUen 

Boten an den Papst Clemens V. mit Dispensgesach; aber der Bote f:.nd den ｐ｡ｰｾｴ＠

eben gestorben und konnte den Dispens nicht erlangen. ym ｮｵｾＮ＠ ｧＺｯｳｳ･ｾ･ｳ＠ Unhell 
zu verhüten, heirateten die bei den doch. Jetzt verlallgen SIe nachtraghch DIspens vo: 
J h der den Patriarchen VOll Aquileja beauftragt, denselben unter Aufleguno o ann, ' . T VI 
heilsamer Busse zu erteilen. Dat. AVlU. X. kal. Nov. P. n. a. . 

1) S. Papoul im Languedoc. . 

D 1 h' t pro domo GUl"one nepote 2) A D 1"21 dom. IIenricus lIIettensis (electus) regens a p lila um. e>l . t . 

suo, fllio d;m. ｊｯｬｾ｡ｮｮｩｳ＠ dalphini, :ecit homaginill
d 

do;o ｡ｾｾｨｩ･ｾｾｳ｣ｾｾ［ｾｮｾｩｾ･Ｚｾｾｾ･ｾ･ｾＮＰｾ［ｬ･ｾｾｾＵＮＱｬｓ＠ onques 
inedits sur le Dauphine. Inventall'e des arch. es anp 1118 . 

3) Tulle, Dep. de la Correzc. 

4) Caracola, nata Guillelmi de Ugonibus, vgI. Arch, Z. V, Vat. Urk. N. 89. 
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kirchlichen Angelegenheiten, und bittet und ermahnt seine serenitas, demselben, wo 

er sein (des Herzogs und erwiihlten Königs) Gebiet berühre, eundo 1l10rando et 
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A vin. V. idus OcL P. n. a. VI. 

Secr. T. W. a. VI. Ep. 2!JO. 
iH. 

18. Oct. 1321. 

.J ohulln Hillt lIen Grafcn Von SllYOYCll ein, zu ihm nach A viguou 
zu kOlllllWll. 

Dem Papst ist berichtet worden, dass der Graf seit der 'Wahl J ohanns immer 

den 'Wunsch gehegt, den Papst zu besuchen. Johann ist darüber erfreut und hofft 

viel Gutes von der Verwirklichung dieses ·Wunsches. Da deu Grafen die Zwiste, 
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denken in Betreff der Reise unverzüglich angeben. Dat. Avin. XV. kal. Nov. 
P. n. a. VI. 

Secr. T. ur. a. VI. Ep. 292. 
80. 

19. Oct. 1321. 

Tl'ostselIl'eiben .) olInnllS an Hng'o von Iler Dauphine. 

Johannes episcopus etc. dilecto filio IIugoni Dalphini, domino Fucignano etc. 

salutem etc. Hugo ist körperlich leidend und beunruhigt wegen des Delphinats. 

Der Papst tröstet ihn wegen seiner körperlichen Leiden, weil sie ein Kennzeichen 
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der ihn zur Einkehr in sich selbst mahne, damit sein Geist für die ewige Erbschaft 
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den emulis dalphinatus den Frieden herzustellen. Dat. Avin. XIV. kaI. Nov. 
P. ll. a. VI. 
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Secr. T. III. a. VI. Ep. 2!J1. 
81. 

23. Oct. 1:.l:!1. 

.)ohann beauftragt (len Erzbischof von Yienne mit (ler Aufrechthaltung (les 
,rafl'ens1illstulIIls zwischen llen Grafen Von Savoyen uml (len Herrcn Ilcr 

I)auphille. 
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de Pictavia, Amadeus comes Gebennensis (Genf), Amadens de Gebenna. electus Tul-
lensi8

3
) und Hugolinus dessen Bruder, und Avia tutrix comitis Gebennensls _ treugae 
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82. 
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Secr. T. III. a. VI. EP: 674. 
83. 

21. Oct. 1321. 
.Johann an (Ien Subvikar !les I{önigs Von Sieilien in !leI' I,ombarrlei, dessen Er-

folge rühmend und ilull nat erteilend. 

Der Subvikar Raymund de ｃｯｲ､ｯｾ｡＠ (Cordona) hat an den Papst üher glück-
liche Erfolge berichtet, die er mit seinem Hflere, ohne dass dies bedeutende Verlnste 

erlitten, erzielt habe. Nachdem er in der Diöcese von Vercelli die Verhältnisse 

geordnet, ZOg er gegen die Burg Bosignanum, deren Festungswerke noch von dem 
Feinde besetzt waren. Alsbald nahten andere feindliche Truppen um die Burg zu ent-

setzen. Aber Raymund hatte kaum die Kunde hiervon ･ｲｨ｡ｊｴｦｾｮＬ＠ al.q er so entschlossen 
und kampfbereit sein Heer jenen entgegenführte, dass diesel bell ohne ernsten Wider-

stand zu leisten, vom bIossen Anblick erschreckt, sich ill die schimpflichste Flucht 

warfen. Am andern Tage nahm Raymund das fortalicium der Burg ein. Seine 
Waffenthaten hatten die Folge, dass mehrere Grafen, welche vorher nicht auf die 
Seite der Guelfen treten wollteu, nun das neichsvikariat anerkanntell und dem Sub-

ｾｩｫ｡ｲ＠ Obedienz gelobten. So der Bericht. Der Papst dankt Gott für diese glück-

lI.che ｾｖ･ｮ､ｵｮｧＮ＠ E: sagt, die Eroberung jener Burg sei von grosser Bedeutung für 
ehe weIteren OperatIonen und Raymund möge daher den Besitz derselben mit aller 
Sorgfalt sichern und wachsam sein wegen der Hinterhaltigkeit der Feinde. Auch 

solle er nicht jeglichem Geiste Vertrauen schenken, sondern erst eifrig prüfen, ob 

di: Gesinnung ehrlich und rein sei. Age itaque strenue bella dei et prudenter, 

scIturu'l, quod te et tuos recommendatos habe re proponirnus, et tuis iaboribus animi 
gratitudine respondere. Dat. Avin. IX. kaI. Nov. P. n. a. VI. 

Secr. T. III. a. VI. Ep. 683 84. 

31. Oct. 1321. 
J Ohall11 an die Starlt ßrescia, dass sie bei den Frie(Iellsverbanrllungen mit Cane 

deHa Scala vorsicbtig sein möge. 

Die Brescianer hatten die beiden Dominikaner Venturinus und Antoniolus als 
ih:e· ｡ｭ｢｡ｳｳｩｾｴｯｲ･ｾ＠ mit schriftlichem und miiudlichem Auftrage an den Papst gesandt. 

DIe. Stadt WIll Fneden sowohl mit ihren vertriebenen BUrgern (extrinseci) als mit 

Cams d: la Scala und ｒ｡ｹｮ｡ｬｾ＠ Von Mantna. Waffenstillstand auf ein ganzes Jahr 
ist bereits angenommen. Nun will sie aber bei den FriedensverhandlunO'en nur vor-
gehen de conscientia et beneplacito des Papstes. Dieser beruft sich auf s:ine früheren 

Hatscbläge. Vor allem könne er, der den Frieden aller liebe, nur einen durchaus 
ehrlichen und aufrichtigen Frieden wünschen; es sei daher vor allem darauf zu' 

achten, ne latens auguis in herba sub pacis reformatione morderet, ne dolus durllllt.e 
､ｩｳｳｾｮｳｩｯｮ･＠ c.on:eptus,. sub securitatis fiducia iniquitatem pareret graviorem,' ne pacis 

melhta prOIlllSSlO ad lllternecionem vobis vel1erosa pocula propinaret etc., dann sei 
eine offene Feindschaft besser, gegen die man sich eher verteidigen könne. Sie 
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möchten daran denken, was in diesen Tagen wieder Raynaldus mit Galeatius, dem 
Sohne des Matheus Vicecomes für ein gottloses Bündni;; geschlossen; das sei kein 
preambulum ad pacem, sondern ein indicium aperte discordie. Auch habe derselbe 
seine böse Gesinnung unverhohlen kundgegeben, indem er den Soldaten, welche dem 
Patriarchen von Aquileja und dessen Verwandten de Laturre und anderen Getreuen 
zuhilfe zogen, den Durchzug durch sein Gebiet verweigerte, welchen er früheren 
Soldaten (stipendiariis) ohne Schwierigkeit gewährt hatte, ehe er mit dem Sohne des 

l\Iatheus Vicecomes conföderiert war. Eine bestimmtere Antwort könne er, der Papst, 
nicht geben. Manches könnten sie auch selbst an Ort und Stelle bei häufiger Be-
sprechung und Überlegung besser beurteilen. Dem Patriarchen von Aquileja und 
den Seinigen möchten sie sobald als möglich zuhilfe eilen. Dat. Avin. pridie kaI. 
N ov. P. n. a. VI. 

85. 
Secr. T. III. a. VI. Ep. 269. 9. Dec. 1321. 

Der PalJst beauftragt seinen Nuntius Peter DuralUli, in rlem erlNligten Erz-
bistum Jlainz Me unter den Titel des erzbischönichen Tisches faIlen(len Ein-

künfte fiir den Papst einzukassieren. I) 

Jobann an Heinen Nuntius, den Magister und canonicus Embredunemis Petrus 
Duralldi. Der Er7.bischof von .Maiuz ist gestorben. Der Papst hat sich alle Ein-
künfte, die zum erzbischöflichen Tische gehören, reserviert bis zur ·Wiederbesetzung. 
Dem Nuntius trägt er nUll auf, diese Einkünfte von dem Kapitel oder den Vikarien 
oder wer immer die Verwaltung habe, einzufordern, bei Widerstreben unter An-
wendung von Strafen und selbst unter Anrufung der Hilfe des weltlichen Armes. 
Für das Abgelieferte soll er Quittungen ausstellen und es zur Kurie schicken. Dat. 
A vin. V. idus Dec. P. n. a. VI. 

86. 
8ecr. T. III. a. VI. Ep. 643. 23. Jau. 1322. 

J oltaun an seinen Legaten ßertrand in ller Lombardei, dass er die pHpstlichen 
Prozesse gegen Uatteo Yisconti auch auf (lie Anhänger desselben aus(Ielme. 

Er soll über die fautores, adiutores, valitores, consiliarios und sequaces des 
Matheus Vicecomes simpliciter et de plano, summarie, sine strepitu et figura iudic.ii 
sich informieren, und alle und jede, die er als solche finde, auch ganze ｣ｾｭｭｵｬｬｬﾭ
tates und llniversitates als in die früher von dem Papste gegen l\Iatheus Ylc.ecomes 
O'efällten Spntenzen mit verfallen erkHiren, in uerselben vVeise, als wenn SIe III dem l:> " 

1) In derselben Sache und unter demselben Datum ein Schreiben an. den electus llIaguntinlls, 
d· 1 111 {)6 F oberen unsere Auszüge ein bereits gedruckt bei \Vürdtwein, Nov. subs. Ip om. ,'" . erner n . 

Schreiben an den Prediger·Prior zu Jl.Iainz, dass er den apostolIschen NuntlUs bei der Eintreibung 
jener Einkünfte unterstützen solle. 
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Secr. T. III. a. VI. EP: 674. 
83. 

21. Oct. 1321. 
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folge rühmend und ilull nat erteilend. 

Der Subvikar Raymund de ｃｯｲ､ｯｾ｡＠ (Cordona) hat an den Papst üher glück-
liche Erfolge berichtet, die er mit seinem Hflere, ohne dass dies bedeutende Verlnste 

erlitten, erzielt habe. Nachdem er in der Diöcese von Vercelli die Verhältnisse 

geordnet, ZOg er gegen die Burg Bosignanum, deren Festungswerke noch von dem 
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scIturu'l, quod te et tuos recommendatos habe re proponirnus, et tuis iaboribus animi 
gratitudine respondere. Dat. Avin. IX. kaI. Nov. P. n. a. VI. 
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möchten daran denken, was in diesen Tagen wieder Raynaldus mit Galeatius, dem 
Sohne des Matheus Vicecomes für ein gottloses Bündni;; geschlossen; das sei kein 
preambulum ad pacem, sondern ein indicium aperte discordie. Auch habe derselbe 
seine böse Gesinnung unverhohlen kundgegeben, indem er den Soldaten, welche dem 
Patriarchen von Aquileja und dessen Verwandten de Laturre und anderen Getreuen 
zuhilfe zogen, den Durchzug durch sein Gebiet verweigerte, welchen er früheren 
Soldaten (stipendiariis) ohne Schwierigkeit gewährt hatte, ehe er mit dem Sohne des 

l\Iatheus Vicecomes conföderiert war. Eine bestimmtere Antwort könne er, der Papst, 
nicht geben. Manches könnten sie auch selbst an Ort und Stelle bei häufiger Be-
sprechung und Überlegung besser beurteilen. Dem Patriarchen von Aquileja und 
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päpstlichen ProzesBschreiben ausdrücklich genannt wären. Er solle feierlich vor 

versammelten Gläubigen an ihm geeignet scheiDenden Orten die Promulgation vor-

nehmen und eventuell ad graviores alias spirituales eL temporales penas gegen sie 

vorgehen und zwar tam apostolica quam imperiali aactoritate, da der Papst auch 

diese während der noch immer fortdauernden Reichsvakanz besitze (quod romanum 

imperium caret regimine). Dann solle er genau berichten über geschehene Schritte 

und über seine Meinung, wie weiter vorzngehell sei. Dat. Avin. X. kaI. Febr. 

P. n. a. VI. 

Ähnliches Schreiben an den Erzbischof von Mailand und an den inquisitor here-

tice pravitatis in der oberen Lomhardei, worin er diese auffordert, seinen Legaten 

zu unterstützen. 

Si. 

Secr. T. nf. a. VI. Ep. 644. 23. Jan. 1322 

.JohanJl an seillcn J,cgatcn Herh'lllHI, (lass er alIcJl HekämpferJl des ｾｉ｡ｴｴ･ｯ＠

Yiseonti lJUlnIgellzell verkiiIHlen solIe. I) 

Der Papst spricht von der irnanitas scelerull1 et cul parum des Matheu'! Vice-

comes, dei hostis et adV'ersarii ruanifesti, ac llostri ac ecclesie Romane snaruruqne 

fidelium persecutoris sevissimi. Derselbe habe mit Reinen Söhnen Galeacius und 

ｾＡ｡ｲ｣ｨｵｳ＠ und anderen armata impietate gransam gegen die kirchliche Freiheit, gegen 

dIe PrällJ,ten der Kirche und andere kirchliche Personen gewütet uml andere execra-

bilia et nephanda, mit Verletzung der statuta canonica vollbracht. Deshalb ｳ･ｩｾｬｬ＠

gegen ihn und seine Anhänger verschiedene Sentenzen ausgesprochen worden. Es 

sei aber auch hinzugefügt worden, ｣Ｑ｡ｾｳ＠ die, welche sich lossaO'en würden von ThIatheus o 

Viceccmes und den Seinigen und sie in Znkunft bekämpfen wollten, Indulgenz er-

halten sollten. Und diese Indulgenz sei in den Kirchen und an den Orten seiner 

Legation nnd wo es ihm sonst ｦ￶ｲ､･ｲｬｩｾｨ＠ scheine von ihm persönlich ouer durch 

einen dazn von ihm Bevollmächtigten zu verkünuigen. Dureh jene Händel werd'e, 

was er mit Schmerzen sage, der Kreuzzl1O' seIrr O'chindert Der Leo'at möO'e aucll 
'J '" h • '" " 

fUr diesen die Gemüter zu stimmen sich bemühen. Dat. A vin. X. kaI. Fehl'. 

P. 11. a. VI. 

88. 
('0111111. A. VI. Ep. 46:3. 1. Fehl'. 1322. 

lrie(lerholter Befehl des Papstes an !Ien nischof von Speier, dass er den 3Iino-
ritcJl Franz von Lutra gefangen nehmen und zur römiseben Kurie bringen 

lassen solle • 

Er habe ihm unter dem heiligen Gehorsam befohlen, den Franciscus de Lutra 

zu fangen und unter Bewachung zur päpstlichen Kurie zu schicken, c1ami,t demselben 

1) Erwähnt Rayn. a. a. O. 1322 nr. 7 . 
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(leI' Prozess gemacht und er entweder als llnschuldiO' freiO'esprochen werde oder als 
o 0 ' 

schuldig die verdiente Strafe erhalte. Der Bischof hat geantwortet, er könne den 

Franciscus de Lntra an den päpstlichen Hof nicht schicken ohne Gefahr fiir ､･ｳｾ･ｮ＠

Leben, da die Minoriten und ihre FreuDlle zu m;lchtiO' seien - keine Bewachung . 0' 
würde gegen sie ausreichen. Sie liierten an verschiedenen Punkten die "Vege um-

lagert. Der Papst erklärt dies flir einen bIossen Vorwand; der Bischof sei so 

mächtig, dass die mindern Bri'tdet' ｮｩ｣ｨｴｾ＠ gegen ihn vermöchten. 01'1' Papst befehle 

j htll daher noch einmal kraft des heiligen Gehorsams und nnter Strafe der ｓｵｾｰ･ｮｳｩｯｬｬ＠

ip'w facta. den Frallclscus de Llltra, wenn er noch in seiner Gewalt sei, nach Empfang 

dieses Schreibens sofort nach Metz zu bringen, und wenll er nicht mehr bei ihm sei, 

anf ihn fahnden zu lassen bis er seiner habhaft werde, und denselben dann dem 

elect.us Metensis oder dessen Vikarien persönlich auszuliefern. Diese sollen ihn unter 

sorgfältiger Bewachung .nach Langres Ｈ｣ｩｶｩｴ｡ｾ＠ Lingonensis) transportieren und dem 

dortigen Bischof oder dessen Vikar persönlich überweisen, welchen derselbe gemessene 

lJefehl unter heiligem Gehorsam zugeht, ihn unter strenger Hut zur päpstlichen Kurie 

bringen zu lassen. Die Überliefernng an die Bischöfe von Metz und Laugres soll 

protokollarisch vor Zeugen festgestellt werden, in lloppelten Exemplaren, deren eines 

eimusenden sei. Im Falle der Abwesenheit des Bischofs von Speier soll dem Vikar 

des,ellJen in spiritLlalibus das päpstliche Schreiben präsentiert werden und ihm in 

､･ｲｾ･ｬ｢･ｮ＠ Weise die ｾｾｸ･ｫｵｴｩｯｮ＠ befohlen seltl. Oat. Avin. kaI. Febr., P. n. a. VI. 

89. 
Secr. 1'. III. a. VI. Ep. ｇＵｾ＠ 10. Fehl'. 1322. 

J ohann an den Legaten Bertralld, er solle IIerren Ulul Stiidte zum Iüunpfe gegen 
}Iatteo YiSCOllti aufrufen. 

Matheus Vicecomes wird wieder mit Ausdrücken bezeichnet, welche die hI. Schrift 

auf den Antichrist anwendet. Der Legat solle die Hilfe aller Prälaten, Herzöge, 

Fürsten, Markgrafen, Grafen, Barone, Edelleute und der städtischen Behörden und 

Gemeinden gegen den l\1atheus Vicecomes anrufen, wo immer es nützlich scheine. 

und zwar solle er dies thun apostolica et imperiali auctoritate, und sie in Kraft 

ihrer devotio gegen die Kirche und ihrer fidelitas gegen das Reich dazu verpflichten, 

armata manu efficacibus snbsidiis et auxiliis potenter BeiBtand gegen jenen zu leistel1. 

Dat. Avin. VI. idus Februar. P. n. a. VI. 

90 • 
1;). Fehr. 1322. 

Secr. T. 1II. a. VI. Ep 303 . 
JobaIlll an Ämadeus, Grafen von Savoyell, er möge an lIen IlUllstlicllen IIof kom-
men, damit der }'riede zwischen ihm un(l I{önig Robert rascher hergestellt werde.

l

) 

Der Graf hat eine schriftlich und mi.il1dlich instrnierte Gesandtschaft an den 

P 't O'esclll·ckt· dell K'lnolll'I{!lS \'on Lyoll Wilhelm de Cheveluco, Peter de s: J orio 
｡ｰｾ＠ 0 • , 

1) Erwähnt b. Rayn. 1322 nr. ｾＹＮ＠

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 
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päpstlichen ProzesBschreiben ausdrücklich genannt wären. Er solle feierlich vor 
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und über seine Meinung, wie weiter vorzngehell sei. Dat. Avin. X. kaI. Febr. 
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Si. 

Secr. T. nf. a. VI. Ep. 644. 23. Jan. 1322 
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｡ｰｾ＠ 0 • , 

1) Erwähnt b. Rayn. 1322 nr. ｾＹＮ＠

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 
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und Jacob de Cassio. Der Graf hatte f'rkliirt, dass er nach Avignon zu kommen 

bereit sei, wenll nur der Streit zwischen ihm und dem Könige von Sicilien geendet 

sei, zu dessen Schlichtuug er dem Kardinal-Diakon Luche (tit. de s. Maria inviolata) 

Vollmacht erteilt habe. Der Papst hat bereits wirksame Schritte gethan, jenen 
Frieden, Zn dessen Abschluss der König auch Bevollmächtigte schicken solle, zu 

vermitteln. Er hat die durch den Kardinal gestellte und schliesslich auf ein bi11iges 

l\Iass gebrachte Forderung des Grafen den König wissen und ihn ermahnen lassen, 

sein Herz dem Frieden znzuwenden und sich bereit zu erklären, jährlich einen be-
stimmten Teil anzuweisen. Als ein Sohn des Segens und Eiferer des Friedens und 

der Eintracht hat der König umgehend geantwortet, dass er dem päpstlichen Willen 

sich zu fügen bereit sei. Die Anweisnng solle citra farnm geschehen. So möge 
denll der Graf unverziiglich an den päpstlichen Hof kommen. Er schicke ihm zu-

gleich durch seine Boten apostolische Jitterae securitatis et conductus. Dat. Avin. 
XV. kaI. Marcii. P. n. a. VI. 

Secr. T. III. a. VI. Ep. 275. 91. 

1,'}. Fehl'. 1322. 
J OllallJl befreit die llIaiIlzer Von den Sentenzen, welehe der lJiilJstlicIte N UlltiuS 

wegen verweigerter Reiseullterstützung über sie ausg'esprochen 1latte. 

Johann an den Abt des Klosters in Grul1ave, Trevirensis diocesis. Der päpst-
liche Kaplan und apostolische Nuntius Magister Gabriel de Fabriano (Erzpriester der .. 
Kirche vom heiligen Erzengel in der Diöcese Ariminum) hatte eine Mission in kirch-
lichen Angelegenheiten nach Böhmen und Polen ausgefilhrt. Auf seiner Rlickreise 

kam er durch Stadt und Diöcese Mainz und verlangte dort von Welt- und Ordens-
klerus die Bestreitung des Aufenthalts und der Reisekosten durch die Diöcese für 

sich und seine Hausgenossen, auch sicheres Geleite, das sehr notwendig war wegen 

der Fehden in jenen Gegenden. Die Mainzer erklärten sich schriftlich in Betreff 
des sicheren Geleites ausseI' Stande, boten ihm aber flir seinen Unterhalt eine be-

stimmte Summe Geld an, die ihn aber nicht befriedigte und die er deshalb nicht 

annahm. Er sprach nun mit apostolischer Autorität die suspensio a divinis et in-
gressu ecclesie in singulares personas aus, und in Bezug anf die Kirchen und Klöster 

das Interdikt. Die Mainzer schickten aber eine entsprechende Summe Geld für Unter-

halt und Geleite des Nuntius an die apostolische Kammer, und erklärten zugleich, 
dass sie sich vou jenen Sentenzen nicht getroffen glauben könnten. Der Papst be-

fiehlt nun dem Adressaten, ihnen für den Fall, dass sie etwa doch betroffen sein 

sollten, die Befreiung auszusprechen und Von der Irreguhiritiit, die einzelne Geist-
liche sich könnten zugezogen llaben,- zu dispensieren. Dat. Avin. XV. kaI. Marcii. 
P. 11. a. VI. 
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Secr. T. nr. a. VI. Ep. 766. 92. 

21. Fehl'. 1322. 
JohallIl an die Stadt ßrescia, die von Friedrich Von Österreich gesHIlIlten Ililfs-

truppen freullllIich aufzunehmen. I) 

Die Brescianer haben ihm durch ihren Gesandten Pantaleon de Burno, den sie 
schriftlich beglaubigt, vieles mitteilen und vortragen lassen, was er durch ､･ｮｳ･ｬ｢ｾｮ＠
Boten mlindlich beantworten lässt. Er ist mit der Stadt sehr zufrieden, rühmt dIe 
Treue und Lauterkeit ihrer Gesinnung und ermahnt sie, nach Kräften ｵｮＨｾ＠ tapfer 
auszuharren im Kampfe für die Kirche gegen die Feinde und Hebell.?n. DIe Bres-
cialler haben ihm in ihrem Schreiben mitgeteilt, der Herzog von Osterreich, der 
zum römischen König erwählt sei, llabe Boten an sie ge!'landt mit der ｡ｵｳｾｲｮＨＧｾｾ＠
lichen Erklärung, er, der ErWählte, werde eine bestimmte Zahl equites. und ｢｡ｨｾｴ｡ｲｵ＠
in ihre Gegenden gegen die Feinde des Papstes und der römischen /Klrche ｾ｣ｨＮｬｃｫ･ｮ＠
certo termino. Der Papst sagt hierauf: CUln igitur nos prefatum ･ｬ･｣ｾｵｭ＠ ｃ｡ｲｉｓｓｬｭｕｾ＠
nostrum et ecclesie prefate filium reputemus, et protperea nec1.um ｾｰｳ･＠ sed et SUI 

per vos et alios eiusdem ecclesie devotos de?eant ｨｯｮｾｲ｡ｲｩＮＺ＠ ｵｭｶ･ｲｳｾｴ｡ｴ･ｭ＠ vestran: 
1'oO'amu8 et hortamur attencius, quatenus eqmtes et bahstarIos supradICtos, cmn eo, 

ad" partes ipsas applica1'e contigerit, sic honorifice recipere ｳｩ｣ｧｵｾ＠ bene:ole tractare 
curetis, et sie ab omni eorum displicencia continere, quod de yobIS mento ｃｏｬｬＱｾｬ･ｮﾭ
dare se valeant et ad ea, propter que mittuntur, strenne ｰｲｯｳ･ｱｵ･ｾＮ､｡＠ efficaclOres 
reddalltur et efficiantur merito promptiores. Dat. A vin, IX. kaI. Marcll. P. n. a. VI. 

Secr. T. Ir!. a. VI. Ep. 767 . 

J ohaIlll lobt die von 

93. 
1. JHirz 1322. 

Florenz und Siena wegen (leI' nach der Lombardei 
gesandten Hilfe. 

Dilectis filiis prioribns artium et vexillifero iustitiae, sapientibns., consilia, 
o ulo et communi Florentinis, ecclesie Romane fidelibus. Die ｾｬｯｲ･ｮｴｾｮ･ｲ＠ haben 

p p d h 1 160 tüchtige milites in die LombardeI geschIckt gegen 
zuerst 200, ann noc ma s . .... . 0 p. st frohlockt über ihre 
die Feinde und Rebellen WIder dIe l'Olllische KIrche. ｾｲ＠ ap . . I 

. 11 S I SIe haben Ihm schon zwelma thathäftiO'e GesinnunO' und lobt SIe aus vo er ee e. . h 
' • b G · b d 'hre Schritte im Sinne des Papstes geschrIeben; es mac t über Ihre esmnung un I .. I h T be 

h . 1 zu ho"ren Er' ermahnt SIe III so c er reue zu _ 'h Freude es aue ZWeIma . Th t 

ｾ｡Ｚ･ｮ＠ und' das ＱＰ､｢･ｮｳｾｨ￼ｲ､ｩｂｧ＠ ｾ･､ｧ［ｵｾｾｮＺ･［ｾｯＺＺＺＺｾｾｩｬｬｾＺｾｲＺＺｬｾｯｴｾＺＺ＠ ｾＺｾｾ･Ｚ･Ｚｮ､＠ s:i:: so zu vollenden, ass I re ru e 

wo eines äpstlichen Schreibens gedacht ist, das die 
1) Vgl. Rayn. ad a. 1322 nr. 8 sub . .tin., . 1 R b Pt "on Neapel etc. gegen Matteo Visconti 't H' . h von O'terrelc J, 0 er , 

Brescianer zum Bunde ml emnc' l ' d' S' t vermuten lässt (Tom. 3. ep. seer. p. 186) auffordert. Dieses Schreiben fällt, wIe auc 1 Je Igna ur 

nicht lange nach dem hier folgenden. :30" 
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Secr. T. Ir!. a. VI. Ep. 767 . 

J ohaIlll lobt die von 

93. 
1. JHirz 1322. 

Florenz und Siena wegen (leI' nach der Lombardei 
gesandten Hilfe. 
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p p d h 1 160 tüchtige milites in die LombardeI geschIckt gegen 
zuerst 200, ann noc ma s . .... . 0 p. st frohlockt über ihre 
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' • b G · b d 'hre Schritte im Sinne des Papstes geschrIeben; es mac t über Ihre esmnung un I .. I h T be 

h . 1 zu ho"ren Er' ermahnt SIe III so c er reue zu _ 'h Freude es aue ZWeIma . Th t 

ｾ｡Ｚ･ｮ＠ und' das ＱＰ､｢･ｮｳｾｨ￼ｲ､ｩｂｧ＠ ｾ･､ｧ［ｵｾｾｮＺ･［ｾｯＺＺＺＺｾｾｩｬｬｾＺｾｲＺＺｬｾｯｴｾＺＺ＠ ｾＺｾｾ･Ｚ･Ｚｮ､＠ s:i:: so zu vollenden, ass I re ru e 
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1) Vgl. Rayn. ad a. 1322 nr. 8 sub . .tin., . 1 R b Pt "on Neapel etc. gegen Matteo Visconti 't H' . h von O'terrelc J, 0 er , 

Brescianer zum Bunde ml emnc' l ' d' S' t vermuten lässt (Tom. 3. ep. seer. p. 186) auffordert. Dieses Schreiben fällt, wIe auc 1 Je Igna ur 

nicht lange nach dem hier folgenden. :30" 
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(des Papstes) ｲ｡ｳｾｬｯｳ･＠ Mitwirkung VOll dem Joche tyrannischer Sklaverei befreit 
werden. Als :o:pcclales filii intra ipsius dilectionis brachia recumbentes w" d . 
,I' 17

' I '. ur ell SJe 
uleürc 1e freIgebIg für die sie Ehrenden finden vVas die A.llO"eleO"enhe't ( . ) 
1 L . . , • 0 0 I ell negocla 
(er ombardcl betreffe - que non ll10dicum insident cordi nostro _ h b 

h " so a e er 
s: on ellllges ｺｾｾﾷ＠ Ｎｧ￼ｮｳｴｩｾ･ｮ＠ Lösuug derselben angeordnet und er werde fortfahren 
SJe unter dfr gnarllgen LeItung Gottes, cnius in hac parte l'es aUI'tur zu . 

o , elller glück-lichen Entscheidllllg zu führen. Dat. Avin. kaI. .Mare. P. 11. a VI. 

In derReIben 'V eise ein Schrpibell an die von Siena. 

Seer. T. 1Il. a. VI. Ep. 653. 94. 

1. 1U iirz 1322. 
Joha1ll1 an seinen Leg'atrn Uel'tl'and, (lass er diejenigen mit Cellsuren verfolge, 
welche die 'rirkung (leI' piillstIiclH'n Indulgenz fiir (Ue Von (leI' Sache der Yis-

conti ZUl'iicktretendell verhindern. 

Er habe zuverlässig erfahren, dass die Indulgenz, die er denen gewähre, welche 

die Sache des Sohnes des Verderbens, jenes Matheus Vicecomes verliessen von eini'fel1 
freventlich in ihrer WirkullCT gehindert werde Der LeO"at "11 d.' b • 

• • " 0 • 0 .,0 e lese, wer SIe 
Immer selen, GeIstlIche oder Laien etc durch AnwendunCT von . tl' I I 

11 ' h I . .' 0 gelS lCIen une 
we t IC en ｾｓｴｲ｡ｦ･ｮ＠ llllt apostolIscher und kaiserlicher Autorität Von solcher ver-
wegenen Hmderung der \Virkllng J'ener Indulgellz abbrinCTen Dat A' k I 1\1 
P V o' • d.Vln. a. arc . • 11. a. I. 

Secr. T. III. a. VI. Ep. 278. 9S. 

Der PUllst bescheidet !lie Uitte !les erwilhIten Königs Lu!lwig 

ßisehof's \'on Passau U1l(1 !les ßistums ßamberg. 

10. ｾｬｩｩｲｺ＠ 1322. 

in Uetreff !les 

JohaIUles carissimo in Christo' filio Ludovico in reO"elll RomaIlorunl I 
L d . h 0 e ecto . 
. u WIg atte einen Gesandten mit Beglaubigungsschreiben, aber vorzugsweise miind-

hchem Auftrage an den Papst geschickt, Dieser Gesandte war Bertold de '\Vincin-

gerod.:, .dictus ｾｲｩ･ｳＮ＠ Des Königs Bitte war, der Papst möge ihn als seinen und 

der ronllschen. KIrche devotissimum filium betrachten, und verbieten, dass der Bischof 

von Passau ｾ･ｬｕ･ｮ＠ (des ｋ￶ｮｾｾｳＩ＠ baierischen Landen, welche an dessen Bistum grenzten, 
Schaden zUfu.ge. Ferner moge der Papst dem König gewähren, dass er ihm für den 

Bamberger BIschofsstuhl eine geeignete Person präsentiere. (Der König wollte nominare 

und de: Papst sollte preficere). Der Papst erwidert, er setze in seine GesinnunCT 

ｧ･ｧ･ｾ＠ Ihn. ｵｮｾ＠ die :ömische Kirche Vertrauen und liebe ihn deshalb. Er ｷｯｬｬｾ＠
soweIt es 111 selllen h.räften stehe (prout erit in nobis) den Bischof Von Passau hin-
dern, des Königs Landen illicita nocumenta zuzufügen. In Betreff der Ba b 
K' h k" '. . mergel' 

Irc e onne er ab.er ellle bestimmte Antwort nicht geben, da wegen der dort statt-
gefundenen Wahl ell1 Prozess beim römischen Stuhl schwebe, dessen Ausgang noch 
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ungewiss sei. Dennoch möge er ihm eine geeignete Person nennen j er wolle sehen, 
was Rich werde thun lassen, denn er wolle, soweit er secundum deum es vermöge, 
sich ihm gniidig und wohlwollend erweisen. Dat. Av. VI. id. Marc. P. 11. a. VI. 

Comm. A. VI. Ep. 671. 
96. 

19. ｾｈｩｲｺ＠ 1322. 

JOhU1l11 ernennt Ihulolph zum Bischof von Chur.1) 

Der Vorgänger hiess Syffrid. Zur Wahl kamen die Berechtigten zusammen. 
Der Domherr Philipp von Hoest wählte den Domherrn ｾｉ｡ｲｱｵ｡ｲ､＠ von Tingenzona, 
der auch zustimmte j die übrigen Domherrn aber postulierten den Propst des Kapitel8 

Rudolph, der weder zustimmte noch ablehnte. Beide, der eine wegen seiner electio 
und der andere wegen seiner postulatio kamen nach Avignon (Text: Rom) und 

resignierten auf die ihnen etwa gewordel1en Rechte in die Hände des Papstes, welcher 

Rat mit den Kardinälen hielt und Hudolph, der erst Minorist war, zum Bischof er-
nannte. Dat. Avin. XIV. ｾ｡ｬＮ＠ April. P. n. a. VI. 

Ähnliches Schreiben an das Kapitel, an Klerus und Volk und an die Vasallen 
der ecclesia Curiensis. (Diesmal ist nicht davon die Rede, dass der Papst sich allein 
die Provision vorbehalten einen neuen Bischof zu setzen, und dass also die \Vahl 
nicht berechtigt gewesen sei. Bem. d. Verf. d. Ausg.) 

97. 
Secl'. T. III a. VI. Ep. 666. 25. ｾｈｩｲｺ＠ 1322. 

Joballll an PbiIil'p von Savoyen, den vom Papste verHingerten 'Vaffenstillstan(l 
zwisehen ihm lIlul König Robert achten zu wollen. 

Zwischen Hobert, KÖl1ig von Sicilien und den intrinseci der civitas ａｳｴ･ｮｳｩｾ＠
einerseits uud dem Philipp von Sabaudia andererseits waren Zerwürfnisse, und der 
Legat Bertrand hatte treuaae bis nach Ostern angesagt, um für die Verhandlungen 

o b' wegen der Ausgleichung Ruhe zu gewinnen. Diese treugae waren vom Papste 18 

Allerheiligen desselben Jahres (1321), dann von dem Legaten wieder bis zum Oster-
feste und jetzt neuerdings vom Papste bis Pfingsten (1322) verlängert worden. Der 

Papst ermahnt nun Philipp noch in diesem besonderen Schreiben väterlich, er. n:öge 
auch diese letzte Prorogation aus Ehrfurcht vor der Kirche achten und den Se1111gen 
CTebieten es CTleichfalls zu thun. Dat. Avin. VIII kaI. April. P. n. a. VI. I::> .., 

Ähnliches Schreiben an Amadeus von Savoyen und an die Markgrafen VOll 

Saluzzo und Montferrat. 

1-) Hienach ist die Angabe bei Gams zu verbessern, welcher 1321 als rIas Jahr der Ernennung hat. 
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Secr. T. In. a. VI. Ep. 5i. 98. 

J ohaJUl berichtet Ilelll König Iütrl Von }'rallkreicll, wie er sich vergeblich für 
den }'riellen zwischen lIen feilHlIicben Parteien Genuas bellliibt habe. 

24-. ÄI)l'i1 1322. 

König Kar! hat an den Papst einen Brief geschrieben, worin er ihm folgendes 
berichtet: Ans der Stadt Genua nnd ihrem Gebiete (districtu) waren Gesandte und 

Nuntien des capitaneus Symon CriveIli und des consilii crodentie, die sich Getreue 

des Reiches (fideles imperii) nennen, an Philipp, den König VOll Frankreich, unseren 

Vorgänger ruhmreichen Andenkens, ahgeordnet (destinati). Sie kamen zu Kar! (es 

war also Philipp unterdessen gestorben) und machten Anerbietnngen, die dieser 

aber als der königlichen Würde nicht entsprechend nicht annahm (tue celsitudini 
pretextu dicte credencie quibusdam per ipsos ambassiatores oblatis ac per te velut 

llon convenientibus regie a te sumpte dignitati noviter non admissis). Sie hatten 

aber auch Bitten vorgebracht, und namentlich diese, ut super reformatione pacis 
civitatis et patrie predictorum nobis velles dirigere preces tuas. Der König hatte 

hierauf gehört und eine eindringliche Bittschrift deshalb an den Papst gerichtet. 
Dieser antwortet nun: Er freue sich, dass Frankreich, das der Herr segnen möge, 

einen König habe, der, was der königlichen l\Iajestiit nicht zieme, verschmähe und 

gnädig zulasse, was mit ihr vereinbar sei. "Vas die Wiederherstell ung des Friedens 

für Genua betreffe,_ so möge der König vor allem wissen, was bereits geschehen sei. 

Er, der Papst, habe beim Beginne des Zwiespaltes seine Nuntien (den Minoriten 

Bertrand de Turre, der nun Kardinalpriester tit. s. Vitalis sei, und Bernard Guidonis) 

in Friedensmissionen nach jenen Gegenden gesandt. Diese seien auch, velut pacis 
a ngeli pacis monita nuntiantes, nach Genua gekommen und hätten von denen im 

Tnnern wohl günstige Antwort erhalten, von denen draussen aber nur eine hoch-

mütige und hinterhaltige (delnsoriul1l); sie seien also ohne etwas ausgerichtet zu 

haben abgereist. Die ex:trinseci hätten darauf ein Bündnis mit den Schismatikern 

und mit den Feinden der Kirche geschlossen, deren Fahnen sie auf ihren Schiffen 
offen getragen, deren Lob sie verkündet. Aber noch mehr! Der Papst habe jene 

mit der Exkommunikation und mit anderen geistlichen und zeitlichen Strafen be-
droht, welche das Königreich Sicilien citra farum, das Robert von der römischen 

Kirche zu Lehen trage (quod carissimus filius noster Robertus rex: Siciliae ilIustris 
in feudl1m a Romana ecclesia obtinere ｮｯｾ｣ｩｴｵｲＩＬ＠ anzugreifen wagen würden; aber 

jene hätten sich nicht gescheut, das genannte Reich feindlich anzufallen. Trotz alI 
dieser erlittenen Unbilden habe der Papst Von seinem eifrigen Demiihen nicht abge-

lassen sie zum Frieden zu führen. Durch die Vermittlung des Kardinaldiakons 
ｾ＠ eapoleon (tit. s. Adriani) sei dem Papst 'von einigen der extrinseci, die unter den 
Ihrigen grosses Ansehen genossen, ein certus tractatus offeriert worden, auf drund 

dessen er Friedensverhandlungen führen und den Parteien einen Termin bestimmen 

möchte. Allein der Traktat war in se difficilis et nobis multipliciter Oner08l.1S; des-

23!) 

halb hahe er ihn wiederholt abgelebnt; doch spi er schlie;;slich durch ihre ｵｾ｡｢ﾭ
lässigen Bitten üherwunden worden, und so habe er mit Ubereinstimmung ｾ･ｬ､･ｲ＠
Teile einen Termin bestimmt, bei welchem aber die extrinseci velut superhle et 
arrogantie vento repleti weder erschienen noch sich entschulJigen lie8sell, w.iihrend 
die illtrillseci wieder bereitwillig sich gezeigt, indem sie durch solenne Nun ben zur 

bestimmten Frist bei der päpstlichen Kurie vertreten gewesen wären. 'Velche Er-

crebenheit aber so fährt der Papst fort, diese extrinseci gegen dein Haus haben, 
ｾｮ､＠ wie sie ｡ｾｬｦ＠ dessen Bitten gehört, das könnte, wenn er nooh lebte, der Graf 

Robert von Artois sagen, der mit certis aliis seitens eures königlichen Hauses nach 

Genua ge8andt war und mehrere 'Vochell sich dort aufhielt. Nichts als leere und 

anmassende Worte (verba vana et arrogantia) konnte er mitnehmen .. Ｇｖｾｳ＠ aber den 
Rekurs an das königliche Hans betrifft, so haben sie vorher schon Ihre ZUfl:1Cht ｾｵ＠
. ' ... I' h H Einem zufälllO' beIm Schismatikern und Femuen des komg IC en auses genommen. " I:> 

Empfancre der königlichen Fürsprache von der Partei der ･ｸｴｮｮｒ･ｾｬＮ＠ ａｬｬ｜ｖ･ｳ･ｮ､･ｾ＠
I:> • t cl h' r' t· ich seI Immer bereit habe ich die Sachlacre ausemandergesetz un ll1znge ug '. .. . 

n • • b . d P rt81en o-ecren wart! 0' wecren des Friedens zu verhandeln, wenn elmge von el en a . I:> '" n 

I:> • h b k' 111 d t d ur für f'ICh. Ich ｳ｡ｯＭ｢ｾ＠wären. Darauf antwortete Jener, er a e em II ｡ｾ＠ a" r.e e n. . _. i:,r 
ihm ausdrii.cklicb, sie könnten Bevollmächtigte sclucken, ICh seI bereit, aber .. er. g. 0' 

- h 'b I Daraus ma'J' eure kOlllcrlIche d seitdem habe ich keinen me r von 1 nen gese len., '" '" 
un " . . . '. t ht In Betreff des Excellenz erkennen, wie es um ehe FnedensmtentlOn Jener se. 

1IIatheus Vicecomes leQ"e er eine cedula bei, welche den Prozess ｾ･ｲ＠ Inquisition ent-
1\ ｾ＠ D t A VIII. kaI. Maii. halte und wodurch derselbe als scismaticus erscheine. a. ym. 
P. n. a. VI. 

99. 
Secr. T. III. a. VI. Ep. 281. 1. )lai 1322. 

V1111t'IUS Dllranlli an, eine· bei einem )Iainzer Kaufmann Der ｬｾ｡ｰｳｴ＠ weist seinen .n 

gemachte Sclllllll zu bezahlen. 

Johann an seinen Nuntius Peter Durandi. Der ｾｉ｡ｩｮｺ･ｲ＠ ｾ｡ｵｦｭ｡ｮｮ＠ ｋｾｮｲ｡､Ｌ＠

genannt Lapiscida, hat der päpstlichen Kammer ｾＸＱ＠ ｾ［ｬ､ｾｾｾｾ･Ｚｯｾ｢ｾＺＺｨｾ･ｬＺｉＬｴ＠ ::: 

Bitte, dass dieselben ihm in ｄ･ｾｴｳ｣ｨｬ｡ｮ､＠ durch .. ｾｾＺ･ｮ＠ ｾｬ［ｾ￼ｲ､･ｮＮ＠ Der Papst trägt 
für die päpstliche Kammer dort emgegangen

h
, z:ruch",eza b der genannte Kaufmann 

P t D d' auf genau nac ZUlOrsc en, 0 . 
nun dem e er uran 1, '.. l' h K habe und wenn DIcht, 

. fl' ht gecren dIe papst IC e ammer, . 
selbst keme Verr) IC ungen r: G ld d' 981 Goldcrulden yollständlg d h "h elllcrecrancrenen e e le '" 
demselben von em el 1 m I:> I:> I:> 11 I n Das päpstliche Schreiben. hl d d lte Quittuncr ausste en zu asse . . 
zurückzuza eu un oppe.. . I:> D andi mit der einen Quittung an dIe 
welches der Kaufmann ｰｲ｡ｳ･ｮｨ･ｲｾＬ＠ sol1\ .ur. h behalten Dat. Avin. kaI. :\Iaii. 
Kurie einsenden, die andere Qmttung el SIC , . 
P. n. a. VI. 
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Secr. T. In. a. VI. Ep. 5i. 98. 

J ohaJUl berichtet Ilelll König Iütrl Von }'rallkreicll, wie er sich vergeblich für 
den }'riellen zwischen lIen feilHlIicben Parteien Genuas bellliibt habe. 

24-. ÄI)l'i1 1322. 

König Kar! hat an den Papst einen Brief geschrieben, worin er ihm folgendes 
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23!) 
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100. 
Secr. T. Hr. a. VI. Ep. 280. 1. Jlai 1322. 

• Johann teilt Ilelll Grafen ,rmlell1l von 1I1'nnegall mit, was er 1'iil' die gefangene 
}'iirstill VOll Aelw,ja gl'than llalle. 

Die"er Graf hat deu PriimoustmtenRerabt von \VinclJester (Vintullifmsis) in einer 
vertraulichen, mündlichen Mission geschickt (mit Beglaubigungsschreiben), worauf der. 

Papst antwortet, Cl' habe mit Uobert, dem König von Sicilien, in Bdl'etf der principiss
a Achaye gesprochen; doch habe er schliesslich I1UI' erreichen können, dass der Köni,r 

b selbst dnrch Nuntien, welche er an ihn, dpn Grafen. zu ｾ･ｮ､･ｬｬ＠ schon beschlossen 

hatte, und welche nun bereits auf der Reise seien, ihm plenius seinen 'Villen kund 

thnn 'werde. Seine übrigeM Bitten habe er soweit als möglich erfüllt, wie das 

Schreiben, welches der Abt ihm bringe, ihm eröffnen werdp. Oat. Avin. kaI. Maii. 
P. n. a. VI. 

101. 
f'ecr. T. Hf. a. VI. Ep 282. 18. JTai 1322. 

JohalUl an den Erzbischof Von Salzburg llJul seine Suffragane wegen I'ubli. 
kation der pilpst1icben Prozesse gegen so1ebe, welche in Italien ohne Erlaubnis 
des apostolischen Stubls Reiebsvikariate Oller andere Reiehsiimter verwalteten. 

Es ·sei liquidulll de iure et ab olim servatum, quod Romallo imperio vacante 
(wie es offenbar gegeuwärtig noch vac:mt sei) .. ad Rornanum pontificem, cui in 

personam beati Petri terreni simnl et celestis imperii iura deus ipse commisit, imperii 
predicti iurisdictio, regimeu ac dispositio devolvuntur, und dass er dies alles in Person 

oder durch Stellvertreter, solange die Vakanz gedauert, stets ausgeübt babe. Trotzdem 

massten sich in Italien mehrf>re potestatis et dignitatis ilIicite fastigiulU alJ1bientes 

diese \Yürde an, indem sie teils ein lokales Vikariat, welches sie beim Toele des 

Kaisers Heinrich durch diespninnegehabt, beibehielten, teils ein solches, das sie 

früher gehabt, aber beim Tode des Kaisers schon nicht mehr, wiedei' aufgenommen, 

teils sich ein solches, das sie nie besessen, eben anmassten. Der Papst erziihlt nun, 

was el' gegen ､ｩ･ｾ･＠ ne bellen, welche der Kirche und dem römischen Stuhl so grossen 

Schaden zufiigtell, bereits gethan habe, und bpfiehlt dem Erzbischof von Salzburg 

und seinen Suffraganen, sie sollten an Sonn- und Festtagen in allen Kirchen ihrer 

Oiöcf>se, wo sie ･ｾ＠ nützlich fänden, bei Glockengelä.ute und brennenden Kerzen fiber 

jenA die Sentenzen der Exkommunikation und über ihre Städte und Gebiete das 

Interdikt vor versammelter Volksmenge feierlich promulgieren lassen und hinzu-

fügen, dass auch alle, welche in Zukunft sich das Vikariat also anmassten, möchten 

sie nun durch priesterliche, köni&!liche oder eine andere \Vürde auscrezeichnet sein VOll 
U ", 

gleichen Sentenzen betroffen werden würden. Verträge in dieser Hinsicht und Eide 

löse er. Sie sollen über ihre Sch'ritte Protokoll aufnehmen lassen und an ihn be-
richten. Dat. A vin. XV. kaI. Jnnii. P. n. a. VI. 

. Ähnliche Schreiben an die Erzbischöfe VOll' Köln, l\Iainz, Trie!', Bremen und 
l\1agdeburg. 

241 

Secr. T. nf. a. VI- Ep. 14!). 102. 

19. )1 ai 1322. 
ｅｨｬＧ､｢ｬｬＨｾｮｳ＠ fiir Kiinig l\:al'l VOll f'l'ankl'ri('h lIIul XanlI'l'a • 

um 
An dem Tage der Scheidung seiner Ehe mit Blanka erhlilt der König Dispens, 

l\laria Von Böhmen zu heiraten. Es lwisst da: Praeclara domm; inclite Francie 

meritn. que sacrosallcte Romane ecclesie in suis ｮ･｣･ｾｳｩｴ｡ｴｩ｢ｮｳＬ＠ sprcto expellsarum 
prof1uvio ct periculis non vitatis. in forti manu ac extenso brachio cOlJsuevit assistere _ 

diese Verdienste forderten, dass auch die Kirche sich diesem Hause fUr sein GI lick 
l
'll cJuad'lm sinO'uluri peroO'ativa crratie O'niidi<1 und wohlwollentl Hnden lasse und dass L ö 0 0 0 0 

sie dasseibe, wenn es das 'Vohl des Hauses fordere, von der Strenge tier Kanones 

eXlllllere. Die Petition des Königs um Dispens fUr die Hpirat mit :\laria. der Schwester 

des J\:öniO's VOll Böhmen laO' schOll vor, ehe der Spruch c1pr Ehescheidung zwischen " , " . 
ihm und B1anka erfolgt war. Sie waren im 4. Grade blutsverwandt nach bel den 

Seiten. Am Schlusse des Schreibens erneutes Lob des königlichen Hauses und Er-
teilung des Dispenses. Dat. Avin. XIV. kaI. Junii. P. 11. a. VI. 

Dieser Dispens flndet sich wörtlich erneuert IIII. idus Augusti; Reg:st ein.es 
weiteren Schreibens mit der DispensE'rtei!ung vom 30. Augu.,t 1322 bel Duchk 
a. a. O. II, 87. 

Secr. T. III. a. VI. Ep. 778. 
103. 

20. ｾｲ＠ ai 1322. 

Johann an (lrll I'atriarl'hen ,'on ｾ｜Ｎｱｵｩｬ･Ｌｪ｡Ｌ＠ tlass er tlem gegen )[attro Yiseollti 
herallziehemlen lleinrieh YOll Österreieh behilßieh sein mi;gr. 

Er, der Papst, habe jüngst mit Freuden vernommen, dass Herzog Heinrich von 

Österreich nach \Villen und Befehl des Zllm römischen Könige ･ｲｷ￤ｾｉｴ･ｮ＠ ｾ･ｲｺｯｧｳ＠
Friedrich mit einer honorabilis comitiva nach Oberitalien gekommen sei, nm ｬｾ＠ y:r-. 

bindung mit den päpstlichen Truppen unu denen des ｋ￶ｮｾｧｳ＠ Robert von ｾｬ｣ｬＮｨ･ｮ＠
und anderer Getreuen der guelfischen Partei gegen ｍ｡ｴｨ･ｾｳ＠ ｾｉ｣･ｾｯｭ･ｳＬ＠ den hel ｾｾＮｉｃｕｓ＠
pestilens et perficlus. dei et ecclesie sue adversarius et ＿ｯｾ｢ｳ＠ ｉｭｰｬｕｾ＠ und ｾ･ｳｳ･ｮ＠ ... ｯｨｾ･＠
und Anhang zu Felde zu ziehen. Diesen Herzog HelllrIc.h von Oster:elCh u.nd d.le 
SeiniO'en solle der Patriarch benigne tractare und hononfice proseqUl und Ihm 1U 

ll ,., d h Rat unu That beistehen. Der Patriarch· werde sich dadurch des Papstes a em urc , J .. P VI 
O'rob'Ses Wohlgefallen erwerben. O<1t. Avin. XfII. kaI. unn. . 11. a. . 

o . Ein weiteres Schreiben des Papstes von demselben Datulll ･ｭｰｾ･ｨＺｴ＠ allen ｅｲｾﾭ
bischöfen und ｂｩｾ｣ｨ￶ｦ･ｮ＠ der Lombanlei, sie möchten Herzog ｈ･ｬｬｬｲｾ｣ｨ＠ und. dIe 

Seinigen aus Reverenz für den römischen Stuhl benigne ｴｲ｡｣ｴ｡ｾ･＠ et ｾｉｃ＠ honol'lfice 

. el'sdem fa;oribus et auxiliis oportunis solerter e.t fldehter asslstendo, dass proseqUl, hf"h k" 
derselbe das Werk des Herrn, welches er begonnen, durc uren oune. 

Ein Schreiben gleichen Inhalts an die Stadt Brescia . 

Abh. d.lU. Cl..d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. H. ALth. 31 
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Österreich nach \Villen und Befehl des Zllm römischen Könige ･ｲｷ￤ｾｉｴ･ｮ＠ ｾ･ｲｺｯｧｳ＠
Friedrich mit einer honorabilis comitiva nach Oberitalien gekommen sei, nm ｬｾ＠ y:r-. 

bindung mit den päpstlichen Truppen unu denen des ｋ￶ｮｾｧｳ＠ Robert von ｾｬ｣ｬＮｨ･ｮ＠
und anderer Getreuen der guelfischen Partei gegen ｍ｡ｴｨ･ｾｳ＠ ｾｉ｣･ｾｯｭ･ｳＬ＠ den hel ｾｾＮｉｃｕｓ＠
pestilens et perficlus. dei et ecclesie sue adversarius et ＿ｯｾ｢ｳ＠ ｉｭｰｬｕｾ＠ und ｾ･ｳｳ･ｮ＠ ... ｯｨｾ･＠
und Anhang zu Felde zu ziehen. Diesen Herzog HelllrIc.h von Oster:elCh u.nd d.le 
SeiniO'en solle der Patriarch benigne tractare und hononfice proseqUl und Ihm 1U 

ll ,., d h Rat unu That beistehen. Der Patriarch· werde sich dadurch des Papstes a em urc , J .. P VI 
O'rob'Ses Wohlgefallen erwerben. O<1t. Avin. XfII. kaI. unn. . 11. a. . 

o . Ein weiteres Schreiben des Papstes von demselben Datulll ･ｭｰｾ･ｨＺｴ＠ allen ｅｲｾﾭ
bischöfen und ｂｩｾ｣ｨ￶ｦ･ｮ＠ der Lombanlei, sie möchten Herzog ｈ･ｬｬｬｲｾ｣ｨ＠ und. dIe 

Seinigen aus Reverenz für den römischen Stuhl benigne ｴｲ｡｣ｴ｡ｾ･＠ et ｾｉｃ＠ honol'lfice 

. el'sdem fa;oribus et auxiliis oportunis solerter e.t fldehter asslstendo, dass proseqUl, hf"h k" 
derselbe das Werk des Herrn, welches er begonnen, durc uren oune. 

Ein Schreiben gleichen Inhalts an die Stadt Brescia . 

Abh. d.lU. Cl..d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. H. ALth. 31 
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Secr. T. m. a. VI. Ep. (i65. 
104. 

4 .• JIIIII 1322. 
• JOhUllll un seineJl ]J('gatell Uertrllnd, dllss flic }'rietl('IlSyerhandluugen zwis('hen 

König Uob('}'t unll ])Ililipl' '"Oll SayoJen bis zur Uii('kkehr des Ora1'('u AlIllHleus 
ruh('u sollten. 

Die Friedensverhandlungen zwischen dem König- Hobcrt von Sicilien und Philipp 

von Savoyen sollen aufgeschoben werden bis zur Hiickkehr des Grafen Amadeus von 

Savoyen, der beim ａ｢ｾ｣ｨｬｵｳｳ＠ derselben zugegen sf>in lllÜl:Hie. Amadeus werde, wie 

der Papst hoffe, auf seiner Rlickreiseaus Frankreich die Kurie zu A vignon be-

suchen. Unter den Parteien solle bis zur Rückkehr des A madeus nichts geändert 

werden; der Legat solle dafür sorgen und es nötigenfalls verhindern durch An-

wendung von geistlichen Strafen. DaSiselbe solle er beachten in Bezug auf die 

marchiones Montis ferrati ct Saluciarull1, solange die von ihm angesagten treugae 
zwischen ihnen dauerten. Dat. Avin. 11. nonas Junii. P. n. a. Vr. 

105. 
Secr. T. 1II. a. VI. Ep. 670.. 4. JIIIII 1322. 

Johunn dankt dem lIeinridl von }'lanll('rn, Gru1'en ,"on }JuJHlen, für dus An('r-

bieten, gegen )Iatteo Yiseonti dienen zu wollen. 

Der Graf lmt durch seine Nuntien Johann, genannt Troye, und Gerard de Henrit 

dem Papste seine Dienste angeboten gl'gen l\lathells de Vicecomitibus (den der Papst 

hier auch idolatres nennt), und sich zur Verfiigung gestell t. Der Papst dankt ihm 

llnd !'lagt, er werde seinem Legaten Bertrand !'leine Intentionen darüber schreiben, 

und dieser werde dann mit ihm ausführlich und definitiv verhandeln. Dat. Av. lI. 
non. J unii. P. n. a. VI. 

106. 
Secr. T. III. a. VI. Ep. 669. 5. Juui 1322. 

JOhU1lJl an ])Jlilipp von Savoyen, dass zur Urrsfellung des }'riedf'ns mit Iiöllig 

UobHt (lie Ankunft des Grafl'u Ama(!t'us von Savoyen abgewartet werllen miiss(', 
weshalb ])Jtilillp di(' Y f'rs('hiebung (}('r Yerhandlungell iti('ht iibel 1ll'hmen möge. 

Philipp hat ihm schriftlich llnd durch. Nuntien Mitteilungen gemacht. Das 
päpstliche Schreiben ist Antwort. Der Papst sagt, der Friede zwischen ihm und 

dem König Robert liege ihm am Herzen und er wünsche eine pax vera, realis et 

solida, non verbalis seu fichl,; ein solcher Friede aber habe ihm weO'en O'ewisser 
t' l' <:> ｾ＠ｰ｡ｾ＠ IOnes ｳ･ｾ＠ 19ae zwischen ihm ullcl Amadeus Von Savoyen ohne dessen per,;önliche 

TeIlnahme 111cht möglich geschienen. Er erwarte diesen in Kürze zuniichst bei seiner 

Kurie in Avignon. Er ermahne ihn, Philipp, also väterlich, die AufschiebunO' der 

Friedensverballdlnng nicht übel zu nehmen llnd unterdes nichts. ｶｯｲｺｵｮ･ｨｭ･ｮＬｾ＠ was 

bernach das Friedenswerk erschweren könnte. Seine eigenen Nuntien möO'e er ent-

schuldigen, das.>: sie nicht frliher zurückgekehrt; der Drang der Geschäfte sci zu gross 
gewesen, um SIe früher zu expedieren. Dat. Av. non. Junii. P. n. a. VI. . 
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Comm. A. n. Ep. SDl. 
107 • 

Hl. JUlJi 1322. 

.Johunn versetzt den Bischof Von Hrixen Johulln als Bischof ual'll l!amberg. 1) 

Der Vorgänger in diesem exempten Bistum hiess '\Volfgang. Das Kapitel war 

uneins und hatte zwei gewiihlt, U1rich und Konrad. Sie kamen beide nach Avignon, 

um ihre Sache zu vertreten. 'Während des Prozesse;; starb Konrad und Ulrich ent-

sagte dem ihm aus der Wahl entsprungenen Rechte. Darauf liess der Papst keine 

nelle '\Vahl zu, damit nicht die lange Vakanz der Kirche schade und versetzte den 

episcopus Brixinemis apostolice potestatis plenitudine als Bischof auf den Stuhl der 
Kirche zu Bamberg. Dat. Av. XVI. kaI. Ju!. P. n. a. VI. 

Ähnliches Schreiben an da" Kapitel, an Klerus und Volk und an die Vasallen 
der Kirche von Bamberg. 

Secr. T. 1II. a. VI. Er. 82. 
lOS. 

26. Jllni 1322. 

JohaIlll lobt Karl von }'rankreieh wegen seines Eifers fiir einen lüeuzzug und 

zeigt delll Iiönig, was yon ihm zur }'örilerullg dessrlben dem Jlatteo Yisconti 

grgeniibrr gesehehen könue. 

JohallU an Karl, König von Frankreich. Der König hatte eine solenne Gesandt-
schaft an den Papst gerichtet mit verschiedenen Aufträgen. Die Gesandten hatten auch 

von der O'rossen Sehnsucht" des Köni"s o'esprochen, das negotium transmarinum "t: 0 0 "-" 

ins Werk zu setzen. Da die Kriege in der Lombardei demselben so sehr im \Vege 

stünden, so möchte der König, wenn sich eine lI1it der Ehre der Kirche und des 

apostolischen Stuhles vereinbare Vermittlung durch ihn finden lasse, ､ｩ･ｾ･＠ gerne 

übernehmen, und alle andern Geschäfte bei Seite setzen. Der Papst antwortet, mit 

l\Iatheus, dem Urheber aller Übel in jenem Lande, der von den Inquisitoren als 

Häretiker erwiesen und verurteilt sei, lasse sich nichts vermittelu: er mli8se erst in 

den Schm:s der Kirche zurüqkkehrell. In Bezug auf die extriuseci von Genua habe 

er dem Könige bereit.s in einem Schreiben die Lage klar gemacht, die sich bis dahin 

nicht geändert, da auch die Gesaudten des Königs neue V erm ittlnugsvorschläge an-

zllO'eben nicht gewusst hätten. Wenn Matheus demütig zur Kirche zurliekkehre, 

w:rde er solche ａｮｦｾ｡ｨｬＱＱ･＠ finden, dass der König damit zufrieden sein könne. 

Sonst müsse er als faules Glied abgeschnitten werden. Dann erinnert der Pap:;t an 

die Verdienstfl des königlichen Hauses VOll Frankreich um die rechtgläubige Kirche 

und fordert ihn auf, in die Fussstapfen seiner Ahnen :lll treten. Exurge itaque ..• 

1) Regest in Reg. boie. VI, 6;j. Nicht am 16. Juni un, wie ｇ｡ｭｾ＠ hat, son,lern am 16. Juni 
1322 fand die Ernennung Johanns für Bamberg statt. 
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Secr. T. m. a. VI. Ep. (i65. 
104. 

4 .• JIIIII 1322. 
• JOhUllll un seineJl ]J('gatell Uertrllnd, dllss flic }'rietl('IlSyerhandluugen zwis('hen 

König Uob('}'t unll ])Ililipl' '"Oll SayoJen bis zur Uii('kkehr des Ora1'('u AlIllHleus 
ruh('u sollten. 

Die Friedensverhandlungen zwischen dem König- Hobcrt von Sicilien und Philipp 

von Savoyen sollen aufgeschoben werden bis zur Hiickkehr des Grafen Amadeus von 

Savoyen, der beim ａ｢ｾ｣ｨｬｵｳｳ＠ derselben zugegen sf>in lllÜl:Hie. Amadeus werde, wie 

der Papst hoffe, auf seiner Rlickreiseaus Frankreich die Kurie zu A vignon be-

suchen. Unter den Parteien solle bis zur Rückkehr des A madeus nichts geändert 

werden; der Legat solle dafür sorgen und es nötigenfalls verhindern durch An-

wendung von geistlichen Strafen. DaSiselbe solle er beachten in Bezug auf die 

marchiones Montis ferrati ct Saluciarull1, solange die von ihm angesagten treugae 
zwischen ihnen dauerten. Dat. Avin. 11. nonas Junii. P. n. a. Vr. 

105. 
Secr. T. 1II. a. VI. Ep. 670.. 4. JIIIII 1322. 

Johunn dankt dem lIeinridl von }'lanll('rn, Gru1'en ,"on }JuJHlen, für dus An('r-

bieten, gegen )Iatteo Yiseonti dienen zu wollen. 

Der Graf lmt durch seine Nuntien Johann, genannt Troye, und Gerard de Henrit 

dem Papste seine Dienste angeboten gl'gen l\lathells de Vicecomitibus (den der Papst 

hier auch idolatres nennt), und sich zur Verfiigung gestell t. Der Papst dankt ihm 

llnd !'lagt, er werde seinem Legaten Bertrand !'leine Intentionen darüber schreiben, 

und dieser werde dann mit ihm ausführlich und definitiv verhandeln. Dat. Av. lI. 
non. J unii. P. n. a. VI. 

106. 
Secr. T. III. a. VI. Ep. 669. 5. Juui 1322. 

JOhU1lJl an ])Jlilipp von Savoyen, dass zur Urrsfellung des }'riedf'ns mit Iiöllig 

UobHt (lie Ankunft des Grafl'u Ama(!t'us von Savoyen abgewartet werllen miiss(', 
weshalb ])Jtilillp di(' Y f'rs('hiebung (}('r Yerhandlungell iti('ht iibel 1ll'hmen möge. 

Philipp hat ihm schriftlich llnd durch. Nuntien Mitteilungen gemacht. Das 
päpstliche Schreiben ist Antwort. Der Papst sagt, der Friede zwischen ihm und 

dem König Robert liege ihm am Herzen und er wünsche eine pax vera, realis et 

solida, non verbalis seu fichl,; ein solcher Friede aber habe ihm weO'en O'ewisser 
t' l' <:> ｾ＠ｰ｡ｾ＠ IOnes ｳ･ｾ＠ 19ae zwischen ihm ullcl Amadeus Von Savoyen ohne dessen per,;önliche 

TeIlnahme 111cht möglich geschienen. Er erwarte diesen in Kürze zuniichst bei seiner 

Kurie in Avignon. Er ermahne ihn, Philipp, also väterlich, die AufschiebunO' der 

Friedensverballdlnng nicht übel zu nehmen llnd unterdes nichts. ｶｯｲｺｵｮ･ｨｭ･ｮＬｾ＠ was 

bernach das Friedenswerk erschweren könnte. Seine eigenen Nuntien möO'e er ent-

schuldigen, das.>: sie nicht frliher zurückgekehrt; der Drang der Geschäfte sci zu gross 
gewesen, um SIe früher zu expedieren. Dat. Av. non. Junii. P. n. a. VI. . 
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Comm. A. n. Ep. SDl. 
107 • 

Hl. JUlJi 1322. 

.Johunn versetzt den Bischof Von Hrixen Johulln als Bischof ual'll l!amberg. 1) 

Der Vorgänger in diesem exempten Bistum hiess '\Volfgang. Das Kapitel war 

uneins und hatte zwei gewiihlt, U1rich und Konrad. Sie kamen beide nach Avignon, 

um ihre Sache zu vertreten. 'Während des Prozesse;; starb Konrad und Ulrich ent-

sagte dem ihm aus der Wahl entsprungenen Rechte. Darauf liess der Papst keine 

nelle '\Vahl zu, damit nicht die lange Vakanz der Kirche schade und versetzte den 

episcopus Brixinemis apostolice potestatis plenitudine als Bischof auf den Stuhl der 
Kirche zu Bamberg. Dat. Av. XVI. kaI. Ju!. P. n. a. VI. 

Ähnliches Schreiben an da" Kapitel, an Klerus und Volk und an die Vasallen 
der Kirche von Bamberg. 

Secr. T. 1II. a. VI. Er. 82. 
lOS. 

26. Jllni 1322. 

JohaIlll lobt Karl von }'rankreieh wegen seines Eifers fiir einen lüeuzzug und 

zeigt delll Iiönig, was yon ihm zur }'örilerullg dessrlben dem Jlatteo Yisconti 

grgeniibrr gesehehen könue. 

JohallU an Karl, König von Frankreich. Der König hatte eine solenne Gesandt-
schaft an den Papst gerichtet mit verschiedenen Aufträgen. Die Gesandten hatten auch 

von der O'rossen Sehnsucht" des Köni"s o'esprochen, das negotium transmarinum "t: 0 0 "-" 

ins Werk zu setzen. Da die Kriege in der Lombardei demselben so sehr im \Vege 

stünden, so möchte der König, wenn sich eine lI1it der Ehre der Kirche und des 

apostolischen Stuhles vereinbare Vermittlung durch ihn finden lasse, ､ｩ･ｾ･＠ gerne 

übernehmen, und alle andern Geschäfte bei Seite setzen. Der Papst antwortet, mit 

l\Iatheus, dem Urheber aller Übel in jenem Lande, der von den Inquisitoren als 

Häretiker erwiesen und verurteilt sei, lasse sich nichts vermittelu: er mli8se erst in 

den Schm:s der Kirche zurüqkkehrell. In Bezug auf die extriuseci von Genua habe 

er dem Könige bereit.s in einem Schreiben die Lage klar gemacht, die sich bis dahin 

nicht geändert, da auch die Gesaudten des Königs neue V erm ittlnugsvorschläge an-

zllO'eben nicht gewusst hätten. Wenn Matheus demütig zur Kirche zurliekkehre, 

w:rde er solche ａｮｦｾ｡ｨｬＱＱ･＠ finden, dass der König damit zufrieden sein könne. 

Sonst müsse er als faules Glied abgeschnitten werden. Dann erinnert der Pap:;t an 

die Verdienstfl des königlichen Hauses VOll Frankreich um die rechtgläubige Kirche 

und fordert ihn auf, in die Fussstapfen seiner Ahnen :lll treten. Exurge itaque ..• 

1) Regest in Reg. boie. VI, 6;j. Nicht am 16. Juni un, wie ｇ｡ｭｾ＠ hat, son,lern am 16. Juni 
1322 fand die Ernennung Johanns für Bamberg statt. 
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in adiutoriul1J ･｣｣ｬ･ｾｩ･＠ Clll'if;ti; eXl1rge et dict.i hel'l'tici sllorulllqlle r]efensornm et 
receptatorulll allSUS improbos cOl1Jprime, superbasqllc eorUll1 cenices iugo rect.itudinis 

preme etc. Doch um dies IlOch eingehender zu verhandeln, schicke er ihm mit diesem 

Schreiben einen XUlltius, einen Dominikaner, dem er volles Vertrauen schenken könne. 
Dat. A v. VI. kaI. .lulii. P. n. a. VI. 

Secr. T. Hf. a. VI. Ep. 81. 
109. 

26. Juni 1322. 

JOhUlIIl empfiehlt deJll König'(' Karl Yon }'rankl'eil'h (lessen Y(m. HlJll g'es('hi('(lene 
(;eJllahlin ete. 

Es frohlockt mit Recht des Vaters Herz, so oft er hört, dass sein lieber Sohn 

nur auf solches sinnt, wodurch er in der Gegenwart Gllade vor Gott und den 

Menschen, und in der Zukunft die unvel'welldiche Krone der Glorie sich verdienen 

kann. Piofecto, fili carissime, habet non contell1nenda multorulll relatio, quod deUIl1 

timells, sille quo aeclificiul11 spirituale subsistere lleqllit dill, iusticiam et Illisericordiam 

diligas, quibus soliul11 regium noscitur robol'ari, malonlln yites COllsorcia, '11]e plerllm-

qne bonorul11 mores inficiullt et cum bonis sit ti bi (leJectabile COll versari, occasiones 

peccandi ｦｵｧｩ｡ｾＬ＠ et in audielldis divinis devotlls existas, ac d1l11l alldis missarul11 

solell1llia tibi colloqui omnibus et siugulis illtel'dicas; victualia solvis, que a subditi" 

recipis, llec de sudore paupenllll in eOrllll1 111'eiuJicium victulll '1
ueri

s. So' begoullen 

zu llaben, fährt der Papst fOI·t, reiclJt aber nicht aus j nur den ｢ｩｾ＠ allS Ende Ver-

harrenden ist der Lohn yerbeissen. Er llJöge also ausharren im Guten. Und nun 

empfiehlt er dilectam filiam !Iobilem Illulierem Dlanchall1 de Durgundia regie clemelltie: 

COl11ll1cndamus eandelll, affectiolJe qua POSSUIl1US deprecantes, '1 uatellus rememorans 

diligentrr, quod tibi COllsangninitatum din:'I'Sarlllll gradibus et spiritual i proximitate 

c?niuncta, quocll)ue ipsam ｾｩｶｩｬｬ･＠ et humane domus sociam dudum opinati\'e ｲ･｣･ｰ･ｲｩｾＬ＠
tibi(lUe servivel'it multis anllis et ab ea pl'olem snscepcl'is, que f"lIpernol'um concivis 

civiulll pro te ac ipsa apnd l'egem regulll iu cc-lesti patl'ia preces funclit, oculo lIli"el'i-
cordi digueri8 ipsalll I'espicel't', ac de ipsa taliter ordinare, .quod }Jreter Ja udem hominulU 

divinam merearis gratialll, siLi pl'ebeas lIIateriam, '1 uod consolata sic istam caducam 

vitam transire valeat, quod ad pel'hennelJ1 te cooperante valeat pervenire. Daun 

empfiehl t er seinem königlichen 'V ohl wollen die bei den Kün igillnen von Fran kreich 

Clemelltia und Jobaulla, an denen er llach Gottes 'Willen Yatel'stelle zu vertreten 

habe und Heimich, den dominus Soliaci, einen l\Lllln von tiefem ｙ･ｲｾｴ｡ｮ､･＠ nnd be-
währter Erfahrung und Tl'ene gegen das kÖ;ligliclJe Haus. Znletzt empfiehlt er ihm 
die Kirche als seine Mutter und seine eigene (des Papstes)' Blutsverwandte. Dat. 
Av. VI. kal. .J ulii. P. n. a. VI. 

ＭｾｾＭＭＭＭＭＭ & 2 ""-4+- g 

r 

r 

Secr. T. m. a. VI. EI'. 74!). 
.110. 

4 Juli 1322. 

.Johann an Uudolf, den ｽｾｲｷｩｩｨｬｴ･ｮ＠ YOU Chur, dass er zu seiner }i:ire]w sieh 

brgrbeu solle, um die ihJll no('1t nötigcn ""eihen u1I(1 die bisehiifIil'he Kon-

sekration zu cl'hlllg·rll. 

Dieser, schon ernannt, hat er"t die kleinere \Veihe nud iilt lloch zn jung. Da 

aber die Kirche der Gegenwart des Hirten bedarf, so ､ｩｾｰ･ｮｳｩ･ｲｴ＠ ihn der Papst ill 

Bezug' auf lIas Alter uull ｦｯｾ､･ｲｴ＠ ihn auf, zu seinem Sitze f"ich zu begeben, und 

sich dia Diakonats- UlHI Priesterweihe uUll die bischöfliche Konsekration von einelll 

Bischofe seiner Gegenden unter Assistenz zweier Oller dreier allllcrer Bischöfe erteileIl 

zu lassel1. Zugleich solle er in die Hänlle des ｫｏｬｬｾ･ｫｲｩ･ｮＧｉ｝Ｈｬ･ｬｬ＠ Bischofs das iura-

mentulll fiJelitat.is grgen den apostolischell Stllhl nach der der Bulle beige,.-chlossenen 

Forlllel leisten, woriiber das Protokoll ihm zllZ\lschicken. Dat. Av. IV. non. Jul. 
P. 11. a. VI. 

Sec)'. T. 1II. a. n. Ep. 704. 
111. 

1.j. Juli 1322. 

.Johann an sriul'u Xuntius J.'alko, dnss ('1' eine YOIll ｽｾｲｺｨｩｳＨＧｨｯｦ＠ YOll Salilmrg auf 

Yem'(lig ausgestellte (;rhlanwrisung in Empfang nrhmell uml quittierrll könne. 

.J obanll an den Dominikaner Falco de Sistarico, sei nen X Ull tius. Der friihere 

Nuntius ALlemar Tal'ga batte in Alamania für die apostolische Kammer 1500 :\Iark 

l'f'!inen Silbers Viennellsis pOlllleris gesammelt uud beim Erzbischof von Salzburg 

deponiert, woriiber öffentlich Urkunde 'aufgenommen wurde. Der El'zbi.schof w?l1te 

aus ｮ･ｶＨＧｬＧｾｵｺ＠ vor dem apostolischen Stuhl diese Ge'dsl1l1ll1le in Venedig ｡ｬｬｷ･ｬｾ･ｾＬ＠
resp. durch andere aU\\'eisen lassen, und der Papst halte spinen ｾｮｮｴｩｵｳＬ＠ den ｾＩｯＮｊｉ｝Ｑｬｬｬﾭ
kane1' Falco dc Sistarico heauftragt, sie in Empfang zn llehmcn und zn qUltbel'ellj 

<liesel' aber ist in Zweifel, ob er über teilweise Zablung quittieren könne Ul.ld ｾ｡ｴ＠
deshalb wieder angefragt. Der Papst antwortet nun, allerdings solle er ｴ･ｬｾｷ･ｬｾ･＠

Zahlungen annebmen u1ll1 darüber quittieren j das empfangene Geld solle er .dllectIs 

filiis, Bardol'ullJ, Perusiorul11 et Scalarul1l oocietatuIl1 de Florencia mercatonbus et 

sociis, die angenblicldich im Gebiete von Venedig weilten, im Namen de.s ｐ｡ｰｳＬｴｾｳ＠

und der ri'l!llischen Kircbe und zwar jeder der drei Gesellschaftell ､･ｾ＠ dntten. '1 ell 

überO'eben und ihnen dell Termin ｦ･Ｎ［［ｴｾｴ･ｬｬ･ｮＬ＠ wann sie ､｡ｾ＠ ｇｾｬ､Ｎ＠ an ehe ｡ｰｯｳｴｯｬｬｾ｣ｨ･＠

ｋ｡ｭｾｬ･ｲ＠ abzu liefel'll hiitten. Doppelte publica ｩｮｳｴｲｵｬｬＱ･ｮｴｾ＠ seIen .au:zustellen j ellles 

habe er an die apostolische Kammer einzuschicken und ellles bel SICh zu behalten. 
Dat. Av. id. Jul. P. Il. a. YI. 
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in adiutoriul1J ･｣｣ｬ･ｾｩ･＠ Clll'if;ti; eXl1rge et dict.i hel'l'tici sllorulllqlle r]efensornm et 
receptatorulll allSUS improbos cOl1Jprime, superbasqllc eorUll1 cenices iugo rect.itudinis 

preme etc. Doch um dies IlOch eingehender zu verhandeln, schicke er ihm mit diesem 

Schreiben einen XUlltius, einen Dominikaner, dem er volles Vertrauen schenken könne. 
Dat. A v. VI. kaI. .lulii. P. n. a. VI. 

Secr. T. Hf. a. VI. Ep. 81. 
109. 

26. Juni 1322. 

JOhUlIIl empfiehlt deJll König'(' Karl Yon }'rankl'eil'h (lessen Y(m. HlJll g'es('hi('(lene 
(;eJllahlin ete. 

Es frohlockt mit Recht des Vaters Herz, so oft er hört, dass sein lieber Sohn 

nur auf solches sinnt, wodurch er in der Gegenwart Gllade vor Gott und den 

Menschen, und in der Zukunft die unvel'welldiche Krone der Glorie sich verdienen 

kann. Piofecto, fili carissime, habet non contell1nenda multorulll relatio, quod deUIl1 

timells, sille quo aeclificiul11 spirituale subsistere lleqllit dill, iusticiam et Illisericordiam 

diligas, quibus soliul11 regium noscitur robol'ari, malonlln yites COllsorcia, '11]e plerllm-

qne bonorul11 mores inficiullt et cum bonis sit ti bi (leJectabile COll versari, occasiones 

peccandi ｦｵｧｩ｡ｾＬ＠ et in audielldis divinis devotlls existas, ac d1l11l alldis missarul11 

solell1llia tibi colloqui omnibus et siugulis illtel'dicas; victualia solvis, que a subditi" 

recipis, llec de sudore paupenllll in eOrllll1 111'eiuJicium victulll '1
ueri

s. So' begoullen 

zu llaben, fährt der Papst fOI·t, reiclJt aber nicht aus j nur den ｢ｩｾ＠ allS Ende Ver-

harrenden ist der Lohn yerbeissen. Er llJöge also ausharren im Guten. Und nun 

empfiehlt er dilectam filiam !Iobilem Illulierem Dlanchall1 de Durgundia regie clemelltie: 

COl11ll1cndamus eandelll, affectiolJe qua POSSUIl1US deprecantes, '1 uatellus rememorans 

diligentrr, quod tibi COllsangninitatum din:'I'Sarlllll gradibus et spiritual i proximitate 

c?niuncta, quocll)ue ipsam ｾｩｶｩｬｬ･＠ et humane domus sociam dudum opinati\'e ｲ･｣･ｰ･ｲｩｾＬ＠
tibi(lUe servivel'it multis anllis et ab ea pl'olem snscepcl'is, que f"lIpernol'um concivis 

civiulll pro te ac ipsa apnd l'egem regulll iu cc-lesti patl'ia preces funclit, oculo lIli"el'i-
cordi digueri8 ipsalll I'espicel't', ac de ipsa taliter ordinare, .quod }Jreter Ja udem hominulU 

divinam merearis gratialll, siLi pl'ebeas lIIateriam, '1 uod consolata sic istam caducam 

vitam transire valeat, quod ad pel'hennelJ1 te cooperante valeat pervenire. Daun 

empfiehl t er seinem königlichen 'V ohl wollen die bei den Kün igillnen von Fran kreich 

Clemelltia und Jobaulla, an denen er llach Gottes 'Willen Yatel'stelle zu vertreten 

habe und Heimich, den dominus Soliaci, einen l\Lllln von tiefem ｙ･ｲｾｴ｡ｮ､･＠ nnd be-
währter Erfahrung und Tl'ene gegen das kÖ;ligliclJe Haus. Znletzt empfiehlt er ihm 
die Kirche als seine Mutter und seine eigene (des Papstes)' Blutsverwandte. Dat. 
Av. VI. kal. .J ulii. P. n. a. VI. 
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Secr. T. m. a. VI. EI'. 74!). 
.110. 

4 Juli 1322. 

.Johann an Uudolf, den ｽｾｲｷｩｩｨｬｴ･ｮ＠ YOU Chur, dass er zu seiner }i:ire]w sieh 

brgrbeu solle, um die ihJll no('1t nötigcn ""eihen u1I(1 die bisehiifIil'he Kon-

sekration zu cl'hlllg·rll. 

Dieser, schon ernannt, hat er"t die kleinere \Veihe nud iilt lloch zn jung. Da 

aber die Kirche der Gegenwart des Hirten bedarf, so ､ｩｾｰ･ｮｳｩ･ｲｴ＠ ihn der Papst ill 

Bezug' auf lIas Alter uull ｦｯｾ､･ｲｴ＠ ihn auf, zu seinem Sitze f"ich zu begeben, und 

sich dia Diakonats- UlHI Priesterweihe uUll die bischöfliche Konsekration von einelll 

Bischofe seiner Gegenden unter Assistenz zweier Oller dreier allllcrer Bischöfe erteileIl 

zu lassel1. Zugleich solle er in die Hänlle des ｫｏｬｬｾ･ｫｲｩ･ｮＧｉ｝Ｈｬ･ｬｬ＠ Bischofs das iura-

mentulll fiJelitat.is grgen den apostolischell Stllhl nach der der Bulle beige,.-chlossenen 

Forlllel leisten, woriiber das Protokoll ihm zllZ\lschicken. Dat. Av. IV. non. Jul. 
P. 11. a. VI. 

Sec)'. T. 1II. a. n. Ep. 704. 
111. 

1.j. Juli 1322. 

.Johann an sriul'u Xuntius J.'alko, dnss ('1' eine YOIll ｽｾｲｺｨｩｳＨＧｨｯｦ＠ YOll Salilmrg auf 

Yem'(lig ausgestellte (;rhlanwrisung in Empfang nrhmell uml quittierrll könne. 

.J obanll an den Dominikaner Falco de Sistarico, sei nen X Ull tius. Der friihere 

Nuntius ALlemar Tal'ga batte in Alamania für die apostolische Kammer 1500 :\Iark 

l'f'!inen Silbers Viennellsis pOlllleris gesammelt uud beim Erzbischof von Salzburg 

deponiert, woriiber öffentlich Urkunde 'aufgenommen wurde. Der El'zbi.schof w?l1te 

aus ｮ･ｶＨＧｬＧｾｵｺ＠ vor dem apostolischen Stuhl diese Ge'dsl1l1ll1le in Venedig ｡ｬｬｷ･ｬｾ･ｾＬ＠
resp. durch andere aU\\'eisen lassen, und der Papst halte spinen ｾｮｮｴｩｵｳＬ＠ den ｾＩｯＮｊｉ｝Ｑｬｬｬﾭ
kane1' Falco dc Sistarico heauftragt, sie in Empfang zn llehmcn und zn qUltbel'ellj 

<liesel' aber ist in Zweifel, ob er über teilweise Zablung quittieren könne Ul.ld ｾ｡ｴ＠
deshalb wieder angefragt. Der Papst antwortet nun, allerdings solle er ｴ･ｬｾｷ･ｬｾ･＠

Zahlungen annebmen u1ll1 darüber quittieren j das empfangene Geld solle er .dllectIs 

filiis, Bardol'ullJ, Perusiorul11 et Scalarul1l oocietatuIl1 de Florencia mercatonbus et 

sociis, die angenblicldich im Gebiete von Venedig weilten, im Namen de.s ｐ｡ｰｳＬｴｾｳ＠

und der ri'l!llischen Kircbe und zwar jeder der drei Gesellschaftell ､･ｾ＠ dntten. '1 ell 

überO'eben und ihnen dell Termin ｦ･Ｎ［［ｴｾｴ･ｬｬ･ｮＬ＠ wann sie ､｡ｾ＠ ｇｾｬ､Ｎ＠ an ehe ｡ｰｯｳｴｯｬｬｾ｣ｨ･＠

ｋ｡ｭｾｬ･ｲ＠ abzu liefel'll hiitten. Doppelte publica ｩｮｳｴｲｵｬｬＱ･ｮｴｾ＠ seIen .au:zustellen j ellles 

habe er an die apostolische Kammer einzuschicken und ellles bel SICh zu behalten. 
Dat. Av. id. Jul. P. Il. a. YI. 
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112. 
Secr. T. 111. a. VI. Ep. 7.\:\. 20. Juli 1:J:!2. 

Johnllll lln tlie Florl'ntiner, I'inl' Jlnrk nneh gl'gebl'nl'r Yorst'llrift in Yl'rs('hit'tll'ue 
J[iinzl'n fiir ihn ausprägen zu lassen. l

) 

Johaun an den Capitauf'us, an den VexilIifer institie, an Consilium und Comll1une 

von Florenz. euru nos unnlll marcbulll, quod in di\'ersis peciis octo libras contineat, 

videlicet prinmm peciulll 4 libras, secundulll 2 et tertium 1 libram, llec 11011 et 

quartUlll 6 uneias, quintulll 3, sextullI 2 nncias, septimulll mediam uncialll, et 

octavlllll peciulll UllUIll per quartulll, 1l01lUm vero et decimul1l pecia medium quartnm 

habeat clistincte pro qualibet, ex certis causis a vobis habel'e velimus, uui\'ersitatem 

vestram rogaruus et hortamnr attentius. quatenlls huius modi marchum sic distinctum 

. iusti et recti ponderis in ｳｩ｣ｨｾ＠ vestra, ubi aureos facitis cudi floren os, eliligen ter 

examinatum probatnm et discLlssum subtilitel' llobis sub vestro inclusum sigillo per ..•• 

latorem presentium destinare velitis. Dat. A v. XIlI. kaI. Ang. P. n. a. VI. 

113. 
Seer. T. 1II. a. n. Ep. 110. 10. Ang. 1:322. 

JOhUllIl Hteilt dem I{önige Karl yon }'runkrl'ieh DislJenS fiir die Ehe mit Jlaria, 

VOll Böhmell, flankt ihm fiir H'rsl'hil'llelle Gefiilligk('iten Ulut besl'heilll't ihn 
'YI'gen der Besetzung (les Erzbistums YOll Aueh. 

El' babe den Dispens ｾｬｬｲ＠ Heirat mit Maria, der Schwester des Königs von 

Böhmen, leicht und gern erteilt. Ihr Vater (Kaiser Heinrich) habe zwar einiges 

gegen Robert von Sicilien, gegen ､｡ｾ＠ französische Haus, cuius est rex ipse membrum 

nobile, und auch einiges gegen die römische Kirche unternommen 2
); aber die Heirat 

erscbeine für ihn, fli.r seine Reiche nnd fiit· die ganze katholische Christenheit s() 

nützlich; auch sei die Prinzessin selbst, deren Lehrerin und Erzieherin ihre von uns 

ihr Leben lang wegen ihrer Heiligkeit und geistigen Hoheit aufrichtig geliebte Gross-

mutter väterlicberseits gewesen, so ausgezeichnet VOll Charakter wie an Schönheit, 

und biete Garantien geuug, dasil sie dem Hanse Frankreich und also auch Robert 

von Siciliell tren ergeben bleiben werde: ､｡ｾｳ＠ er de potestatis plenit,udine apostolice 

den Dispens erteile. Demjenigen, von welchem alles Gute ｾ･ｩｮ･ｮ＠ Ursprung habe, 

trage er seine demütigen Bitten vor, dass die;;e Edle wie ein fruchtbarer vVeinstock 

im Innern seines Hauses blühe und dass ihm wie junge frllchtreiche Olivenzweige 

Söhne geschenkt werden mögen, deren Söhne er hillwieder um seinen Tisch ver-

sammelt sehe. "und damit du solches zu erlangen wiirdig seiest, fährt der Papst 

fort, so fürchte G'ott!" E, werden noch geheime Bitten erwähnt, die der Papst 

beständig vor Augen haben wolle. Der König hat ihm auch GeTd flüssig ｧ･ｭ｡｣ｨｴｾ＠

. 
1) V gI. Villani Crollka, Firenze 1il!5. Tom. Ir. L. IX, c. 17 L 
2) Die Kaiser Heinrich betreffende :Stelle mitgeteilt bei RaynalJ 1822 nr. 29. 
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welches der ｶｩ｣･｣ｯｬｬＱ･ｾ＠ Lenmanie dem aposloli>cben Stuhl abznliefi'rn hatte, und ein 

Hindernis beseitigt. in Betreff' der GUter des verstorbenen ｮｩｾ｣ｨｯｦｳ＠ VOll Carcnssone. 

Dafiir dankt der Papst. Dann hat der König wiederholt den '''Hllsch ｡ｮｾｧ･ｳｰｲｯｲｨ･ｮＮ＠

､｡ｾｳ＠ einer bestens von ihm empfoblf'nen Person das Bistum der ecclesia Auxitana (Auch) 

übertragen werde. ｄｩ･ｾ＠ h·bnt .T ohann höflich ab, weil eine concors postulatio vorliege 

und anJere die Kirche betreffende GrLinde ihn hinderten, obgleich die vom K()nige 

empfohlene Person ihm wnst geeiglwt f'cheine und auch augenehm sei. weshalb er 

sie für· einen andern Fall im A uere behalten werde. In Betreff des subsidium trans-
ｾ＠

marinum sei er immer thätig I1nd er wolle dem Könige auch die Verhandlungen 

schicken, welche darüber zur Zeit seines verstorbenen Bruders, des Königs Philipp, 

gepflogen wnrden. Dat. Avin. IV. id. Allg. P. n. a. VI. 

tu . 
23 . .lug. 1322. Comm. A. VI. Ep. 1415. 

JohaJlll an alle l>rälat('Jl in Deutsrhlantl, lIen Johannitern bei (ler Zurü(·k. 
fortlerung von Gelllsummen, (lie etliche J utlen (lur('h ,rucher erpresst hatten, 

behilflicJl zu sein. 

Lob des Ordens hospitalis s. Johannis Jerosolimitani. Derselbe leuchte durch 

speciales virtutes vor Gott und den Menschen angenehm; die Ritter haben ausser 

<len gewöhnlichen OrdensübunO'en noch den Vorzug, dass sie persönlich Gn t und 
o K' h Blut einsetzen gegen die Feinde des Kreuzes; sie fördern da'! \Vachshull der Ir.c e. 

Umsomehr hat der Papst die Pflicht sie zu schützen. Nun haben der OrdensmeIster 

und die Brüder ihm gemeldet, dass einige Juden per regnum Alamanie viele Geld-

summen von Personeu, Häusern und Orten (locis) des Ordens erpresst haben. per 

usurariam pravitatem. Diese wolle der Ordel18meister mit den Brüdern medIante 

Justitia zurückfordern und der Papst möge sie darin unterstützen. Dieser !ordert 

deshalb alle Prälaten auf, dem Ordensmeister, ｲ･ｾｰＮ＠ seinen Prokuratoren, lD der 

ZurUckforderung der usurae hehilflich zu sein. rum, sicut nostis, divino et humano 

lure sint usure prohibite. Dat. Av. X. kaI. Sept. P. 11. a. VI. 
Ein ähnliches Schreiben an alle Fi.irsten, Herzoge, Grafen, Markgrafen, Barone, 

Landanfen und Hittet' und andere Beamte und weltliche Herren per regnnm Ala-
o 

manie von demselben' Datum. 

Comm. A. VI. Ep. 1417. 

.J ohaull bittet (leu. erwHhIten 

11;). 
23. Aug. 1322. 

König J.ullwig, flie .Jullen in ihrem 'fueher nieht 

!'whiitzen zu wollen. 

Johann an Lndwig, den erwählten römischen König. In derselben Ange-

h 1 d C< h'\ Dann die Bitte, legenheit. Das Referat wie· in dem vor erge len en ;:,c rel Jen. 

1) YgI. Reg. boie. VI, 70 • 
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112. 
Secr. T. 111. a. VI. Ep. 7.\:\. 20. Juli 1:J:!2. 

Johnllll lln tlie Florl'ntiner, I'inl' Jlnrk nneh gl'gebl'nl'r Yorst'llrift in Yl'rs('hit'tll'ue 
J[iinzl'n fiir ihn ausprägen zu lassen. l

) 

Johaun an den Capitauf'us, an den VexilIifer institie, an Consilium und Comll1une 

von Florenz. euru nos unnlll marcbulll, quod in di\'ersis peciis octo libras contineat, 

videlicet prinmm peciulll 4 libras, secundulll 2 et tertium 1 libram, llec 11011 et 

quartUlll 6 uneias, quintulll 3, sextullI 2 nncias, septimulll mediam uncialll, et 

octavlllll peciulll UllUIll per quartulll, 1l01lUm vero et decimul1l pecia medium quartnm 

habeat clistincte pro qualibet, ex certis causis a vobis habel'e velimus, uui\'ersitatem 

vestram rogaruus et hortamnr attentius. quatenlls huius modi marchum sic distinctum 

. iusti et recti ponderis in ｳｩ｣ｨｾ＠ vestra, ubi aureos facitis cudi floren os, eliligen ter 

examinatum probatnm et discLlssum subtilitel' llobis sub vestro inclusum sigillo per ..•• 

latorem presentium destinare velitis. Dat. A v. XIlI. kaI. Ang. P. n. a. VI. 

113. 
Seer. T. 1II. a. n. Ep. 110. 10. Ang. 1:322. 

JOhUllIl Hteilt dem I{önige Karl yon }'runkrl'ieh DislJenS fiir die Ehe mit Jlaria, 

VOll Böhmell, flankt ihm fiir H'rsl'hil'llelle Gefiilligk('iten Ulut besl'heilll't ihn 
'YI'gen der Besetzung (les Erzbistums YOll Aueh. 

El' babe den Dispens ｾｬｬｲ＠ Heirat mit Maria, der Schwester des Königs von 

Böhmen, leicht und gern erteilt. Ihr Vater (Kaiser Heinrich) habe zwar einiges 

gegen Robert von Sicilien, gegen ､｡ｾ＠ französische Haus, cuius est rex ipse membrum 

nobile, und auch einiges gegen die römische Kirche unternommen 2
); aber die Heirat 

erscbeine für ihn, fli.r seine Reiche nnd fiit· die ganze katholische Christenheit s() 

nützlich; auch sei die Prinzessin selbst, deren Lehrerin und Erzieherin ihre von uns 

ihr Leben lang wegen ihrer Heiligkeit und geistigen Hoheit aufrichtig geliebte Gross-

mutter väterlicberseits gewesen, so ausgezeichnet VOll Charakter wie an Schönheit, 

und biete Garantien geuug, dasil sie dem Hanse Frankreich und also auch Robert 

von Siciliell tren ergeben bleiben werde: ､｡ｾｳ＠ er de potestatis plenit,udine apostolice 

den Dispens erteile. Demjenigen, von welchem alles Gute ｾ･ｩｮ･ｮ＠ Ursprung habe, 

trage er seine demütigen Bitten vor, dass die;;e Edle wie ein fruchtbarer vVeinstock 

im Innern seines Hauses blühe und dass ihm wie junge frllchtreiche Olivenzweige 

Söhne geschenkt werden mögen, deren Söhne er hillwieder um seinen Tisch ver-

sammelt sehe. "und damit du solches zu erlangen wiirdig seiest, fährt der Papst 

fort, so fürchte G'ott!" E, werden noch geheime Bitten erwähnt, die der Papst 

beständig vor Augen haben wolle. Der König hat ihm auch GeTd flüssig ｧ･ｭ｡｣ｨｴｾ＠

. 
1) V gI. Villani Crollka, Firenze 1il!5. Tom. Ir. L. IX, c. 17 L 
2) Die Kaiser Heinrich betreffende :Stelle mitgeteilt bei RaynalJ 1822 nr. 29. 
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welches der ｶｩ｣･｣ｯｬｬＱ･ｾ＠ Lenmanie dem aposloli>cben Stuhl abznliefi'rn hatte, und ein 

Hindernis beseitigt. in Betreff' der GUter des verstorbenen ｮｩｾ｣ｨｯｦｳ＠ VOll Carcnssone. 

Dafiir dankt der Papst. Dann hat der König wiederholt den '''Hllsch ｡ｮｾｧ･ｳｰｲｯｲｨ･ｮＮ＠

､｡ｾｳ＠ einer bestens von ihm empfoblf'nen Person das Bistum der ecclesia Auxitana (Auch) 

übertragen werde. ｄｩ･ｾ＠ h·bnt .T ohann höflich ab, weil eine concors postulatio vorliege 

und anJere die Kirche betreffende GrLinde ihn hinderten, obgleich die vom K()nige 

empfohlene Person ihm wnst geeiglwt f'cheine und auch augenehm sei. weshalb er 

sie für· einen andern Fall im A uere behalten werde. In Betreff des subsidium trans-
ｾ＠

marinum sei er immer thätig I1nd er wolle dem Könige auch die Verhandlungen 

schicken, welche darüber zur Zeit seines verstorbenen Bruders, des Königs Philipp, 

gepflogen wnrden. Dat. Avin. IV. id. Allg. P. n. a. VI. 

tu . 
23 . .lug. 1322. Comm. A. VI. Ep. 1415. 

JohaJlll an alle l>rälat('Jl in Deutsrhlantl, lIen Johannitern bei (ler Zurü(·k. 
fortlerung von Gelllsummen, (lie etliche J utlen (lur('h ,rucher erpresst hatten, 

behilflicJl zu sein. 

Lob des Ordens hospitalis s. Johannis Jerosolimitani. Derselbe leuchte durch 

speciales virtutes vor Gott und den Menschen angenehm; die Ritter haben ausser 

<len gewöhnlichen OrdensübunO'en noch den Vorzug, dass sie persönlich Gn t und 
o K' h Blut einsetzen gegen die Feinde des Kreuzes; sie fördern da'! \Vachshull der Ir.c e. 

Umsomehr hat der Papst die Pflicht sie zu schützen. Nun haben der OrdensmeIster 

und die Brüder ihm gemeldet, dass einige Juden per regnum Alamanie viele Geld-

summen von Personeu, Häusern und Orten (locis) des Ordens erpresst haben. per 

usurariam pravitatem. Diese wolle der Ordel18meister mit den Brüdern medIante 

Justitia zurückfordern und der Papst möge sie darin unterstützen. Dieser !ordert 

deshalb alle Prälaten auf, dem Ordensmeister, ｲ･ｾｰＮ＠ seinen Prokuratoren, lD der 

ZurUckforderung der usurae hehilflich zu sein. rum, sicut nostis, divino et humano 

lure sint usure prohibite. Dat. Av. X. kaI. Sept. P. 11. a. VI. 
Ein ähnliches Schreiben an alle Fi.irsten, Herzoge, Grafen, Markgrafen, Barone, 

Landanfen und Hittet' und andere Beamte und weltliche Herren per regnnm Ala-
o 

manie von demselben' Datum. 

Comm. A. VI. Ep. 1417. 

.J ohaull bittet (leu. erwHhIten 

11;). 
23. Aug. 1322. 

König J.ullwig, flie .Jullen in ihrem 'fueher nieht 

!'whiitzen zu wollen. 

Johann an Lndwig, den erwählten römischen König. In derselben Ange-

h 1 d C< h'\ Dann die Bitte, legenheit. Das Referat wie· in dem vor erge len en ;:,c rel Jen. 

1) YgI. Reg. boie. VI, 70 • 
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seine Jfagnificenz möO'e die Judcn in . L 1 1 'j J' 
o selllcn au, Cn une Ge Jleten allS Liebe zur 

Gerechtigkeit und aus Reyerenz gegen dcn apostolischen Stuhl in die"el' unO'c-
rechten Sache der llsurae nicht mit scinem Arme schiitzen. ｮＬｾｴＮ＠ A"I'II " 
.. n. a. Vr. P " X. kaI. Sept 

Secr. T. III. a. VI. Ep. 111. 11(). 

,)ohallU all 111'11 ＨＺｉＧＨＧｬｦＨＧｾｬ＠ I' I " 
" \Hl' VOll 11 lois. 

Er zeigt ihm, dem zum königlichen Hause Frankreich'! ｇ･ｨｾｲ･＠ 1. I 
r cl r'" :1 ｾｉ＠ . d 0 n( en an, (ass 

(' em \()lllg unL 11 ana er ochwester des KöniO's Yon Dl'illmen ｄｉＧｾｰ･＠ l' f'" d' 11 ' t '1 h b . 0 , "I:; ur 1e e1ra ertcI t a e. Ad hoc fili de I'tt " . . .. 
.. ,. ' '. 1 ｣ｮｾ＠ conceSSlS nostns II lln tllS super revo-catione illlpedimen ti oppon I 1 b 

• ｾ＠ L 11. JOlllS one, memorie P. Carcassonemis episcopi tue 
magnificen tie grabarul1l cxsol Vllll us n bercs actiones Dat A vi rrI s 
P PI . . n. . non. • ept. • 11. a. v • 

Comm, A, VII. p. 1. Ep, 6:]0. 117. 

5. Sept. 1322. Johaull ersu('ht dl'll I'rwiih]t1'1l Ii:öllig JJUllwi!!'. die ,JohaI1Ill't"r bel' 
L'/ 'seinen Ul'l}ui. sitioul'u JIll'hr zu 8eho11(,U. 

Johann an den zum römischen Könio' erwiihlten Lud"'l'O' Ll1·1 - h l' 
. E d't' 0" ,.,. UWIO' ua m )el selllen < xpe I IOnen uULI Reisen die IIospihlbru"de d I '1' ' J h 0 . 

. I . - . " l' es leI 1gen 0 annes von Jeru-
8a em stad. IIJ Anspruch durch VerlanO'en Von \VaO'en und PE d I 1 
H "'t' ,1'. n 0 er en unc allC ere eqUI,.,1 IOnen, SO uass l'ne IJeIUl Papst KluO'e f"l ·t D PI' 
. h . ' 0 U 11 en. er apst nttet den KöuiO' i'Ie me r zu schonen lInd weist darauf hin w' ," I t . . 0' 
"0' h ' . . ' le wunsc lenswer es seI, dass Ihr Ver-

lllüoen e. er zn- als abnehme, ua sIe ellle Ma ner gegen die Feinde des Kreuze, 
Dat. A Yln. liOI1. Sept. P. 11. a. VII. ' seien. 

Eine ähnliche Fiirsprache zu Gunsten des Ordens in einem Schreiben von dem-
selben Datum an alle weltliche Herren in Deutschland, 'b E 

1 • < p. 63l. 

Secr. T. HI. a. VII. Ep. 1072. 118. 

J ohann e "] t d 1i. Sept. 1822 
g ｷｾ＠ 1r. em .zum römischen Könige erwählten Friedrich eiue Y ｾｲＭ

gunshguug III Uezug nuf die Ueichte in (ler Todesstuude. 

die ｂｾｴｾ｢｡ｬＱｬｾｳ＠ ｆｾｩ､･ｲｩ｣ｯ＠ ｩｾ＠ regell1 . Romanorum electo. Der Papst gewährt ihm 

I e, ass er VOll Ihm, Frledrich, erwählte Beichtvater ihm in articulo 
mortis nach Ablegul1g der B"ichte illam plena . . 
p" t· ｾ＠ m remlsSlOuem erteile, welche die 

ups e zuw.
e
llen per speciale verleihen, sic tamen quod idelll confess d .. 

qUlbus fuent satisfactio inipendenda eam t'b' t. '. or e hllS, de 
tuos, si tunc forte transieris " 't I 1 per e,. ｳｾ＠ superv/xerls, vel per heredes 
Ｇｾｖ＠ 1" lOt P . ,Il1lUnga, qualll tu vel 11lJ facere teneamini Dat Av .:1. • ,a. c. .. n. a. VII. .. . . • 

.!!SZ2 
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H\). 
Secr. T. ur. a. VII, Ep. 10G8. 

2!. Sept. 1!l22. 

Dl's !'apstI'S Bl'sl']I('i,1 auf die Ilufl,It IJIHlwigs Boten, r1ricIt dl'lt 'Wildelt 

gl'llHIChtl'lt Yorstl'Ilungl'lt. 

,J obann an den zum römischen König' erwählten Lud wig. Der König hatte 

einen seiner Vertrau ten, den Geistlichen magister UIricus Wildomis, als Nuntius 

mit einem Schreiben und zu vertraulichen mündlichen Mitteilungen (verbo credencie 

proponere) gesandt. Der Papst hat von allem sorgfältig Kenntnis genommen und ant-

wortet. Der König hat sich beklagt, der Papst habe der l\lainzer Kirche einen neuen 

Erzbischof vorgesetzt, der seinen Gegner allzusehr begünstige, und hiedurch sei seinen 

liobilitatibus plurimum derogatum. Der Papst sagt, er habe allerdings keinen ge-

wollt, der seinem Gegner feindlich sei, sondern überhaupt einen mljglichst partei-

losen, und gerade der Ermmnte sei nach glaubwürdiger Relation inter alios minus 

parcialis j ja man habe sogar darauf hingewiesen, dass sein Bruder, nämlich der Graf 

de Buiche (Bucheck), dem Hause Ludwigs (des erwählten Königs) angenehm und eine 

Zeit lang in der Lombardei mit jenen vom Hause Kaiser Heinrichs gestanden sei. 

Der König möge bedenken, uass die Wahl ganz anders hätte ausfallen können, dass 

Aspiranten gewesen, die ihm weit unbequemer würden geworden sein. vVir hoffen, 

fiihrt der Papst fort, "dass du den jetzigen Erzbischof als einen Mann des Friedens 

finden wirst, dass derselbe nichts Tadelnswertes aus Rilcksicht auf einen zweiten thun. 

Llass er die Verträge, welche du mit jener Kirche hast, sofern sie honesta et licita 

sind, nicht verletzen wird. 'Wir lassen - ihm hierüber auch ein Scbreiben zugehen." 

Ferner batte des Königs Vertrauter gesagt, da der Papst fii.r die ecclesia Pataviensis 

keine für Ludwig angenehme und gilnstige Personen in Bereitschaft habe, so fürchte 

er, dass sich ihm auch durch die Besetzung dieses Bistums nicht geringe Schwierig-

keiten in den \Veg stellen würden. Darauf der Papst: Diese Kirche im Gebiete 

seines Gegners habe bis dahin unzählige Verluste erlitten, und wenn ihr nicht eine 

seinem Gegner angenehme Person vorgesetzt werde, könne dieselbe sich davon nicht 

erholen. Er beabsichtige hier flir die Kirche zu sorgen und nicbt fii.r eine Person. 

Der Bamberger Kirche aber wolle er gerne eine Ludwig angenehme Person vorsetzen. 

Endlich hatte der König durch seinen vertrauten Nuntius sagen lassen, er werde 

dem Papste devotio und bellevolentia entgegenbringen, wenn jener seine Bitte in 

betreff der Anerkennung seiner \Vahl znm römischen Könige erhöre. Der Papst 

"'aO't der erwählte KöniO' möO'e ohne 'Wanken daran festhalten, dass der Papst diese "- 0 , 0 0 

\VahlauO'eleO'enheit, soweit es mit Gott und ohne Verletzung des Rechtes eines 

andern ｾ･ｳ｣ｨ･ｨ･ｮ＠ könne, favorabiliter verfolge, uud der Gerechtigkeit, die er üben 

wolle, könne weder Gunst von Königen oder Fürsten noch von andern \Vürden-

trägern, in Bezug auf welche sein Nuntius gesagt, dass ､ｾｲ＠ erwählte König ｳｾ･＠

fli.rchte, Eintrag thun. Equa lance libera iusticie werde er dIese \VahlangelegenheIt 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. H. Abth. 32 
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bis zum Abschlu",s behandelll. Seine Ergebenheiberkliirnng gegen iLn und die Kirche 

habe er freudig uud dank bar yerllommen. VOll seinen ii brigen l3ittell wf'rcle er jetzt 

und in Zukunft erfüllen, was möglich.!) Dat. Avin. VIIU) cal. Oct. P. 11. a. YlI. 

Comm. A. VII. p. II. Ep. 1024. 
l:W. 

Konstitution, tlu/'('h w('l('h(' alIe Ｂｾ･ｩｨ･ｵ＠ uull OI'lliJwtionrn, wl'l('he wiihl'l']I(I 111'1' 

Abwr!S('nhrit tlt's El'zbis('hofs ,"on BI'('III('U 11ul'l'h lli(' Uis('hiife YOU Sdmrl'ill 111111 

JJiibr('k YOI'g-enolllm('n wortlrn w:1l'ru, bl'stHtigt wt'rlleu. 

'Vährend einer längeren Abwesenheit des Erzbischofs J ohann von Bremen 

hatten die tluffragane von Schwerin und Liibeck auf Präsentation und 'Vunsch des 

Bremer Domkapitels viele 'V eiben (niedere und höhere), auch Koni"ekmtionen von 

Kirchen uud Altären, Benediktionen von Kirchhöfen und andere bischöfliche Funk-

tionen vorgenommen. ａｬＮｾ＠ der Erzbischof zurückkehrte, wollte er dieselben nicht 

anerkennen, und es entstand ein grosser Streit zwischen ihm und seinem Kapitel. 

Der Papst ratifiziert nun alle jene Handlungen, wenn sie sonst keine kanonischen 

Gesetze gegen sich gebabt und nach den kanonischen Satzungen gesche ben seien, 

ohne dass für die Zukunft daraus zum Nachteile der Bremer Kirche und des Erz-

bischofs und ihrer' llechte ein Präjudiz folgen solle. Übrigens weist er hin auf das 

bonul1l pacis et concordie Ulltl auf die Notwendigkeit, dass Sle, um dies zn erhalten, 
einander lieben. nato Av. IV. Im!. Oct. P. 11. a. VII. 

Comm. A. VII. p. Il. Ep. ＱＰ［ＳＬｾＮ＠ 121. 

Der I'upst weist llie ,"O1l ihm nui'p;estellten Uiehtel' a1l, Ilru Ueilll'i('h YOU Jfrt'1i:Iell-

burg, we1ln sie ihu s('ltuillig i'ii1llleu, zur Uestitution 111'1' riuig'eu nomhel'l'u YOIl 

S('ltwel'in geraubten Einkiillf'te zu nötigen. 8) 

Die Domherren der Schwel'iner Kirche Leo von Erthenborch und Johallll von 

Campe und der perpetuus vicarins Johann von Lllneborch an derselben Kirche haben 

geklagt, dass Heinrich i\Iagnopolensis et Stargardie dominus Razebol'gensis diocesis 

:?S. Sept. 1322. 

1) Offenbar ist es dieser Brief, auf welchen sich ller Papst in seiner Autwol't vom 18. Dezember 
1322 (b. Rayn. nr. 15) bezieht. Dann kann aber der Schluss dieser Antwort vom 18. Dezember: 
Super a

l 
ii s autem nuper providentiae tuae per tuum nundum scrip,isse meminimus: quare ad praescns 

ea non rcpetimus, sed in illis inviolabiIiter permanemus sich keinesfalls auf FonlerunO'en des Paustes 
in Betreff Italiens beziehen, sonJern nur auf solche Dinge, die in unserm hier ｭｩｾｧ･ｴ･ｩｬｴ･ｮ＠ Brief.: 
erwähnt sind. Aber dann wird wohl nicht bloss die Frage wegen Besetzung der beiden im Briefe ge-
ｮ｡ｮｾｴ･ｮ＠ Bistümer, sonJern auch die wegen der Anerkennung Ludwigs als Königs gemeint sein. Lud1l'ig 
scheInt nach seinem Siege über Friedrich von neuern das Verlangen der Anerkennung gestellt zu haben, 

2) So hat deutlich unser Auszug. ' Dagegen hat der Index in d. a. Z. den 2:J. Sept. 
31 Vgl. Mecklcnb. Urkunrlenbuch VII, S. 57 nr. 4379 U. 4380. 
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mit dell Seinigen mehrere Jahre hindurch die Einkünfte ihrer Prabenden, in decimis, 

censibns et qnibuslibet aliis iuribus et obvf'ntionibus consistentes, geraubt und von 

l'len Landleuten und Bauern der betreffenden Güter unmenschlicher 'Veise noch Geld 

erpresst habe, pro singulis mansis singulas marchas puri argellti. Der Papst beanf-

trao"t den Abt des Klosters St. Michael aus der Lünebul'gel' und zwei Dekane alls 
o • 

!ler Verdener und IIildesheimer Diözese, die er zu iudices ernennt, SICh von dem 

Thathestancl Uberzengnng zu verschaffen, und wenn es sich so verhalte, llötigenfalls 

nnter Anwendung von Censuren dem Domherrn uiHl dem Vikar an jenem Voruehmen 

(nohilis) volle Gerechtigkeit zu verschaffen. Oat. Av. IV. 1m!. Oct. P. 11. a. VIt. 

COlllll1. A, VIf. p. II. Ep. 4S;j. 
1·)·) --. 

1. Oet. 1322. 

.Johann rl'lIrnnt lIen KOllstanzel' J)jakon Konl'all zum Bischof '"Oll Hl'ixen.1) 

Der Papst hatte schon den Runberger Domherrn, den erwählten Ulrich von 
Schurzelberg, präkonisiert; allein dieser starb noch bei seiner Anwesenheit in Avignon. 

Xun ernennt er ohne 'Vahl. den Diakon Konrad, Propst zu Konstanz, nn.d setzt 
ihn der ecclesia Brixinensis in spiritualibus et temporalibus vor. Er stützt dIese Er-

nenn unO' wieder darauf dass er die Provision aller Kirchen, tam catheclralium quam 

｡ｬｩ｡ｲｬｬｬｬｬｾ＠ unbeschränkt f'ür Gegen wart und Zukunft sich reserviert habe. Es ist auch 

keine Beschränkung auf eiu Land hinzugefl1gt. Dat. Avin. kaI. Oct. P. n. a. VII. 

12:1. 
COllllll. A. VII. p. Ir. Ep. 120. 1. Oet. 1322. 

Bel' fiir Chul' el'wilhlte nisl'ho(' nUllolf wirlI als Bis('hof llal'h Ii:onstauz versetzt. 

Johann an Rudolph, electus Constanciensis. Der apostolische ｓｴｾｬｨｬ＠ habe die 

Pflicht, auf die Verdienste der Personen zu achten und. die ｂ･､ｵｲｦｾｬｳｳ･＠ der ｾ･ｲＭ

h' edenen Läuder zu berücksichtiO'en. Der verstorbene BIschof von I\.onstanz hless 
sc I 0 '1 H" h W len Ｏｾ＠ .. d Doppelwahl . der Propst KOl1l'ad und der Kanom {er ellll'lC von erc _ uelar . . .. P 
hero

' Der erstere resiO'nierte frei willig j der andere vel'1iess nach IangwlerJgen ｾｯＭ

zes;;u ohne Bellrlaubu;g die Kurie, de :;;uo iure diffidens, sagt. der Papst, der ｉｬｮｾ＠
desbalb jedes Rechtes verlnstiO' erklärte, das er etwa durch ehe 'Vahl habe. Der 

t h \Vabl den electus Cilriensis Huclolf für Konstanz. Dat. Papst ernenn nun 0 ne , 

.hin. kaI. Oct. P. n. a. VII. 

, I I',lel'uQ
, "(Tolk und Vasallen der Konstanzer Diöcese. Ahnlich an Kapite ,> ＬＧｾ＠ \ 

1) Gams Secr. episc. hat hier eine Lücke. 11ach ibm ist Johannes Wulfing am 16. Juni 1821 
, , . " . J 1·>o)'.} 1 Albertus von Enna folO'en. nach Balllb(Org versetzt worden, und diesem lasst er 1m • 'J_'J (en 32'" .b 
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Abwr!S('nhrit tlt's El'zbis('hofs ,"on BI'('III('U 11ul'l'h lli(' Uis('hiife YOU Sdmrl'ill 111111 

JJiibr('k YOI'g-enolllm('n wortlrn w:1l'ru, bl'stHtigt wt'rlleu. 

'Vährend einer längeren Abwesenheit des Erzbischofs J ohann von Bremen 

hatten die tluffragane von Schwerin und Liibeck auf Präsentation und 'Vunsch des 

Bremer Domkapitels viele 'V eiben (niedere und höhere), auch Koni"ekmtionen von 

Kirchen uud Altären, Benediktionen von Kirchhöfen und andere bischöfliche Funk-

tionen vorgenommen. ａｬＮｾ＠ der Erzbischof zurückkehrte, wollte er dieselben nicht 

anerkennen, und es entstand ein grosser Streit zwischen ihm und seinem Kapitel. 

Der Papst ratifiziert nun alle jene Handlungen, wenn sie sonst keine kanonischen 

Gesetze gegen sich gebabt und nach den kanonischen Satzungen gesche ben seien, 

ohne dass für die Zukunft daraus zum Nachteile der Bremer Kirche und des Erz-

bischofs und ihrer' llechte ein Präjudiz folgen solle. Übrigens weist er hin auf das 

bonul1l pacis et concordie Ulltl auf die Notwendigkeit, dass Sle, um dies zn erhalten, 
einander lieben. nato Av. IV. Im!. Oct. P. 11. a. VII. 

Comm. A. VII. p. Il. Ep. ＱＰ［ＳＬｾＮ＠ 121. 

Der I'upst weist llie ,"O1l ihm nui'p;estellten Uiehtel' a1l, Ilru Ueilll'i('h YOU Jfrt'1i:Iell-

burg, we1ln sie ihu s('ltuillig i'ii1llleu, zur Uestitution 111'1' riuig'eu nomhel'l'u YOIl 

S('ltwel'in geraubten Einkiillf'te zu nötigen. 8) 

Die Domherren der Schwel'iner Kirche Leo von Erthenborch und Johallll von 

Campe und der perpetuus vicarins Johann von Lllneborch an derselben Kirche haben 

geklagt, dass Heinrich i\Iagnopolensis et Stargardie dominus Razebol'gensis diocesis 

:?S. Sept. 1322. 

1) Offenbar ist es dieser Brief, auf welchen sich ller Papst in seiner Autwol't vom 18. Dezember 
1322 (b. Rayn. nr. 15) bezieht. Dann kann aber der Schluss dieser Antwort vom 18. Dezember: 
Super a

l 
ii s autem nuper providentiae tuae per tuum nundum scrip,isse meminimus: quare ad praescns 

ea non rcpetimus, sed in illis inviolabiIiter permanemus sich keinesfalls auf FonlerunO'en des Paustes 
in Betreff Italiens beziehen, sonJern nur auf solche Dinge, die in unserm hier ｭｩｾｧ･ｴ･ｩｬｴ･ｮ＠ Brief.: 
erwähnt sind. Aber dann wird wohl nicht bloss die Frage wegen Besetzung der beiden im Briefe ge-
ｮ｡ｮｾｴ･ｮ＠ Bistümer, sonJern auch die wegen der Anerkennung Ludwigs als Königs gemeint sein. Lud1l'ig 
scheInt nach seinem Siege über Friedrich von neuern das Verlangen der Anerkennung gestellt zu haben, 

2) So hat deutlich unser Auszug. ' Dagegen hat der Index in d. a. Z. den 2:J. Sept. 
31 Vgl. Mecklcnb. Urkunrlenbuch VII, S. 57 nr. 4379 U. 4380. 
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mit dell Seinigen mehrere Jahre hindurch die Einkünfte ihrer Prabenden, in decimis, 

censibns et qnibuslibet aliis iuribus et obvf'ntionibus consistentes, geraubt und von 

l'len Landleuten und Bauern der betreffenden Güter unmenschlicher 'Veise noch Geld 

erpresst habe, pro singulis mansis singulas marchas puri argellti. Der Papst beanf-

trao"t den Abt des Klosters St. Michael aus der Lünebul'gel' und zwei Dekane alls 
o • 

!ler Verdener und IIildesheimer Diözese, die er zu iudices ernennt, SICh von dem 

Thathestancl Uberzengnng zu verschaffen, und wenn es sich so verhalte, llötigenfalls 

nnter Anwendung von Censuren dem Domherrn uiHl dem Vikar an jenem Voruehmen 

(nohilis) volle Gerechtigkeit zu verschaffen. Oat. Av. IV. 1m!. Oct. P. 11. a. VIt. 

COlllll1. A, VIf. p. II. Ep. 4S;j. 
1·)·) --. 

1. Oet. 1322. 

.Johann rl'lIrnnt lIen KOllstanzel' J)jakon Konl'all zum Bischof '"Oll Hl'ixen.1) 

Der Papst hatte schon den Runberger Domherrn, den erwählten Ulrich von 
Schurzelberg, präkonisiert; allein dieser starb noch bei seiner Anwesenheit in Avignon. 

Xun ernennt er ohne 'Vahl. den Diakon Konrad, Propst zu Konstanz, nn.d setzt 
ihn der ecclesia Brixinensis in spiritualibus et temporalibus vor. Er stützt dIese Er-

nenn unO' wieder darauf dass er die Provision aller Kirchen, tam catheclralium quam 

｡ｬｩ｡ｲｬｬｬｬｬｾ＠ unbeschränkt f'ür Gegen wart und Zukunft sich reserviert habe. Es ist auch 

keine Beschränkung auf eiu Land hinzugefl1gt. Dat. Avin. kaI. Oct. P. n. a. VII. 

12:1. 
COllllll. A. VII. p. Ir. Ep. 120. 1. Oet. 1322. 

Bel' fiir Chul' el'wilhlte nisl'ho(' nUllolf wirlI als Bis('hof llal'h Ii:onstauz versetzt. 

Johann an Rudolph, electus Constanciensis. Der apostolische ｓｴｾｬｨｬ＠ habe die 

Pflicht, auf die Verdienste der Personen zu achten und. die ｂ･､ｵｲｦｾｬｳｳ･＠ der ｾ･ｲＭ

h' edenen Läuder zu berücksichtiO'en. Der verstorbene BIschof von I\.onstanz hless 
sc I 0 '1 H" h W len Ｏｾ＠ .. d Doppelwahl . der Propst KOl1l'ad und der Kanom {er ellll'lC von erc _ uelar . . .. P 
hero

' Der erstere resiO'nierte frei willig j der andere vel'1iess nach IangwlerJgen ｾｯＭ

zes;;u ohne Bellrlaubu;g die Kurie, de :;;uo iure diffidens, sagt. der Papst, der ｉｬｮｾ＠
desbalb jedes Rechtes verlnstiO' erklärte, das er etwa durch ehe 'Vahl habe. Der 

t h \Vabl den electus Cilriensis Huclolf für Konstanz. Dat. Papst ernenn nun 0 ne , 

.hin. kaI. Oct. P. n. a. VII. 

, I I',lel'uQ
, "(Tolk und Vasallen der Konstanzer Diöcese. Ahnlich an Kapite ,> ＬＧｾ＠ \ 

1) Gams Secr. episc. hat hier eine Lücke. 11ach ibm ist Johannes Wulfing am 16. Juni 1821 
, , . " . J 1·>o)'.} 1 Albertus von Enna folO'en. nach Balllb(Org versetzt worden, und diesem lasst er 1m • 'J_'J (en 32'" .b 
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12-1-. 
Comm. A. VII. p. 1I. Ep. 2·-,0. 1. Ort. 1a:!:!. 

Dem Bisl'hof Hlldolf' yon I{ollstanz wirfl HIlf'h die Administration der Churer 
Diöeese bis Huf' weiteres iibertragen. 

J Oha1ll1 an denselben. Der Papst hat erfahren, daf;s während der Vakanz des 
Konstanzer Bistums einige Söhne Belials Burgen nnd Ortschaften desselben okkupiert 

haben. Der neue Bischof hat nun keine Einkünfte, da er vorläufig die Gewalttbätig-

keit noch nicht bezwingen kann, und andererseits ist die ecclesia Curiensis nun auch 

in Gefahr, wiihrend der Vakanz Verluste zn erleiden: daher ernennt ihn der Papst 

bis auf weiteres auch zum Administrator der Kirche von Chur, einmal, um diese zu 

schützen, und dann, dass. er l\Iacht erlange, sein Eigentum wieder zu gewinnen. 

Nur darf er die Güter der Chm'er Kirche nicht veräussern. Dat. Avin. kaI. Oct. 
P. n. a. VII. 

Xhnlich an das Kapitel, an Klerus und Volk, und an die Vasallen der ecclesia 
Curiensis. 

Secr. T. W. a. VII. Ep. 1069. 
Ｑ
ﾷＩｾ＠
_i). 

Ö. Oet. 13:?2. 
Der lI ii llst!iehe Xuntills soll sieh die Einkiiuf'te fIes Jlainzer Erzbistums wiihreIHI 
der Sedisvakanz U1uI die lIobi1ien lIes Yerstorbenen Erzbisehofs fiir flen lI

ii
llst. 

Iiehell Stuhl iiberweisell lassrn. 

Johann an Petrus Ourandi, Archidiakon de Rivello, päpstlichen Kaplan und 

Nuntius. Er soll während der Vakanz die Einkünfte des l\lainzer Bistums, worin 

sie auch immer bestehen, fli.r den apostolischen Stuhl und die römische Kirche ent-

weder selbst oder durch einen Subdelegaten von dem Kapitel, den Vikarien, dem 

Erwählten oder wer sonst die Verwaltung babe, im Namen des apostolischen Stuhles 

und der römischen Kirche einfordern, dazu auch die Hinterlassenschaft der Mobilien 
des verstorbenen En;bischofs Peter. Er soll sich dies Alles überweisen lasseu und 

die Überweisung eventuell durch kirchliche Censuren erzwincren auch mit Anrufnncr 
•• ｾ＠ , 0 

des weltlichen Armes. Für das Uberwiesene soll er quittieren. Dat. AYin. Ur. 
non. Oct. P. n. a. VU. 

Comm. A. VII. p. I. Ep. 121. 
12(,. 

6. Oct. 1322. 
J ohallIl an Ihulolf, den Erwiihlten Yon Constunz, dass er die })riesterweihen lIluI 
die bisehöniehe Konsekration von einem Uischof seiner "'ahl empfangen könne. 

Der Papst erlässt ihm die Reise zur Kurie und ermächtigt ihn, der erst Sub-
diakon ist, sich die Weihen des Diakonats und Presbyterats von einem Bischofe 

seiner Wahl erteilen zu lassen und dann von demselben' unter Assistenz zweier oder 

dreier anderer Bischöfe auch die bischöfliche Konsekration. Der konsekrierende 
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Bischof soll ihm dann im Kamen der ｲｩＧＩｭｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Kirche ､｡ｾ＠ übliche iuramentum 

fidelitatis abnehmen und darii.bel' Protokoll mit wörtlicher Aufnahme des Eides ein-
senden. Dat. Avin. II. non. Oct. P. n. a. Yll. 

127. 
Secr. T. III. a. VII. Ep. 1435. 1:). Oct. 1322. 

]Iahnung lIes PaIJSÜ'S an (lie lliipstliehen KallWine un(l Sölflnerseharen 
in Oberitalicll. 

Johannes etc. stipendiariorum ecclesie Romane capitaneis ac eis dem stipen-
diariis. Gemessener Befehl für dieselben, dem apostolischen Legaten Bertrand in 

allen seinen Anordn ungell, Bestimm ungen und Vorschriften humiliter zu gphorchen 
und scbnell in der AnsfLi.hrung zu sell1. Dat. Avill. idib. Oct. P. 11. a. YII. 

Secr. T. 1II. a. VII. Ep. 1645 . 
12S. 

1. Xov. 1322. 
Bisehof Hudolf wirfl aufgeforflert flic Yerwaltung lIer Diöeese Konstanz 

zu iibernehmen. 

Joballll an Hudolph, den electus von Konstanz. (Auch ein ohne Wahl er-
nannter Bischof heisst electus bis er konsekriert und inthronisiert ist.) Er wird 
ermahnt, die Verwaltung der Diöcese Konstanz nach 
nehmen. Dat. Avin. b1. Nov. P. n. a. VII. 

würdicrer VorbereitunO' zu über-o 0 

129. 
Secr. T. IlI. a. VII. Ep 143i. 2. XOf. 1322. 

Johann un seinen I,egatell UcrtraIH1, (lass er das Hber Plaeentia yerhiingtc 
Inter(likt nun nueh Yertreibullg der Yiseollti aufheben könne. 

Der Legat hat infolge der Censuren, welche der Papst gegen ｾｉ｡ｴｨ･ｵｳ＠ .Vicecomes 

nnd seinen AnhanO' verhänO't, das Interdikt auch über die Stadt PlacentIa, welche 

llllter der ｔｹｲ｡ｮｮｩｾ＠ des Galeacius, des Sohnes und Mitschuldig?ll des Matheus Vice-

comes, gewesen, ausgesprochen und in den ｢･ｮ｡｣ｾ｢｡ｲｴ･ｾ＠ freIen Orten ｶｾｲｫ￼ｮ｣Ｑ･ｮ＠

lassen. Der Klerus von Placentia habe das InterdIkt lllcht gehalten, weil er es, 

wie er später behauptete, nicht gekannt habe, und wenn er es ｧｾｫ｡ｾｮｴＬ＠ aus Todes-

furcht nicht hätte befolgen können, da Galeacius es zn halten mJt ｲｯ､･ｳｾｴｲ｡ｦ･＠ ver-

boten hatte, wie er denn in der That einen Priester, der es gehalten: ｾｮＮ＠ ､･ｾ＠ Po 
gestürzt haben soll. Der Papst erkennt an, dass die ｓｴ｡ｾｴ＠ nl1f ullfrelwllhg .Jener 

Tyrannei sich gebeugt habe. Nun sind die Tyrannen ｶ･ｲｴｮ･｢･ＮｾｬＮ＠ Der Papst. ｢･｡ｾｬｦｾ＠
tragt daher den Legaten, das Interdikt für aufgehoben zu erklaren. Auch dl:_ E.1l1 
zeInen, Geis+liche und Laien, die sich, während MatheuR lebte, der ｾｸ＠ kommulll.l,ahon 

oder anderer Censuren in der Staut Placelltia oder in deren GebIete ｳ｣ｾｵｬＨｨｧ＠ ge-

cht könne er wenn sie demütig zur Kirche zurückkehrten, absolneren oder 

ｾｯ｡ｮ＠ ｩｲｲ･ｧｵｬ｡ｲｩｴ￤ｴｾｮ＠ c1ispensieren. Die gegebene ｖｯｾｬｭ｡｣ｨｴ＠ könne er auch andern 

"b t Oat. AVI·n. IV. nonas Nov. P. 11. a. \ n. u er ragen. . 
'4 .; 
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12-1-. 
Comm. A. VII. p. 1I. Ep. 2·-,0. 1. Ort. 1a:!:!. 

Dem Bisl'hof Hlldolf' yon I{ollstanz wirfl HIlf'h die Administration der Churer 
Diöeese bis Huf' weiteres iibertragen. 

J Oha1ll1 an denselben. Der Papst hat erfahren, daf;s während der Vakanz des 
Konstanzer Bistums einige Söhne Belials Burgen nnd Ortschaften desselben okkupiert 

haben. Der neue Bischof hat nun keine Einkünfte, da er vorläufig die Gewalttbätig-

keit noch nicht bezwingen kann, und andererseits ist die ecclesia Curiensis nun auch 

in Gefahr, wiihrend der Vakanz Verluste zn erleiden: daher ernennt ihn der Papst 

bis auf weiteres auch zum Administrator der Kirche von Chur, einmal, um diese zu 

schützen, und dann, dass. er l\Iacht erlange, sein Eigentum wieder zu gewinnen. 

Nur darf er die Güter der Chm'er Kirche nicht veräussern. Dat. Avin. kaI. Oct. 
P. n. a. VII. 

Xhnlich an das Kapitel, an Klerus und Volk, und an die Vasallen der ecclesia 
Curiensis. 

Secr. T. W. a. VII. Ep. 1069. 
Ｑ
ﾷＩｾ＠
_i). 

Ö. Oet. 13:?2. 
Der lI ii llst!iehe Xuntills soll sieh die Einkiiuf'te fIes Jlainzer Erzbistums wiihreIHI 
der Sedisvakanz U1uI die lIobi1ien lIes Yerstorbenen Erzbisehofs fiir flen lI

ii
llst. 

Iiehell Stuhl iiberweisell lassrn. 

Johann an Petrus Ourandi, Archidiakon de Rivello, päpstlichen Kaplan und 

Nuntius. Er soll während der Vakanz die Einkünfte des l\lainzer Bistums, worin 

sie auch immer bestehen, fli.r den apostolischen Stuhl und die römische Kirche ent-

weder selbst oder durch einen Subdelegaten von dem Kapitel, den Vikarien, dem 

Erwählten oder wer sonst die Verwaltung babe, im Namen des apostolischen Stuhles 

und der römischen Kirche einfordern, dazu auch die Hinterlassenschaft der Mobilien 
des verstorbenen En;bischofs Peter. Er soll sich dies Alles überweisen lasseu und 

die Überweisung eventuell durch kirchliche Censuren erzwincren auch mit Anrufnncr 
•• ｾ＠ , 0 

des weltlichen Armes. Für das Uberwiesene soll er quittieren. Dat. AYin. Ur. 
non. Oct. P. n. a. VU. 

Comm. A. VII. p. I. Ep. 121. 
12(,. 

6. Oct. 1322. 
J ohallIl an Ihulolf, den Erwiihlten Yon Constunz, dass er die })riesterweihen lIluI 
die bisehöniehe Konsekration von einem Uischof seiner "'ahl empfangen könne. 

Der Papst erlässt ihm die Reise zur Kurie und ermächtigt ihn, der erst Sub-
diakon ist, sich die Weihen des Diakonats und Presbyterats von einem Bischofe 

seiner Wahl erteilen zu lassen und dann von demselben' unter Assistenz zweier oder 

dreier anderer Bischöfe auch die bischöfliche Konsekration. Der konsekrierende 

253 

Bischof soll ihm dann im Kamen der ｲｩＧＩｭｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Kirche ､｡ｾ＠ übliche iuramentum 

fidelitatis abnehmen und darii.bel' Protokoll mit wörtlicher Aufnahme des Eides ein-
senden. Dat. Avin. II. non. Oct. P. n. a. Yll. 

127. 
Secr. T. III. a. VII. Ep. 1435. 1:). Oct. 1322. 

]Iahnung lIes PaIJSÜ'S an (lie lliipstliehen KallWine un(l Sölflnerseharen 
in Oberitalicll. 

Johannes etc. stipendiariorum ecclesie Romane capitaneis ac eis dem stipen-
diariis. Gemessener Befehl für dieselben, dem apostolischen Legaten Bertrand in 

allen seinen Anordn ungell, Bestimm ungen und Vorschriften humiliter zu gphorchen 
und scbnell in der AnsfLi.hrung zu sell1. Dat. Avill. idib. Oct. P. 11. a. YII. 

Secr. T. 1II. a. VII. Ep. 1645 . 
12S. 

1. Xov. 1322. 
Bisehof Hudolf wirfl aufgeforflert flic Yerwaltung lIer Diöeese Konstanz 

zu iibernehmen. 

Joballll an Hudolph, den electus von Konstanz. (Auch ein ohne Wahl er-
nannter Bischof heisst electus bis er konsekriert und inthronisiert ist.) Er wird 
ermahnt, die Verwaltung der Diöcese Konstanz nach 
nehmen. Dat. Avin. b1. Nov. P. n. a. VII. 

würdicrer VorbereitunO' zu über-o 0 

129. 
Secr. T. IlI. a. VII. Ep 143i. 2. XOf. 1322. 

Johann un seinen I,egatell UcrtraIH1, (lass er das Hber Plaeentia yerhiingtc 
Inter(likt nun nueh Yertreibullg der Yiseollti aufheben könne. 

Der Legat hat infolge der Censuren, welche der Papst gegen ｾｉ｡ｴｨ･ｵｳ＠ .Vicecomes 

nnd seinen AnhanO' verhänO't, das Interdikt auch über die Stadt PlacentIa, welche 

llllter der ｔｹｲ｡ｮｮｩｾ＠ des Galeacius, des Sohnes und Mitschuldig?ll des Matheus Vice-

comes, gewesen, ausgesprochen und in den ｢･ｮ｡｣ｾ｢｡ｲｴ･ｾ＠ freIen Orten ｶｾｲｫ￼ｮ｣Ｑ･ｮ＠

lassen. Der Klerus von Placentia habe das InterdIkt lllcht gehalten, weil er es, 

wie er später behauptete, nicht gekannt habe, und wenn er es ｧｾｫ｡ｾｮｴＬ＠ aus Todes-

furcht nicht hätte befolgen können, da Galeacius es zn halten mJt ｲｯ､･ｳｾｴｲ｡ｦ･＠ ver-

boten hatte, wie er denn in der That einen Priester, der es gehalten: ｾｮＮ＠ ､･ｾ＠ Po 
gestürzt haben soll. Der Papst erkennt an, dass die ｓｴ｡ｾｴ＠ nl1f ullfrelwllhg .Jener 

Tyrannei sich gebeugt habe. Nun sind die Tyrannen ｶ･ｲｴｮ･｢･ＮｾｬＮ＠ Der Papst. ｢･｡ｾｬｦｾ＠
tragt daher den Legaten, das Interdikt für aufgehoben zu erklaren. Auch dl:_ E.1l1 
zeInen, Geis+liche und Laien, die sich, während MatheuR lebte, der ｾｸ＠ kommulll.l,ahon 

oder anderer Censuren in der Staut Placelltia oder in deren GebIete ｳ｣ｾｵｬＨｨｧ＠ ge-

cht könne er wenn sie demütig zur Kirche zurückkehrten, absolneren oder 

ｾｯ｡ｮ＠ ｩｲｲ･ｧｵｬ｡ｲｩｴ￤ｴｾｮ＠ c1ispensieren. Die gegebene ｖｯｾｬｭ｡｣ｨｴ＠ könne er auch andern 

"b t Oat. AVI·n. IV. nonas Nov. P. 11. a. \ n. u er ragen. . 
'4 .; 
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f 

l:lO. 
Sm. T. W. a. VIf. Ep. lG.jO. :!. XO\'. 13:!:!. 

He!' Pallst yerJiillg'ert dem zum ErzlJisl'hof HIlL Jlainz enriihlten JIathius den 
Termin i'iir die lümsekrution. 

Johallll an :\Iathias, elen Erwiihlten yon JIaillz. Eil war ihm ein Termin fLir 

die Konsekration gesetzt, den er nicht einhalten kanll; er hat deshalb um Ver-

längerung desselben gebeten. Der Papst gewiihrt dieselbe bis ZUlU nächsten Oster-

feste und von da noch auf ein ｶｯｬｬｲＮｾ＠ Jahr, de iOpeciali gratia. Dat. Avin. IV. non. 
Xov. P. n. a. VII. 

1:11. 
Sec!'. T. Uf. a. VIf. Ep. 14-!/. ;,. Xo\". ｴＺｾＲＺＡＮ＠

• Johall11 an seinen J.eg·aten Bertraml, dass cl' tHe heiden JIinol'it('lI, welehe trotz 

tl('s Interdikts in lllueeutia JIesse gelesen, hestrafe • 

Die :\Iinoriten Umbal'd de Cremona und Johanu de ImoJa haben, nachdem sie 

selbst die Sentenzen gegen den verstorbenen l\1atteo Visconti (hostis Dei et ecclesie 

manifebtus excOI1l111l1llicatus et idololatrus ac de labe pestifera pravitatis hel'etice con-

dempnatus) zn Parma vor einer grossen Volksmenge verkündet, dennoch in Gegen-

wart des Galeacins V. in Placentia ｾｬ･ｳｳ･＠ gelesen mit Verachtung der Schlüssel-

gewalt. Der Legat soll die ThatRache zu Placentia i'ltnpliciter, summarie et de 

plano sine strepitu iudicii et figura untersuchen und wenn er sie richtig finde, die 

beiden Mönche nah den kanonischen Gesetzen bestrafen, odel' wenn es ihm heilsamer 

scheine, sie mit peremptorischer Frist vor die K ul'ie zn A. vignon laden. Jedenfalls 

soll er amtlich berichten, was er in der Sache gethan. Da t. A. vin. nonis N ov. 
P. n. a. VII. 

Secr. T. Uf. a. VIf. Ep. 1510. 
13. S or. 13:!:!. 

.Johaun an tleuselheu, tlass Cl' g'egen Galeazzo Yiseollti, weleher I\.lerus UIut 

lUrclten mit ｾ｜ＮＮｵｦＧｬ｡ｧﾷ｣ｬｬ＠ driid:e, mit Censurell yorgelte. 

Er habe erfahren, dass Galeacius die Siinclen seines Vaters i.i of'rbiete und velnt 

membrum diaboli auf Art und Wege sinne, wie er die göttliche .Majestät beleidigen 

könne, indem er Kirchen und kirchliche Personen immaniter verfolge. Es war dem 

Papste berichtet worden, Galeacius lege den Kirchen ullcl päpstlichen Personeu tallias 

importabiles und collectas auf, und um sie einzutreiben, lasse er durch seinen gott-

losen (ini(lUissimum) Minister Faxolus de Casulis in aeweihte Stätten eindrinaen 
o 0 , 

die Kirchthiiren erbrechen, die vasa sacra, BUchel' und kirchliche Ornamente rauben, 

und aus den Hänsern der Geistlichen bladnm, vinulll und andere Lebensmittel, die 

zum Unterhalt der Geistlichen und Armen bestimmt seien, wegnehmell. Einige 

Diener der Prälaten, welche die Sachen nicht herausgegeben, habe er misshandeln 

und ins Gefängnis werfen lassen. Der Legat soll sich darüber summarie etc. infor-

l -i ___ _ 
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111 ieren und wenn auch Dl1l' ellliges davon wahr iOei, gegen Galeacills, seinen Minister 

u ud andere Mitschuld ige mit geistlichen und "'eltlichen Strafen einschreiten. Dat. 
A vin. idib. N ov. P. n. a. VII. 

ｄｩ･ｾ･ｳ＠ Schreiben hat einen vorwurfsvollen Ton gegen den Legaten; der Papst 

ist VOll den Thatsachen überzeugt und glaubt, dass Bertrand ein Auge zugedrlickt 
habe. (13emerk. d. Vf. d. Auszüge). 

133. 
Secr. T. IIl. a. VI!. Ep. 1549. 17. SO\'. 1322. 

JohHnll an die Büult Breseia, tlass er ihre mtte 11111 AufhellUng l1er wegen 
][einridls YII. iiher sie ｙＨＧｲｨｾｩｬｬｧｴ･ｵ＠ l)rozesse nil'ht olme sorgfiiltige 1)riifung 

tler Sll('he erfiiUeu könne. 

An <len abhas, die anciani, sapiel1tes, consilium und commune von Brixia . 

Sie haben durch ihre Nuntien Biliolus de Cuxiago und den Dominikaner Venterinus 

:3chriftliche und mündliche ｾｬｩｴｴ･ｩｬｵｮｧ･ｬｬ＠ an den Papst gemacht. Sie hatten unter 

anderem gebeten, der Pap"t möge alle processus, condempnatiol1es et ballna, und 

alles andere, wa& <l urch Kaiser Heinrich VII. gegen die Stadt und gegen einzelne 

yon ihnen zum Präjudiz geschehen, kassieren und vernichten, und die Stadt in ihren 

Privilegien herstellen. Der Papst sagt, er habe scbon früher geantwortet, dass er 

darüber sic ex abrupto et sine canse cognitione nicbt aburteilen <lürfe (procedere 

super hiis minime debeamus); er wolle au er schnell und ｷｯ｢ｬｷｯｬｬ･ｾ､Ｌ＠ ｳｯｷ･ｩｾ＠ es 

rationabiliter geschehen könne, diese Sache zu erledigen suchen. Dass SIe llUll, (hese 

Antwort gam ignorierend, mit derselben Bitte wieder gekommen, habe ihn in :T er-

wunderung gesetzt. Er müsse für den Augenulick bei derselben Antwort bleIben. 

Die anderen Bitten werde er nach Vermögen wohlwollend berücksichtigen. Dat. 
Avin. XV. kaI. Dec, P. n. a. VII. 

134. 
Sec\'. '1'. ur. a. VlJ. Ep. 1521. 30. Noy •• 132:! 

J ohann an seinen JA'gaten Hertrautl, !lass el' ßiiIHlnisse ete., welehe lIIan 1Il tIer 
J.omhartlei mit }'riellrieh uuter tIer Yoraussctzung, dass er li.önig sei, gesehloss('n, 

fiir uiehtig erkHircu sollc. 

Der Papst autorisiert seinen Legaten zur ｎｩ｣ｨｴｩｧｫ･ｩｴｳＭｅｲｫｬ￤ｲｵｮｾ＠ aller co11i-

ga tiones, ligae, confederationes Reu pactiones, welch.e ｧ･ｩｳｾｬｩ｣ｨ･＠ oder welt.hche ｐ･ｲｳＮｾｮ･ｮ＠

oder Korporationen, Städte, Beamte, oder Volk ll1 l\IaIland und GebIet oder ｬｾ｢･ｲﾭ

haupt in dAr Lombardei mit dem erwählten römiseh:n !(önige Friedrich oder .elllem 

andern in dessen Namen llomine et mandato fidehtahs geschlossen, und dIe be-

treffenden Eide zu lösen - presertim cum iuramentum vinculum iniquitatis esse non 

debeat. - Denn das Reich sei vakant und das imperii regimen gehöre dem Papst 

und der Kirche. ,Ver auf solche Bündnisse mit Fricdrich halte, ?egen den solle 

der Legat mit geistlieben und weltlichen Strafen yorgehen, Dat. A. Vlll. II. kal. Dec. 

P. n. a. VII. 
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l:lO. 
Sm. T. W. a. VIf. Ep. lG.jO. :!. XO\'. 13:!:!. 

He!' Pallst yerJiillg'ert dem zum ErzlJisl'hof HIlL Jlainz enriihlten JIathius den 
Termin i'iir die lümsekrution. 

Johallll an :\Iathias, elen Erwiihlten yon JIaillz. Eil war ihm ein Termin fLir 
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längerung desselben gebeten. Der Papst gewiihrt dieselbe bis ZUlU nächsten Oster-

feste und von da noch auf ein ｶｯｬｬｲＮｾ＠ Jahr, de iOpeciali gratia. Dat. Avin. IV. non. 
Xov. P. n. a. VII. 

1:11. 
Sec!'. T. Uf. a. VIf. Ep. 14-!/. ;,. Xo\". ｴＺｾＲＺＡＮ＠

• Johall11 an seinen J.eg·aten Bertraml, dass cl' tHe heiden JIinol'it('lI, welehe trotz 

tl('s Interdikts in lllueeutia JIesse gelesen, hestrafe • 

Die :\Iinoriten Umbal'd de Cremona und Johanu de ImoJa haben, nachdem sie 

selbst die Sentenzen gegen den verstorbenen l\1atteo Visconti (hostis Dei et ecclesie 

manifebtus excOI1l111l1llicatus et idololatrus ac de labe pestifera pravitatis hel'etice con-

dempnatus) zn Parma vor einer grossen Volksmenge verkündet, dennoch in Gegen-

wart des Galeacins V. in Placentia ｾｬ･ｳｳ･＠ gelesen mit Verachtung der Schlüssel-
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soll er amtlich berichten, was er in der Sache gethan. Da t. A. vin. nonis N ov. 
P. n. a. VII. 

Secr. T. Uf. a. VIf. Ep. 1510. 
13. S or. 13:!:!. 
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lUrclten mit ｾ｜ＮＮｵｦＧｬ｡ｧﾷ｣ｬｬ＠ driid:e, mit Censurell yorgelte. 

Er habe erfahren, dass Galeacius die Siinclen seines Vaters i.i of'rbiete und velnt 

membrum diaboli auf Art und Wege sinne, wie er die göttliche .Majestät beleidigen 

könne, indem er Kirchen und kirchliche Personen immaniter verfolge. Es war dem 

Papste berichtet worden, Galeacius lege den Kirchen ullcl päpstlichen Personeu tallias 

importabiles und collectas auf, und um sie einzutreiben, lasse er durch seinen gott-

losen (ini(lUissimum) Minister Faxolus de Casulis in aeweihte Stätten eindrinaen 
o 0 , 

die Kirchthiiren erbrechen, die vasa sacra, BUchel' und kirchliche Ornamente rauben, 

und aus den Hänsern der Geistlichen bladnm, vinulll und andere Lebensmittel, die 

zum Unterhalt der Geistlichen und Armen bestimmt seien, wegnehmell. Einige 

Diener der Prälaten, welche die Sachen nicht herausgegeben, habe er misshandeln 

und ins Gefängnis werfen lassen. Der Legat soll sich darüber summarie etc. infor-
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111 ieren und wenn auch Dl1l' ellliges davon wahr iOei, gegen Galeacills, seinen Minister 

u ud andere Mitschuld ige mit geistlichen und "'eltlichen Strafen einschreiten. Dat. 
A vin. idib. N ov. P. n. a. VII. 

ｄｩ･ｾ･ｳ＠ Schreiben hat einen vorwurfsvollen Ton gegen den Legaten; der Papst 

ist VOll den Thatsachen überzeugt und glaubt, dass Bertrand ein Auge zugedrlickt 
habe. (13emerk. d. Vf. d. Auszüge). 

133. 
Secr. T. IIl. a. VI!. Ep. 1549. 17. SO\'. 1322. 

JohHnll an die Büult Breseia, tlass er ihre mtte 11111 AufhellUng l1er wegen 
][einridls YII. iiher sie ｙＨＧｲｨｾｩｬｬｧｴ･ｵ＠ l)rozesse nil'ht olme sorgfiiltige 1)riifung 

tler Sll('he erfiiUeu könne. 

An <len abhas, die anciani, sapiel1tes, consilium und commune von Brixia . 

Sie haben durch ihre Nuntien Biliolus de Cuxiago und den Dominikaner Venterinus 

:3chriftliche und mündliche ｾｬｩｴｴ･ｩｬｵｮｧ･ｬｬ＠ an den Papst gemacht. Sie hatten unter 

anderem gebeten, der Pap"t möge alle processus, condempnatiol1es et ballna, und 

alles andere, wa& <l urch Kaiser Heinrich VII. gegen die Stadt und gegen einzelne 

yon ihnen zum Präjudiz geschehen, kassieren und vernichten, und die Stadt in ihren 

Privilegien herstellen. Der Papst sagt, er habe scbon früher geantwortet, dass er 

darüber sic ex abrupto et sine canse cognitione nicbt aburteilen <lürfe (procedere 

super hiis minime debeamus); er wolle au er schnell und ｷｯ｢ｬｷｯｬｬ･ｾ､Ｌ＠ ｳｯｷ･ｩｾ＠ es 

rationabiliter geschehen könne, diese Sache zu erledigen suchen. Dass SIe llUll, (hese 

Antwort gam ignorierend, mit derselben Bitte wieder gekommen, habe ihn in :T er-

wunderung gesetzt. Er müsse für den Augenulick bei derselben Antwort bleIben. 

Die anderen Bitten werde er nach Vermögen wohlwollend berücksichtigen. Dat. 
Avin. XV. kaI. Dec, P. n. a. VII. 

134. 
Sec\'. '1'. ur. a. VlJ. Ep. 1521. 30. Noy •• 132:! 

J ohann an seinen JA'gaten Hertrautl, !lass el' ßiiIHlnisse ete., welehe lIIan 1Il tIer 
J.omhartlei mit }'riellrieh uuter tIer Yoraussctzung, dass er li.önig sei, gesehloss('n, 

fiir uiehtig erkHircu sollc. 

Der Papst autorisiert seinen Legaten zur ｎｩ｣ｨｴｩｧｫ･ｩｴｳＭｅｲｫｬ￤ｲｵｮｾ＠ aller co11i-

ga tiones, ligae, confederationes Reu pactiones, welch.e ｧ･ｩｳｾｬｩ｣ｨ･＠ oder welt.hche ｐ･ｲｳＮｾｮ･ｮ＠

oder Korporationen, Städte, Beamte, oder Volk ll1 l\IaIland und GebIet oder ｬｾ｢･ｲﾭ

haupt in dAr Lombardei mit dem erwählten römiseh:n !(önige Friedrich oder .elllem 

andern in dessen Namen llomine et mandato fidehtahs geschlossen, und dIe be-

treffenden Eide zu lösen - presertim cum iuramentum vinculum iniquitatis esse non 

debeat. - Denn das Reich sei vakant und das imperii regimen gehöre dem Papst 

und der Kirche. ,Ver auf solche Bündnisse mit Fricdrich halte, ?egen den solle 

der Legat mit geistlieben und weltlichen Strafen yorgehen, Dat. A. Vlll. II. kal. Dec. 

P. n. a. VII. 
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1 :1:;. 
Secr. T. m. a. Ylf. Ep. ｌｪＺ＿ｾＮ＠ 1. Dec. ＱＺｾＲＲＮ＠

• Jollllnn verbietet dem Patriarehen Paganus von .\.quiI('ja alle weiteren }'eilld. 
selig'keiten g('gen solche 3IaiHindel', weh'he zum Gehorsam g'('gen' den Papst 

zuriit'kg'ekehrt sind. 

Wir haben jüngst von glaubwUrdigen Personen vernommen, dass du mit einigen 
von deinem Hause l\lailänder, welche der Finsternis sich entwindend zu dem Geiste 
des Lichtes und der Wahrheit sich erheben und sich der Treue und dem Gehorsam 

gegen uns und die römische Kirche fUgen, ohne unseres nnd unseres Legaten Lizenz 

schwer angefeindet und besclüidigt hast. 'Vir befehlen cEr daher unter dem Gehorsam 
und bei Strafe unserer Ungnade dich dergleichen Feindseligkeiten in Bezug auf die 

:\Iailänder nnd überhaupt anf solche, die zur Treue und zum Gehorsam zuriickkehren 
wollen, ohne spezielle Erlaubnis von uns oder unserem Legaten gänzlich zu ent-
halten: Dat. A vin. kaI. Dec. P. n. a. VII. 

In derselben 'Veise ein Schreiben an Symon de Lahm·e. 

1:16. 
Comm, .1. VII, p, I. Ep. 198. 10. Dec. 1322. 

Dem ßisehof .Johann von Hamberg werlIen Einkiinfte, Geflisse und michel', 
welehe er von (leI' Hrixener }Grche als deren Uischof hatte, bis zum "'erte 

von 1000 Gulden geschenkt. 

Der Bischof hat geschrieben, er sei genötigt gewesen, schwere Schulden zu machen! 
der Papst möge ihm raten und helfeu. Der Papst antwortet, er habe väterliche 
Teilnahme für ihn wegen seiner Verdienste, die er sonst habe, und so wolle er ihm 

eiue Hilfe gewähren, indem er ihm die zur episcopalis lllensa Brixinensis gehörigen 

Einkiinfte und die Bücher, silbernen Gefässe und andere Utensilien, die er, als er der 
Brixener Kirche vorgestanden, gekauft habe, alles zusammen bis auf den "Wert vou 

1000 Flor., nicht darllber, aus besonderer Gnade concediere und schenke, so dass er 
es selbst oder durch einen Prokurator bei der Brixener Kirche erheben könne. 
Dat. Avin. IV. idus Dec. P. n. a. VII. 

Mit der Ausführung dieses Dekrets werden in einem ähnlichen Schreiben beauf-
tragt der Abt des Klosters ｾｉｩｬｳｴ｡ｴ＠ in der Salzburger Diöcese uud der Propst und 
der Dekan der Regensbnrger Kirche. 

1:17. 
Seer. T. UI. a. VIf. Ep. 1074. 16. Dec. 1322. 

Johallll an (leu Bischof von Strassburg, (lass cr eine Schuld an tlie apostolisehe 
Kammer bereinige. 

Der Bischof ist der apostolischen Kammer ans der Zeit Clemens V. das Geld 
schuldig, das ihm von dem Ertrag der decimae sexennalis geliehen worden war. Dieses 

solle er dem Nuntius Petrus Durancli gegen Quittung anszahlell, damit es nicht nötig 
sei, gerichtlich gegen ihn vorzugehen. Dat .• hin. XVII. kaI. Janual'ii. P. n. a. VIf. 
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l:1S. 
Seer, T. III. a. VII. Ep, 1076. 17. ])ec. 1322. 
.JoItann beauftragt (lie ｽｾｲｺ｢ｩｳｬ｜ｨｩｩｦＧ｣＠ von Hcsant;on Ulut iUaillz, eincn an l1em llüpst • 
liehen Nuntius zwiseItcn Konstanz und Hasel veriibtcn ItaulJanf'alI zu strafcn. 

Johann an den Erzbischof von Besanyon nnd an l\1athias, den Erwählten von 
Mainz, und deren Suffragane. Der päpstliche Nuntius Petrns Durandi feierte im 
Jahre 1322 das Fest des heiligen Erzengels :l\Iichael, 29. September, zu Konstanz, 
reiste aber unmittelbar darauf ab, um sich nach Basel zu begeben. Auf dem V{ ege 

fuhr er bei einem Orte über den Rhein. Kaum war er mit seinen fa miliares und 
seiner comitiva ans andere Ufer gestiegen, als er von einer bewaffneten überlegenen 
Schar angefallen wurde, Nach kurzem -Widerstande, bei welchem mehrere der Seinigen 
verwundet wurden, mussten sie sich ergeben. Darauf führten die Gewaltthätigen 

sie unter vielfachen Misshandlungen in einen durch seine Wildnis und Dichtigkeit 
Schrecken einflössen den 'Vald in der Nähe des Rheinufers und bewachten sie dort 

bis wm Einbruche der Nacht. Dann beraubten sie dieselben gänzlich, nahmen ihnen 
nicht bloss Gold und ｾｩｬ｢･ｲ＠ und Pferde, sondern auch alle Briefe und Papiere (dar-

unter päpstliche Schreiben), Bllcher und Kleider, überhaupt alles, und liessen sie 
hilflos, vom Hunger entkräftet, der wärmenden Kleider entblösst, ohne Ahnung 
von 'Veo' und ｓｴ･ｾＧ＠ in dem finstern Walde allein zurück. In der Angst irrten sie ,., ,., 
hin und her. Es gelang ihnen aber erst bei Tagesanbruch einen Ausgang aus dem 
Walde des Schreckens zu finden und darnach mnssten sie in solchem Elend noch 
vier leucas geben. ehE' sie eine Burg erreichten, wo sie wieder menschliche Teil-

nahme fanden. Der Papst fordert nun jene Erzbischöfe samt den Bischöfen auf, 
den Verbrechern und ihren Helfern, die durch die Misshandlung von Klerikern 
schon lat. senten t. excommunicati seien, in ihren Kirchen an Sonn- und Festtagen 

feierlich als exkommuniziert zu bezeichnen, bis sie in sich gingen und Restitution 
und Busse leisteten. (Hiernach mussten sie bekannt gewesen sein; das päpstliche 

8chreiben nennt sie nur Söhne Belials, Alumnen der Bosheit). Er verlangt Bericht 
und Protokoll über das, was sie in der Sache gethan haben werden. Dat. Avin. 
XVI. kal. Januar. P. n, a. VII. 

Ein ähnliches Schreiben über ､･ｮｳ･ｬ｢ｾｮ＠ Vorfall noch an den Bischof von Strass-
burg. Dass. Dat, Ep. 1077. 

Comm, A. VII. p. I. Ep, 661. IS, ])ec. 132:!. 

Hen Hisehiif'en VOll Hambcrg ,,,ir(l (las VOll IUllOCCllZ IH. crteilte llrivilcg'ium 
pallii bcstiitig,t. 

Bischof J ohann von Bam berg hat um das pallium (de corpore beati Petri snmptum), 

das seine Vorgänger gehabt, gebeten. Der Papst wusste nichts von dem ｐｲｩｶｩｬ･ｧｩｾｭ［＠
es wurde ihm aber glaubwürdig versichert, dass ein solches bestehe, und so erteIlte 

Abh. d. II!. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. ;3:3 
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1 :1:;. 
Secr. T. m. a. Ylf. Ep. ｌｪＺ＿ｾＮ＠ 1. Dec. ＱＺｾＲＲＮ＠

• Jollllnn verbietet dem Patriarehen Paganus von .\.quiI('ja alle weiteren }'eilld. 
selig'keiten g('gen solche 3IaiHindel', weh'he zum Gehorsam g'('gen' den Papst 

zuriit'kg'ekehrt sind. 

Wir haben jüngst von glaubwUrdigen Personen vernommen, dass du mit einigen 
von deinem Hause l\lailänder, welche der Finsternis sich entwindend zu dem Geiste 
des Lichtes und der Wahrheit sich erheben und sich der Treue und dem Gehorsam 

gegen uns und die römische Kirche fUgen, ohne unseres nnd unseres Legaten Lizenz 

schwer angefeindet und besclüidigt hast. 'Vir befehlen cEr daher unter dem Gehorsam 
und bei Strafe unserer Ungnade dich dergleichen Feindseligkeiten in Bezug auf die 

:\Iailänder nnd überhaupt anf solche, die zur Treue und zum Gehorsam zuriickkehren 
wollen, ohne spezielle Erlaubnis von uns oder unserem Legaten gänzlich zu ent-
halten: Dat. A vin. kaI. Dec. P. n. a. VII. 

In derselben 'Veise ein Schreiben an Symon de Lahm·e. 

1:16. 
Comm, .1. VII, p, I. Ep. 198. 10. Dec. 1322. 

Dem ßisehof .Johann von Hamberg werlIen Einkiinfte, Geflisse und michel', 
welehe er von (leI' Hrixener }Grche als deren Uischof hatte, bis zum "'erte 

von 1000 Gulden geschenkt. 

Der Bischof hat geschrieben, er sei genötigt gewesen, schwere Schulden zu machen! 
der Papst möge ihm raten und helfeu. Der Papst antwortet, er habe väterliche 
Teilnahme für ihn wegen seiner Verdienste, die er sonst habe, und so wolle er ihm 

eiue Hilfe gewähren, indem er ihm die zur episcopalis lllensa Brixinensis gehörigen 

Einkiinfte und die Bücher, silbernen Gefässe und andere Utensilien, die er, als er der 
Brixener Kirche vorgestanden, gekauft habe, alles zusammen bis auf den "Wert vou 

1000 Flor., nicht darllber, aus besonderer Gnade concediere und schenke, so dass er 
es selbst oder durch einen Prokurator bei der Brixener Kirche erheben könne. 
Dat. Avin. IV. idus Dec. P. n. a. VII. 

Mit der Ausführung dieses Dekrets werden in einem ähnlichen Schreiben beauf-
tragt der Abt des Klosters ｾｉｩｬｳｴ｡ｴ＠ in der Salzburger Diöcese uud der Propst und 
der Dekan der Regensbnrger Kirche. 

1:17. 
Seer. T. UI. a. VIf. Ep. 1074. 16. Dec. 1322. 

Johallll an (leu Bischof von Strassburg, (lass cr eine Schuld an tlie apostolisehe 
Kammer bereinige. 

Der Bischof ist der apostolischen Kammer ans der Zeit Clemens V. das Geld 
schuldig, das ihm von dem Ertrag der decimae sexennalis geliehen worden war. Dieses 

solle er dem Nuntius Petrus Durancli gegen Quittung anszahlell, damit es nicht nötig 
sei, gerichtlich gegen ihn vorzugehen. Dat .• hin. XVII. kaI. Janual'ii. P. n. a. VIf. 
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Seer, T. III. a. VII. Ep, 1076. 17. ])ec. 1322. 
.JoItann beauftragt (lie ｽｾｲｺ｢ｩｳｬ｜ｨｩｩｦＧ｣＠ von Hcsant;on Ulut iUaillz, eincn an l1em llüpst • 
liehen Nuntius zwiseItcn Konstanz und Hasel veriibtcn ItaulJanf'alI zu strafcn. 

Johann an den Erzbischof von Besanyon nnd an l\1athias, den Erwählten von 
Mainz, und deren Suffragane. Der päpstliche Nuntius Petrns Durandi feierte im 
Jahre 1322 das Fest des heiligen Erzengels :l\Iichael, 29. September, zu Konstanz, 
reiste aber unmittelbar darauf ab, um sich nach Basel zu begeben. Auf dem V{ ege 

fuhr er bei einem Orte über den Rhein. Kaum war er mit seinen fa miliares und 
seiner comitiva ans andere Ufer gestiegen, als er von einer bewaffneten überlegenen 
Schar angefallen wurde, Nach kurzem -Widerstande, bei welchem mehrere der Seinigen 
verwundet wurden, mussten sie sich ergeben. Darauf führten die Gewaltthätigen 

sie unter vielfachen Misshandlungen in einen durch seine Wildnis und Dichtigkeit 
Schrecken einflössen den 'Vald in der Nähe des Rheinufers und bewachten sie dort 

bis wm Einbruche der Nacht. Dann beraubten sie dieselben gänzlich, nahmen ihnen 
nicht bloss Gold und ｾｩｬ｢･ｲ＠ und Pferde, sondern auch alle Briefe und Papiere (dar-
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schon lat. senten t. excommunicati seien, in ihren Kirchen an Sonn- und Festtagen 

feierlich als exkommuniziert zu bezeichnen, bis sie in sich gingen und Restitution 
und Busse leisteten. (Hiernach mussten sie bekannt gewesen sein; das päpstliche 

8chreiben nennt sie nur Söhne Belials, Alumnen der Bosheit). Er verlangt Bericht 
und Protokoll über das, was sie in der Sache gethan haben werden. Dat. Avin. 
XVI. kal. Januar. P. n, a. VII. 

Ein ähnliches Schreiben über ､･ｮｳ･ｬ｢ｾｮ＠ Vorfall noch an den Bischof von Strass-
burg. Dass. Dat, Ep. 1077. 

Comm, A. VII. p. I. Ep, 661. IS, ])ec. 132:!. 

Hen Hisehiif'en VOll Hambcrg ,,,ir(l (las VOll IUllOCCllZ IH. crteilte llrivilcg'ium 
pallii bcstiitig,t. 

Bischof J ohann von Bam berg hat um das pallium (de corpore beati Petri snmptum), 

das seine Vorgänger gehabt, gebeten. Der Papst wusste nichts von dem ｐｲｩｶｩｬ･ｧｩｾｭ［＠
es wurde ihm aber glaubwürdig versichert, dass ein solches bestehe, und so erteIlte 

Abh. d. II!. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. ;3:3 
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er das Pallium mit der Aufforderung, wenn ein Privilegium bei der Bamherger Kirche 

sich befinde, solches innerhalb 7 Monate einzusenden. Darauf hat der Bischof inner-

halb dieses Termins ein Privilegium vom Papst Innocenz In. eingesendet, das der 

Papst Johann jetzt als echt anerkennt und diesem Schreiben wieder wörtlich inseriert. 

(Innocenz III. erklärt das Pallium als die Bezeichnung der plenitudo pontificalis 

officii in dem erwähnten Schreiben an das Bamberger Kapitel vom 22. Dec. 1203, 
Anagni). Dat. Avin. XV. 1m!. Jan. P. n. a. VII. 

HO. 
Secr. T. III. a. VII. Ep. 1452. 1. Jan. 1323. 

Jolwuu an seiuen J,('gatell Hertralld, Ilass er alle zum Gehorsam gegen die Kirche 
zuriickkehreJl(len J,ombar(len 1'on den kirchlichen Cellsuren befreie. 

Er ermächtigt den Legaten und befiehlt ihm, allen in der Lombardei, städtischen 

Komlllunen, Korporationen, Burgen, Dörfern, wie einzelnen Personen, Geistlichen oder 

Lait'n, die wahrhaftig und deIilütig zur Ergebenheit und zum Gehorsam gegen die 

Kirche und den apostolischen Stuhl zurückkehren wollen, liebevoll (benigne) und 

helfend die Hand zu reichen, sie aufzunehmen und von allen Censuren zu befreien. 

Es seien auch gottesfiirchtige l\länner unter denselben, die nur verführt gewesen 

seien; solchen wolle er manum benigne porrigere sublevantem. Die Durchführung 
im einzelnen empfehle er seiner Umsicht, die Riicksicht nehmen werde auf das allge-

meine Heil. Solche freilich, die nach der Lossprechung wieder abfielen, sollten sofort 

,on derselben Strafe betroffen werden. Dat. Avin. kaI. Januar. P. n. a. VII. 

I·H. 
Secr. T. UI. a. VII. Ep. 1458. 19. Jan. 1323. 

.Johaun an den Rektor 1'on l»)al'entia, (lass er nicht zu sehr auf die ｾｉ｡ｩｬ￤ｮ､･ｲ＠
yertra uen solle. 

An den Ritter Opizo de Lando, genannt Verusius, Rektor der Stadt und ､･ｾ＠
Gebietes von Placentia. Opizo hat ､･ｾ＠ Papst geschrieben, dass er einer Gesandt-

,"chaft der l\Iailänder, die von dem päpstlichen Legaten concorditer geschieden sei, 
eine bewaffnete Schar, von seinem eigenen Bruder geführt, zur Verfügung gestellt 

habe. Der Papst erwidert, dass ihn das freue; doch möge Opizo vorsichtig sein, 
da die l\Iailänder es bisher an ｂ･ｩｳｰｩ･ｬｾｮ＠ der Perfidie nicht hätten fehlen lassen; er 

möge also wohl darauf acht geben, dass sie nicht das Gegenteil von dem beabsich-
tigten, was sie versprächen, damit die Hilfe, die er ihnen leiste, nicht ihm selbst 

wie dem apostolischen Stuhle zum Schaden gereiche, indem sie Betr\lg gegen beide 

übten. In Betreff seiner Bitte wolle er bald allsfi-ihrlicher antworten. Dat. Avin. 
XIIII. kaI. Febr. P. n. a. VII. 
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142. 
Secr. T. IlI. a. VII. Ep. 1562. 9. Jlärz 1323. 

Der l'apst elltsl'llllldigt bei lIen }')orentinern lIas Hlugere Yerweilen ihres GI'-
sandten an Iler I{urie, und .besehei<let ihre Bitten wegen Iler Aufstellung ('ines 

KapWills Ulul wegen der "'ahl eines Bischofs. 

Potestati, capitaneo, prioribus artium, vexillifero iusticie, consilio, populo et 
commnni Florentinorllm. Dei' Papst hat den Gesandten der Florentiner, den Juristen 

Alexius de Hanucii gütig empfangen und von seiner schriftlichen und mündlichen 

Mission sorgfültig Kenntnis genommen. (Der Papst sagt, sein Amt beschäftige 

ihn plus quam humana possibilitas capiat). Er entschuldigt den Gesandten der 

Florentiner, dass dieser Hinger, als sie gewollt, bei der Kurie geblieben sei. Der-

selbe habe oportune ac inoportune ihre Sachen vertreten und nicht eher zum Ziele 

kommen können. Da sie ihn abberufen, habe der Papst ihm befohlen zu bleiben, 

weil es sich nicht geziemt hätte und nicht höflich gewesen sein würde, ihn ohne 

ref'ponsionis oraculo zurückzuschicken. Der Papst lobt ihn wegen seiner Klugheit 

und der fLir seine Aufträge aufgewandten Miihe. Er antwortet nun, ihre Ent-

schuldigung, dass sie nicht friiher und nicht feierlicher die ｇ･ｳ｡ｮ､ｴｾ｣ｨ｡ｦｴ＠ geschickt, 

sei überfliissig gewesen, da sie ihm ja oft geschrieben hätten, und er mit der Person dfs 

Gesandten vollkomnwll zufrieden sei. Uebel' den Geld beitrag zum Baue der Mauern 

und de pecunia sexellnalis decime, das bei ihnen früher hinterlegt worden, antwortN 
er in besonderem Schreiben. Dann haben sie einen capitaneus und rector marchie mit 

der Vollmacht eines Legaten erbeten; der Papst antwortet: da er, wie sie wüssten, einen 

Kardinal-Legaten für jene Gegenden bestimmt habe, so könne er ohne Präjudiz für 

diesen einen zweiten nicht ernennen; doch sei der Kardinal-Legat den Angelegen-

heiten und Interessen der Florentiner sehr geneigt, und er wolle ihm, um ein 

Uebriges zu thun,' noch speciell und positiv zu ihren Gunsten Anweisungen geben. 

In Bezug auf' die Besetzung des bischöflichen Stuhles sei er mit dem Geiste ihrer 

Petition einverstanden, und er wolle eine Person für denselben bestimmen, die Gott 

wohlgefällig, ihnen angenehm und passend für die Zustände sei. Dat. Avin. Vil. 

idus l\rarcii. P. n. a. VII. 

143. 
Secr. T. III. a. VII. Ep. 1558. 9. JIiirz 1323. 

JOhUllll all (Ue Yikarien tler Kirche zu }'Iorenz, (lass sie (len (lol'tig'en Klt'l'US 

zu cinclll Ueitrag fiir die IIerstellung (ler Sta(ltma uerll anhaltcn sollen. l
) 

Die Stadt habe einen Teil der Mauern zum Schutze gegen die Feinde herstellen 

miissen. Sie sei aber ohnehin und namentlich durch die Hilfe, welche sie der Sache 

der Kirche geboten und biete, allzu sehr belastet. und bitte deshalb, dass der Klerus 

1) \' g I. Villani I. c. IX, c. 204. 
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er das Pallium mit der Aufforderung, wenn ein Privilegium bei der Bamherger Kirche 
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Petition einverstanden, und er wolle eine Person für denselben bestimmen, die Gott 
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1) \' g I. Villani I. c. IX, c. 204. 
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die Kosten für den Bau der Mauern mit tragen möge. Der Papst findet das billig 
und fordert die Vikarien auf, für Aufln'ingung eines moderatum subsidium zu sorgen, 
durch einen persönlichen entsprechenden Beitrag und durch Einbringung eiues solchen 
VOll dem übrigen sowohl exempten als nichtexempten' Klerus. Nötigenfalls sollten 
sie ein Compelle geben. Dat. Avin. VII. idus Marcii. P. n. a. VII. 

Secr. T. III. a. VII. Ep. 1559. 
144:. 

9. ｾｉｩｩｲｺ＠ ｬＺｾＺｭＮ＠

J Ohall11 an llie für IHe Beisteuer ernannten Uiclttcr, 

dass sie den Eifer der bischöflichen Vikarien in Eintreibung der Beisteuer anspornen 
sollen, nötigenfalls durch kirchliche Censuren. 

Dasselbe Datum. 

u.;. 
Secr. T. IIJ. a. VII. Ep. 1461. 1;). März 1323. 

Der Papst begliirkwiinscht mehrere Ritter wegen eines iiber die Uailälllll'r er. 
forlttenen Sieges mit Beifügung VOll .l\Iahnungen uml 1Varnungen. 1) 

An die Ritter Wilhelm von Pusterla, Wilhelm de Cazete, Rizardns de Pitovano 
und andere Koathleten der Ergebenen der katholischen Kirche. Diese haben einen 
Sieg iHier die Mailänder davon getragen. Der Papst ermahnt sie, Gott die Ehre zu 
geben und dem Herrn der Heerscharen nach Kräften Dank zu sagen; dann sollten 
sie ausharren, um mit der Hilfe Gottes das Angefangene ruhm voll weiter zu führen, • 
und die List der Feinde nicht aus den Augen lassen. Dat. A vin. idib. Marcii. 
P. n. a. VII. 

Secr. T. III. a. VlI. Ep. 1460. 
146. 

1;). März 1323. 
JohallJl an flen Uektor von' Placentia Opizo (Ie IJuluIo ein iihnlirhesSebrcibell 

IlUS Anlass (Ies erfoelltenen Sieges. 

Auch er solle Gott danken, quod tu, fili, iam pluries ut fortis athlet.a de virili 
hostium superatione t.riumphas etc. 

Dasselbe Datum. 

147. 
Comm. A. VII. p. 11. Ep. 1292. 10. April 1323. 

• Johann ernennt den 'Augustiner Andreas zum PraelJOsitus g'eneralis aller exempten 
Klöster s. Uariae Uagllalenae in neutschlanll. 

Des Andreas Vorgänger hiess Heinrich. 2) ａｮ､ｾ･｡ｳＬ＠ Augustiner und Presbyter, 
war Prior zn Dalesiz in der Olmützer Diöcese und auf dem Wege des Kompromisses 

1) V gl. Rayn. ad a. 1323 nr. 25. 
2) Vgl. oben die Urk. v. 13. März 1819. 
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von dem Provinzial und den übrigen Prioren und Priorinnen, die gemeinschaftlich 
das Recht der Wahl hatten, einmütig gewählt worden. Er hatte zugestimmt und 
sich zum Papste begeben mit der Bitte um Bestätigung. (Das war damals die Hegel, 
dass die erwählten Bischöfe und Äbte persönlicb zur Kurie gingen, um die Be-
stätigung zu erwirken. Anm. des Verf. der Auszüge.) Drei Kardinäle, ein Bischof, 
ein Presbyter und ein Diakon erbielten den Auftrag, die Wahl zn prüfen und zu-
gleich die Person des Erwählten, ob sie für die Stelle geeignet sei. Die Prüfung 
der Wahl konnte nicht zu einem ganz befriedigendem Resultate geführt werden, 
weshalb der Papst den Dekan der Würzburger Kircbe mit einer neuen Prüfung be-
auftragte. Der Dekan erwiderte, dass nach den kanonischen Gesetzen die einzelnen 
Wahlberechtigten persönlich abstimmen müssten, in diesem Falle aber nur Accla-
mation stattgefunden habe (non per verba singnlaris numeri sed pluralis sei die 
Wahl geschehen). Aus diesem Grunde erklärt der Papst die Wahl für null und 
nichtig: Weil aber Andreas durcb Wissenscbaft und Frömmigkeit sich auszeicbne 
und eine längere Vakanz der Sacbe schade, ernennt er ihn nun doch apostolica 
auctoritate. Dat. Avin. IV. idus April. P. n. a. VU. 

Äbnlicbes Schreiben an die Wähler. 

148. 
Secr. T. IlI. a VII. Ep. 1091. 11. April 1323. 

Der Papst reserviert sich fiir zwei Jahre die Besetzung aller Kathe(lraI- IUlIl 

Kollegiatkirchell in (Ier IJombar!lei. 1) 

Ad perpetuam rei memoriam! Pro statu partium Lom bardie spiritualiter et 
temporaliter promovendo, cuius prosecutioni pervigili, quantum a Deo permittitur, 
studia nostra vacant, ut per providentiam apostolice sedis de pastoribus et prelatis 
in dictis partibus:disponatur, qui fideles et devoti sint s. Romane matri ecclesie, 
et alias sciant et possint ecclesiarurn regimini preesse pariter et prodesse, omnes et 
singulas cathedrales et collegiatas ecclesias in eis dem Lombardie partibus vacaturas 
ex nunc ad biennium provisioni nostre ac predicte apostolice sedis auctoritate apo-
stolica reservamus etc. Alle trotzdem etwa vorgenommenen Wahlen werden 1m 
voraus für nichtig erklärt. Dat. Avin. IH. idus April. P. n. a. VII. 

14H. 
Secr. T. III. a. VII. Ep. 1492 . 12. April 1323. 

.J oltaun befiehlt seinem IJegaten UertruuII 

die vorstehende Reservation an allen Orten, wo es nötig scheine, Zu publizieren 
resp. publizieren zu lassen, aber auch an einzelne der ｜ｾ＠ ｡ｨｬｫ￶ｲｾ･ｲ＠ noch ｳ｣ｨｲｾｦｴｬｩ｣ｨ＠

Mitteilung zu machen, damit vorkommenden Falls von keIner SeIte Unkenntms der 
Reservation vorgeschützt werde. Dat. Avin. H. Idus April. P. n. a. VII. • 

1) V gl. hiezu die Bulle v. 30. Juli 1322 bei RaYll. an a. 1322 nr. 4. 
Ｎｾ＠
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die Kosten für den Bau der Mauern mit tragen möge. Der Papst findet das billig 
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durch einen persönlichen entsprechenden Beitrag und durch Einbringung eiues solchen 
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von dem Provinzial und den übrigen Prioren und Priorinnen, die gemeinschaftlich 
das Recht der Wahl hatten, einmütig gewählt worden. Er hatte zugestimmt und 
sich zum Papste begeben mit der Bitte um Bestätigung. (Das war damals die Hegel, 
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auctoritate. Dat. Avin. IV. idus April. P. n. a. VU. 
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148. 
Secr. T. IlI. a VII. Ep. 1091. 11. April 1323. 
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et alias sciant et possint ecclesiarurn regimini preesse pariter et prodesse, omnes et 
singulas cathedrales et collegiatas ecclesias in eis dem Lombardie partibus vacaturas 
ex nunc ad biennium provisioni nostre ac predicte apostolice sedis auctoritate apo-
stolica reservamus etc. Alle trotzdem etwa vorgenommenen Wahlen werden 1m 
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14H. 
Secr. T. III. a. VII. Ep. 1492 . 12. April 1323. 

.J oltaun befiehlt seinem IJegaten UertruuII 

die vorstehende Reservation an allen Orten, wo es nötig scheine, Zu publizieren 
resp. publizieren zu lassen, aber auch an einzelne der ｜ｾ＠ ｡ｨｬｫ￶ｲｾ･ｲ＠ noch ｳ｣ｨｲｾｦｴｬｩ｣ｨ＠
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1) V gl. hiezu die Bulle v. 30. Juli 1322 bei RaYll. an a. 1322 nr. 4. 
Ｎｾ＠

• 
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Secr. T. III. a. VII. Ep. 1494. 
150. 

1. Mai 132;l. 
Johaml /Ill seineIl ]legatell, (lass er ein{,ll Ｌｲ｡ｦｲｬＧｬｬｳｴｩｬｬｳｴ｡ｬｬＨｾ＠ zwisehen Hobert "Oll 
Neapel llIul delll )Iarkgrafell yon )Iollt ferrat, sowie zwischen (liesem UIul (Ier 

Stallt Alessandria g·elliete. 

Nach dem Vorbilde des Erlösers, der von sich bezeuge, dass er Gedanken des 
Friedens denke, eifere er für den Frieden uud die Huhe der Gläubigen. Um aber 

den Samen des Friedens unter den Mächtigen und Grossen auszustreuen, müsse er 

darauf bedacht sein, den Gefahren und drohenden Zerwürfnissen derselben zuvorzu-

kommen, und gerade bei ihnen um so mehr, als ihr Hader für die Gläubigen grosse 

Schäden mit sich bringe. N nn erfahre er, dass der Feind des Ihiedens zwischen 

dem Könige von Sicilien und Theodor, dem Markgrafen von Montferrat, und 

ihren Leuten (gentes) uud Untergebenen heftige Zwietracht erregt habe. Er nun, 

der ｐ｡ｰｾｴＬ＠ denke, von Gott dazu angeregt, darauf, diesen Streit auf friedlichem 

Wege auszugleichen, deshalb solle der Legat zwischen den streitenden Parteien 

treugae ansagen, und ebenso zwischen dem Markgrafen und den Bürgern und der 

Stadt Alexandria, mit welcher dieser ebenfalls in ｾＧ･ｩｮ､ｳ｣ｨ｡ｦｴ＠ sei. Die Dauer der 

treugae könne der Legat nach seinem weisen Ermessen festsetzen. Gegen die Ver-

letzer möge er mit geistlichen und weltlichen Strafen vorgehen bis zum äussersten. 

Der Papst fordert für später Bericht über Alles, was der Legat in dieser Sache 
gethan haben werde. Dat. Avin. kaI. l\Iaii. P. n. a. VII. 

1;;1. 
Secr. T. 1II. a. VII. Ep. 870. 12. Juni 1323. 

.Johann teilt dem Grafen ,nIheIm yon Ilenneg'all mit, was Uohl'rt "Oll Xeapel 
ihm in betreJf (ler gefangenen }'iirstin lUeehthil(1 von j .. elillja geantwortet habe.

l
) 

Der Graf hat an den Papst ein Schreiben gerichtet für die Befreiung der 
Fürstin von Achaja, l\Iathehudis, seiner consobrina, welches gütige Aufnahme gefunden. 

Der Papst sagt, er habe mit König Robert von Sicilien, an den der Graf gleichfalls 

über die Angelegenheit eine Bittschrift gerichtet, bereits vertraulich gesprochen und 

die Antwort erhalten, anfangs habe ihm die ohne sein 'Wissen veranstaltete Gefangen-

nahme der Fürstin durch seinen leiblichen Bruder Johannes, den Fürsten von Achaja, 

zwar missfallen, hernach aber sei ihm und seinem Bruder von ihren Riten aufs be-

stimmteste erklärt worden, die Fürstin könne licite et de iure und müsse im Kerket. 

gefangen gehalten werden j ihre Freilassung bringe dem Könige, seinem Bruder, und 

dem Fürstentume Gefahr. - Der König habe aber in jenem vertraulichen Gespräche 

hinzugefügt, wenn er Mittel und \Vege finde, jenen Gefahren vorzubeugen, so sei er 

zur Freilassung bereit. Oer Graf möge also, wenn er einen Schutz gegen die er-

1) S. o. nr. 100. V gl. Hopf, Griechen!. im l\Iittelalt. in Ersch u. Gruber's Encyclop. I. Sect.85, S. 403 f. 
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wähnten Gefahren wisse, eme vertraute Person mit bestimmten Instruktionen dariiber 

zur Kurie senden. Der abbas Viconiensis, sein (des Grafen) Nuntius, mit dem er 

darüber gesprochen, werde ihm miindlich noch näheres mitteilen. An der Ver-

zligerung sei nicht der Gesandte, sondern der Drang der Geschäfte bei Hofe schuld. 
Dat. Avin. II. idus Junii. P. n. a. VII. 

Sccr. T. III. a. VII. Ep. 1405. 
152. 

H. Juni 1323. 

JohaJlll an Theo(lor, den JIarkgrafen "on )Iontferrat, !lass er einen geeigneten 
UevoIImächtigten fiir die }'ril'dellsverhandlllngen mit Robert von Nl'a!lel zur 

R urie schicke. 

Der Markgraf hat geschrieben, er habe gern und freudig die treugae zwischen 

dem Könige Robert und ihm angenommen. Der Papst lobt ihn, ｾｬ｡ｳｳ＠ er als Sohn 

des Friedens und des Segens den Frieden suche. Er möge nun emen ｳｯｬ｣ｨｾｮＮ＠ Be-

vollmächtiO'ten für die Friedensverhandlung zur Kurie senden, der selbst delll }1 rIeden 

und der EintraCht mit warmem Herzen zugethan sei. Der Papst wolle keine Mü?e 

scheueu, die Herstellung des Friedens zu vermitteln. Dat.. Avin. XVIII. Iml. .TUlll. 
P. n. a. VII. 

153. 
Comm. A. VIf. p. 11. Ep. 1298. 17. Juni 1:l23. 

Der Augustiner Ueinrieh wird zum l)ropst !les exempten ｉｻｬｯｳｴ･ｾｾ＠ zum heiligen 
Petrus in Ijauterberg 1) (Sereno monte) in (Ier }Iag(Ieburger DlOcese ernannt. 

Schon unter Clemens V. hatte der Propst Siffricl frei resigniert, seitdem ｖ｡ｫｾｾｺＮ＠
Die Provision dieser Stelle gehöre ihm, dem Papste, da Clemens V. ｮｯｾｨ＠ vor Em-

tritt dieser Vakanz sich die Provision omnium monasteriorum et ･｣｣ｬ･ｳｊ｡ｲｾｬｕ＠ reser-

viert gebaht habe. Zur Besetzung der genannten Propstei sei ｃｬ･ｭ･ｮｳｾＮ＠ lUcht. m:hr 

0' lommen. Er ernennt nun nach Beratung mit seinen Brüdern den Manch Hell1rIch 
ｾ･＠ { . . r h d lt von demselben Kloster und überträgt ihm die Verwaltung m geIst IC en un we-
lichen Dingen. Dat. Avin. XV. kaI. Julii. P. n. a. VII. 

Ein gleiches Schreiben an den Konvent des ｋｬｯｾｴ･ｲｳＮ＠

154:. 
Secr. T. 1II. a. VII. Ep. 882. 31. J 11 li 1323. 

Der Papst warnt Herzog , JO]lallll "Oll Ijothrillgl'n, dem Gall'azzo Yisconti witIl'r 
!las Heer der Rirehe 1IiIfe zu sendl'Jl. 

Der Papst hat glan bwiirdige Nachricht, dass der Herzog ･ｩｾｲｾｧ＠ ｡ｮｧ･ｧＮｾｮｧ･ｮ＠

werde, den l\1ailändern und andern Rebellen gege.n die Kirche SubSIdien zuzufuhren. 

Matheus de Vicecomite wird wieder erwiihnt n1lt dem Zusatz dampnate memorie. 

Galeatius, der Sohn, sei in des Vaters Fussstapfen getreten und sei auch schon als 

1) Jetzt Petersberg bei Halle. 

... 
I 
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Häretiker verurteilt. Der Papst riit dem Herzog, jenen Zuflüsterungen sich zu 

verschliessen, die ihn in den Hass gegen Gott und die Kirche und in die Schuld 

Verbrechen zu begünstigen verwickeln müssten. Dat. Avin. II. kaI. Aug. P. n. a. VII. 

Secr. T. IIr. a. VII. Ep. 1082. 
HJ.j. 

JOhUllll tluleIt lIen Hisehof yon Uam bl'rg, weil IIers('lbe keiJl(,Jl ｂＨＧｲｩＨｾｨｴ＠ iiber ｬｬｩｾ＠
Ilortigen ZusHinlle eingt'senllet hatte. 

Er könne sich nicht genug wundern, dass der Biscbof, seit er die Kurie ver-

lassen habe, gar keinen Bericbt erstatte über den Stand der Dinge in seiner Gegend. 

Er möge sobald als möglich diese Nachlässigkeit gut machen. Dat. Avin. VIII. 
idus Aug. P. n. a. VII. 

15(;. 
Secr. T. III. a. VII. Ep. 1599. IS. Aug. 13:!3. 

J oIulILJt ta(}elt ､ｩｾ＠ }o'Iorentiner wegen ihrer Yerzagtheit in (leI' }iriegführllug. 

Die Florentiner sind dem Feinde mit einem starken Heere entcreO'en (l'ezogen 
o 0 0 , 

baben es in der Hand gehabt, ihn zu vernichten, haben aber, plötzlich erschlaffend, 

Kehrt gemacht und den Feind obne Schaden abziehen lassen. Der Papst tadelt sie 

scharf; das sei ein verderbliches Beispiel; sie hätten sich von einem panischen 

Schrecken erfassen ｬ｡ｳｾ･ｮＬ＠ der demoralisierend wirke, während der Mut der Feinde 

wachse. l\lit der l\lacht müsse der Mut sich einen; viribus et animis sollten sie 

rasch sich erheben und das Unkraut aus dem fruchtbaren Boden gänzlich ausrotten. 
Dat. A vin. XV. kal. Sept. P. n. a. VII. 

Comm. A. \'11. p. II. Ep. 1602. 
:!G. A ug. 1323,1) 

,roIfrlllll wir(I zum Uisehof' yon ',"'ürzbul'g ernannt. 

Der verstorbene Bischof hiess Gottfried. Der Papst hebt hervor, dass er sich 

Provision der Bistümer reserviert habe. Das Kapitel habe davon wohl keine Kenntnis 

gehabt, . und habe den Diakon 'W olfram, den Propst der Kirche, zum Bischof 

gewählt, und er, der Erwählte, habe der Wahl zugestimmt. Die 'Wahl habe 11l1n 

der Papst, obgleich sie sonst nach den kanonischen Gesetzen geschehen sei, wegen 

jener Heservation für nichtig erklären müssen. Da Wolfram indessen so ausO'ezeichnete 

Eigenschaften, Wissenschaft, christliche Tugend und auch weltliche Macht z:m Schutze 

der Kirche besitze, so ernenne ihn der Papst nun nach dem Rate der Brüder (Kar-

dinälet aus eigenem Antriebe zum Bischof. Dat. Avin. VII. kaI. Sept. P. n. a. VII. 

Abnliches Schreiben an das Kapitel, an Klerl1s, Volk und Vasallen der 
Diöcese Würzburg und an den Erzbischof von Mainz. 

1) Gams hat: 1822. 16. XI. es. 

ＡｾＭ

I 
I " 

./ 

2G5 

1.j8. 
Comlll. A. VII. p. 11. Ep. 1040. 29. Aug. ＱＺｾＲＳ＠ . 

• Johann stellt niehter auf, um die Hewaltthiitigkeitcn, welche dem )[einrieh yon 

Jlc('kIenburg g'cgcn den Uisehof von Ratzebul'g schuhl g('geben wer(len, zu unter-

suehen Ull!I gcgebenen }'aIIs zu strafen. 

Der gesamte Welt- und Ordensklerus der Diöcese Ratzeburg, llischof, Xbte, 

Prioren, Dekane, Pröpste, Pfarrer, Kapit.el, Konvente, Klöster etc. haben geklagt, 

dass Heinrich, der dominus Magnopolensis et Stargardie, die Einkünfte und Ge-

rechtsame des Klerus gewaltsam an sich ziehe, insofern sie an die Gebiete geknüpft 

seien, die ihm mit kaiserlicher Jurisdiktion unterworfen sind. Er raube alles und 

lege den Bauern und Kolonen noch eine Steuer von einer .Mark Silber auf pro 

singnlis mansis und erpresse dieselbe. So könnten diese dem Klerus nichts mehr 

leisten und ､･ｲｾ･ｬ｢･＠ leide Mangel. Die Dekane von l'Iagdeburg, IIildeRheim nnd 

S. ｂＱ｡ｳｩｵｾＧｬ＠ in Braunschweig sollen sich nun informieren und wenn die Anschuldig-

ungen begründet seien, den Hi tter Heinrich zur Restitu tion auffordern und mi t 

Censuren, nötigenfalls bis zur Aufrufung des weltlichen Armes vorgehen. Dat. 
Avin. IV. Im!. Sept. P. 11. a. VII. 

159. 
Sec)', T. lIJ. a. VII. Ep. 1GOl. 1. Sf'}lt. 13:!3. 

JohalllL an lIen ])Og('lI, (lell Hat UJul die KOllllILune YOlL Yene(lig, (lass sie die 

JfarkgrafclL YOIL ｽｾｳｴ･＠ als }'eilllle beIulluleIn sollen. 

Der Papst rühmt die Verdienste ihrer Ahnen, der früheren Venetianer, die 

stets der heiligen römischen Kirche beigestanden gegen ihre Feinde, und hofft, dass 

sie die J' etziO'en Venetianer, die Verdienste ihrer Väter llm die Kirche mehren werden. 
' ö . 

Er weist auf die Perfidie der Markgrafen von Este gegen die Kirche, und wie er 

durch seine Prozesse sie zum Dienste der Wahrheit zurii.ckzuführell sich bemüht 

habe, wie sie aber diese Prozesse verachtet und Schlimmeres gethan hätten, dann 

auch labe pestifera heretice pravitatis infecti und als manifesti heretici verurteilt 

seien. Strafe auf Strafe habe er hiiufen müssen; die 'W unde scheine unheilbar. 

Er fordert nun die Venetianer auf, als katholische :\1iinner nnd Eiferer- des christ-

licben Glaubens und tapfere Kämpfer und Ringer in der Kraft des Allerhöchsten 

sich gegen jene Häretiker zu erheben, dieselben, wenn sie ihr Land, ihre passus, 

portus et districtus passieren "'oUten, mit allen ihren Gütern gefangen. zu nehmen 

und sie überall samt denen, die sie begünstigen und aufnehmen, zu bekrIegen, donec 

extirpentur omnino de finibus fidelium oder bis sie ihr:n Irrtum ･ｲｫ･ｾｮ･ｮ､＠ zum 

Schosse und zu den Geboten der Kirche zuriickkehren. Sie sollten auch Ihre passus 

und portus nach Ferrara hin schliessen, dass niemand den Ferrarensern Lebensbedürf-

nisse zufübren könne. Dat. A vin. kaI. Sept. P. n. a. VII. 

In ähnlicher Weit;e an die Behörden von Padua, Terviso, Bologna, Ravenna, 

Ariminia, Cesena, Favelltia, Imola, Cerviella. 

Abh. d. III. Cl. d, k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 34 
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Häretiker verurteilt. Der Papst riit dem Herzog, jenen Zuflüsterungen sich zu 

verschliessen, die ihn in den Hass gegen Gott und die Kirche und in die Schuld 
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HJ.j. 

JOhUllll tluleIt lIen Hisehof yon Uam bl'rg, weil IIers('lbe keiJl(,Jl ｂＨＧｲｩＨｾｨｴ＠ iiber ｬｬｩｾ＠
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15(;. 
Secr. T. III. a. VII. Ep. 1599. IS. Aug. 13:!3. 
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o 0 0 , 
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:!G. A ug. 1323,1) 
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1) Gams hat: 1822. 16. XI. es. 
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1.j8. 
Comlll. A. VII. p. 11. Ep. 1040. 29. Aug. ＱＺｾＲＳ＠ . 

• Johann stellt niehter auf, um die Hewaltthiitigkeitcn, welche dem )[einrieh yon 

Jlc('kIenburg g'cgcn den Uisehof von Ratzebul'g schuhl g('geben wer(len, zu unter-
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rechtsame des Klerus gewaltsam an sich ziehe, insofern sie an die Gebiete geknüpft 
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S. ｂＱ｡ｳｩｵｾＧｬ＠ in Braunschweig sollen sich nun informieren und wenn die Anschuldig-

ungen begründet seien, den Hi tter Heinrich zur Restitu tion auffordern und mi t 

Censuren, nötigenfalls bis zur Aufrufung des weltlichen Armes vorgehen. Dat. 
Avin. IV. Im!. Sept. P. 11. a. VII. 

159. 
Sec)', T. lIJ. a. VII. Ep. 1GOl. 1. Sf'}lt. 13:!3. 
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' ö . 
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portus et districtus passieren "'oUten, mit allen ihren Gütern gefangen. zu nehmen 
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Comm. A. VIII. p. I. Ep. 3. 
160. 

5. Sept. 1323. 
Urr Papst übersdtiekt an ｾｕ｡ｴｴｨｩ｡ｳ＠ 1'on lIainz lIas Pallium. 

Johallll an Matthias, den Erwählten von ｾｉ｡ｩｮｺＮ＠ Matthias hat durch seme 
N1lntien, den Maillzer Domherrn Johalln von Göttingen und den Konstanzer Kleriker 

J ohann von Underscoph um das Pallium, das insiglle plellitudinis pontificalis officii, 
gebeten. Der Papst schickt es, de corpore beati Petri sumptum, an die I3ischöfe VOn 

Speier und 'Vorms, damit beide oder einer von ihnen es ihm in der Form, welche eine 

beifolgende Bulle angebe, überreichten, 1lnd ihm den Eid der Treue nach einer in 

derselben Bulle vorgeschriebenen Form abniihmen. Das Privilegium gebe die Tage 

an, an welchen er das Pallium in seiner Kirche tragen dürfe. Damit das Innere 

dem Äussercn entspreche, empfiehlt er ihm "Demut und Gerechtigkeit." Dat. A vin. 
nonis Sept. P. n. a. VIII. 

Comm. A. VIII. p. J. Ep. lOg. 
Hit. 

I.>. Oct. 1323. 
Johann trligt Ilem Bischof von Strassburg auf, die von lIen Cisterciensern zu 
""eHingen erbetene lUrche von Detillkon diesen naeh ßefhulell zu überweisen. 

Johal1l1 an den episcopus Argelltinensis. Der Papst sagt, es sei vor seine 
Audienz gebracht worden, dass das Cistercienserkloster in Vettingen (Konstanzel' 
Diöcese) durch seine grosse Hospitalitüt gegen Reisende und Arme infolge über-

grosser Ausgaben in gedrückter Lage sich befinde, wesbalb an den Papst die Bitt.e 

gerichtet worden sei, er möge die dem Kloster benachbarte Pfarrkirche in Detinkon in 

derselben Diöcese, über welche das Kloster Patronatsrecht habe, mit ihren Kapellen, 

deren Einkiinfte sich jäbrlich auf 80 Mark Silber und nicht höher beliefen, dem 

Kloster zur N utzniessung überweisen. Der Bischof soll sich' nun infcrmieren, und 

wenn er den Thatbestand so befinde, solle er die erwiihnte Kirche dem Kloster, 

damit es seine Hospitalität weiter üben könne, in perpetuull1 concedere, incorporare 

et unire. Der Abt und der Kon vpnt sollen cOl'poralis possessio ergreifen, sobald sie 

vakant werde. Nur für den Vikar, der bei derselben fungiere, solle eine congrua 

portio reserviert werden, WOvon er U llterhaIt haben und die iura episcopalia solvere 

et alia incumbencia supportal'e ｫ￶ｮｬＱｦｾ＠ Nocb viele juristiscbe Verklausulierungen. 
Dat. Avin. Idib. Oct. P. n. a. VIII. 

Comm. A. VIII. p. I. Ep. 15G. 
162. 

Johann ernennt den Kanonikus Johallll ZUlU Uisehof von Lausanne. I) 

J ohann an Johann, den electus Lausallensis. Der verstorbene Vorgänger biess 
Petrus. Die 'Vablberechtigten kamen zusammen und ｢･ｾ｣ｨｬｯｳｳ･ｮ＠ per viam procedere 

26. Oct. 1323. 

1) Gams: 1324 ante 13. VI. 
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compromissi. Sie erwählten also vier Domherrn der Lausanner Kirche, IIumbert. de 

Beria, Girardus de Ligueroles, Aymo de BIonay nnd Stephan de Albona .. DIese 

bevollmächtigten sie einmütig, den Bischof der Kirche frei zu wählcn, aber dIe Voll-

macht sollte nm solange dauern, bis eine Kerze, die sie anzündeten, niedergebrannt 

sei. Die compromissarii zogen sich zurück und brachten, ehe die ｋ･ｾｺ･＠ a?ge-
brannt war, die 'Vahl einmütig zustande, indem sie den Subdiakon und I\.anolllkus 
Jobannes erwählten. Aymo verkündigte den übrigen die Wahl und sie waren alle 

damit zufrieden. Der Erwiihlte befand sich gerade bei der Kurie. Der Papst ｳ｡ｾｴＬ＠

er babe sich für diesmal die Provision der Lausanner Kirche reserviert gehabt. ?'Ies 

habe der Erwiihlte gewusst und doch der Wahl zugestimmt. ｾ･ｲ＠ ｐ｡ｾｳｾＮ＠ erklarte 

nun die Zustimmung für wirkungslos, gab ihm aber, weil er bemgne n1lt I!lm ｶ･ｾﾭ

fahren wollte, die Erlaubnis, die \Vahl anzunehmen, und so wiederholte dieser die 

Zm,timffiung. Nun erfolgte die Prüfung durch 3 Kardinäle (Bischo.f, Presbyter, 

Diakon). Sie fanden die 'Wahl canonice celcbrata, und die Person geeIgnet, und so 

ernennt ihn der Papst. Dat. Avin. VII. kaI. Nov. P. n. a. VIII. 

In gleicher 'Veise an Kapitel, Klerus, Volk, Vasallen des Bistums Lansanne 
und an den Erzbischof von Besanyon. 

163. 
Comm. A. VIII. p. 1. Ep. 141. G. SOY. 1323. 

JOhU1l11 beauf'tragt (lie Hisehöfe von llildesheim U1ul Uatzebul'g uml den Abt von 
St. l'eter zu ｽｾｲｩｵｲｴＬ＠ zu verhindern, (lass (lie von ""aldemar ｶｯ｝ｾ＠ ｕｲ｡Ｑｌｬｬ･ｬｬｾｵｲｧ＠
inngehabten I,ehen (ler )Iag(leburger Kirehe an (len Sohn IJudwIgs des UUlern 

kOIllmen. 

'Valdemar der Markgraf von Brandenburg, welcher mehrere Städte, Burgen, 
, K' 1 L b batte war Dörfer, terras et possessiones von der l\fagdeburger IrC le ｾｵ＠ e .en. '., 

kinderlos gestorben. Ludwig der Baier gab die Markgrafschaft ｳ･ｬｬＱ･ｾ＠ emzlgen ＨｵｾｬｃｏＮＩ＠

Sohne und forderte von dem Erzbischof von Magdeburg, dass er Jene ｌｾ｢･ｮ＠ ｾｉ･ｳ･ｭ＠

ebe, und zwar forderte er dies so ungestüm, dass er dem Erzbischof keme Ze:t zur 

ｾ･ｲ｡ｴｵｮｏＧ＠ mit seinem Kapitel und anderen fideles lassen wollte. Der Erzbu;cbo.f, 
I:> • b kl" t erde dem Papste dIe um sich dieser Vergewaltigung zu entzIe en, er ar e, er w . 

AnO'eleaenheit dieser Lehen anbeim geben. Der Papst fordert nun dIe 3 ａ､ｲ･ｳｾ｡ｴ･ｮ＠
t d'" Erzbischof in I3ezuO' auf diese Lehen. die Eigentum der Magdeburger ｾｉｲ｣｢･＠

｡ｾＬ＠ ebm. t hen und gecre: J. edermann möO'e er durch königliche oder durch Irgend selen, eIZUS e b. , I:> • A 1 0' I 
. d '"lTu"rde auscrezeichnet sein wirksam zu schützen, bIS zur nwenc uno (es eme an ere 'Y b' • A 1 

brachium seculare. Die kirchliche Ceusur sollten sie ohne Zulassung emer ｰｾＮ･＠ -

lation verblingen. 'Venll aber jemand Recht auf jene Lehen. zu. haben ｧｬ｡ｵｾＮ･Ｌ＠ ｭｾｧ･＠

er zur Kurie kommen, und es werde der Papst ｡ｾｬｃｨ＠ ､ｾｭ＠ ErzbIschof gegenuber as 

Recbt eines Dritten schützen. Dat. A vin. VIII. Idus Nov. P. u. a. VIII. 
:14* 
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164. 
Comm. A. VIII. p. 1. Ep. 2;;0. 24. Nov. 1323. 

J ohaml ernennt Aymo zum nisehof von Sitteu. 

Johallll an Aymo, den electus Sellunensis. Der Vorgiinger hiess ebenfalls 

Aymo. Der Papst hat sich die Provision reserviert, und es hat in deI' That keine 

'Yahl stattgefunden. Er ernennt nun den Aymo, DOlllherrn der erwähnten Kirche 

der Presbyter ｩｾｴ＠ ｬＱｾｬ､＠ ｰｩｩｐＮｳｴＮｬｩ｣ｨ･ｾ＠ ｋｾｰｬ｡ｬｬＮ＠ Der Papst lobt ihn überschwänglich ｾ＠
ｱｵＮ･ｾＱ＠ ､ｯｮｾ＠ .snperlll. nUlllllllS SClentm preditnm litterarulll, elegantia morum con-

RplCllllUS .11lhdulll, ｾﾷｬｴ･＠ ｬｬｬｵｮ､ｩ｣ｾ｡Ｌ＠ ｣ｯｾｶ･ｲｳ｡ｴｩｯｮｩｳ＠ honestate decorum ac in spirituali-

ｨｾｳ＠ proVldum . et ｾｾ＠ temporahbus clrcnmspedulll novimus, quiqlle dictam ecclesiam 
SCIes et potens llhhter regere et ｾ｡ｬｵ｢ｲｩｴ･ｲ＠ gubernure. Dat Av' Vllr 1- I D 
P
T' 111. • üt. ec . 

. n. a. \ III. 

16;:;. 
Secr. T. IV. Ep. ＵｾＺｊＮ＠ 7. Dec. 1323. 

ｊＮｾｨ｡ｮｮ＠ an Ji:llrl, Ii:Öllig; von li'rankreil'11 111111 Xavlll'rll, iiber eine nieht zur Aus-
fuhruug' g'(\koIllIlleue Heise lIes Ii:önig;s zur Kurie Ullil übel' 11ie HesetzuuO' lIes 

I
,· . ｾ＠
,lstllIIIS I,aon. 

ｄ･Ｎｾﾷ＠ 'V eise ändere zu weilen, bestimmt durch früher nicht gekannte Gründe 

s;ine PI.ane, daher setze er voraus, dass auch die Inderung der Absicht des KöniO'; 

h.arI, Illlt dem Grafen VOll Valois znr Kurie nach A viO'non zn kommell durch un ｶｯｾﾭ
gesehene Grlinde bewirkt sei. Des Königs Gesandte h:be er freundlich' aufaenorumen. 

Ｇｖ･ｬｾｨ･＠ Anordnung er in Bezug auf Alfons de Yspania getroffen, werde Oder Köni<r 

b:relts. erfahren haben und damit zufrieden sein. Die BesetzunO' der ecclesia ｌ･ｯｾ＠
clmensls Ｈｾｶｯｨｬ＠ Laudunensis) sei schon vor Ankunft des k. Schreibens vollzoO'en O'e-

,,:.esen: ｾｾｲ＠ habe ｾｾｯ｢･ｲｴ＠ de Reya (wobl Albert de Itoye) zum Bischof erna:nt, der 
fur dIe lurche geeIgnet und gewil:is auch dem Interesse des KöniO's förderlich se' 

ｷｾＮｲ､･Ｎ＠ .In Zukunft sei er zu Diensten, wo er könne, bereit. Die Gnade Jesu ｃｨｲＮＧｬｴｾ＠
mOlre se ..'d t' '" IS 1 

o 111e PIO\! en la regla 1Il Ihren Handlllno'Pll leiten. Dat A.vin VII 'd D 
P. n. a. VlI r. o· - . • I. ec. 

8. ｾｬ￤ｲｺ＠ 1324. 
Comm. A. VIll. p. 1. Ep. 7:21. 

Die vom Papste ernannten Ui{"hter sollen l' ]'" gegen I le . ,urger von )Iaglleburg, 
,,:elche gegen (I.eu ｽｾｲｺ｢ｩｳ｣ｨｯｦ＠ si(Oh erhoben, weil er I.,lHh ig Ilelll Brallllenbur(l'er 
<he maglleburg'lsl'hen I.,ehen verweigertl' mit kanollloscllell Ce I ｾ＠

, I. nsuren vorge lell. 

16ß. 

Johann an die Dekane der Kirche VOll Hildesheim und von St A d I 
an den Propst Qt S . . T.. •• • n reas unl 

. von IV. evenn lt1 h..oln (als JudlCes). Betrifft die A 0' 1 0' 11' 
zWHwhen Ludw'O' d B' d noc eoen eIt 

, • 10 em awr un dem Erzbischof Borchard von MaO'deburo·. Vo 
Ludwig helsst es J'et t. . d'" 0 0 II . z. "qUl se IXlt 111 regem Romanorum electum" und vom S h 
welcher ｾｬ｡ｲｫｧｲ｡ｦ＠ VOll Brandenburg geworden "primogenitus" (s. o. unicus) 0 ｾｾｾ＠

ＭｾＮ＠
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Lehen seien per excadenciam durch den Toel des Markgrafen 'Valdemar an die Kirche 

von Magdeburg zurückgefallen (legitime devolllta). Im Verlaufe des Handels haben 

die consules und die universitas von Magdeburg sich (von Ludwig aufgereizt) gegen 

den Erzbischof, dessen temporali iurisdictioni sie gleichfalls unterworfen sind, empcirt 

und erldiirt, sie seien fortan dem Dominium Ludwigs untergeben. Daun haben sie 

unter dem Schutze des genannten Herzogs (Ludwig) sich verbünelet mit den Söhnen 

Belials, nämlich mit dem Grafen Berthold von Hennemberch und Heinrich dessen 

Sohne, mit Heinrich von Schwarzenbureh, Heinrich von Honstein, J) Bo:;so von ßIans-

velt, Conrad von \V eringerode, ,Albert uml Bernard von Iteghenste(i)n 2) und mit. vielen 

Edelleuten, unter denen Gerhardun de Hadmerslone 3) und Bruno de Lucrimorde, aUR 

den Diöcesen jlainz, 'Viirzburg und Halberstadt , und haben die Burgen, Stiiute, 

Dörfer und anderfl Besitzungen der llIagdeburger Kirche durch Brand und Raub 

verwüstet, die Getreuen von Haus und Hof vertrieben oder gefangen genommen und 

LöseO'eld erl)resst. Alle FriedensvorschtiO'e des Erzbischofs, die er den Konsuln und 
ｾ＠ 0 . 

der ｂｌＱｲｧ･ｲｾ｣ｨ｡ｦｴ＠ von Magdeburg machte mit Versprechung zureichender Friedens-

kautionen, wurden stolz zurückgewiesen mit der Bemerkung, dass keine cantio des 

Erzbischofs ydonea sei, bevor ihnen 'nicht a1le Festungswerke (munitiones et forta-

!icia), bestimmte Burgen und Gebiete zuvor ü.bergeben wären. Obgleich nun dies 

alles notorisch sei, so will der Papst doch, dass die drei Adressaten (oder zwei oder 

einer von ihnen), bevor sie mit der Strenge der Censuren vorgehen, noch einen 

Friedensversuch machen. da der Erzbischof zum Frieden noch immer die Hand bieten 

will. \Venn der Versuch scheitere, sollen sie die richterliche U n tersnch llng vor-

nehmen und dann gegen die consules und die Bürgerschaft von nIagdeburg da:;; 

officium gladii bis acuti Li.ben und mit allen Censuren, keine Appellation achtend, vor-

gehen. (In diesem und in ähnlichen Schreiben, '\"0 solches Vorgehen geboten wird, 

heisst es, die Verordnung Bonifucius VII L, wonach niemand vom Richter einer 

fremden Diöcese gerichtet werden sollte ausser in gewissen, Fällen, solle nicht im 

Wege stehn.) Dat. Avin. VIII. idus MarI. P. ll. a, VllI. 

167. 
31. Jmirz 1324:. 

Comm. A. VJ1I. p. I Epo 803. 

A.blass fiir alle, welche lIen Bau (Ies Kölner Doms ullterstiitzen. 

Johanll an alle Christgläubigen, denen das Schreiben zn Gesicht kommt. Es 
ist ein frolllmes \Verk, den Bau der Kirchen zu unterstützen, in welchen die Majestät 

des Allerhöchsten O'epriesen wird. Der 3Iagister Bindus de Senis, Propst der Kölner 

Kirche und p1ipstlicher Notar, hat berichtet, dass das Domkapitel schon seit unge-

1) cf. Oefcle, script. rer. boie. J, 764: Comes de Hohinstp.in. 
2) cf. ßu,lendorf, Urkundenbuch d. Herz v. Braunschweig I, 21:3. 

3) V gl. Oefele J, 764: GartlillUs de Hadmarslpyben 
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164. 
Comm. A. VIII. p. 1. Ep. 2;;0. 24. Nov. 1323. 

J ohaml ernennt Aymo zum nisehof von Sitteu. 
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der Presbyter ｩｾｴ＠ ｬＱｾｬ､＠ ｰｩｩｐＮｳｴＮｬｩ｣ｨ･ｾ＠ ｋｾｰｬ｡ｬｬＮ＠ Der Papst lobt ihn überschwänglich ｾ＠
ｱｵＮ･ｾＱ＠ ､ｯｮｾ＠ .snperlll. nUlllllllS SClentm preditnm litterarulll, elegantia morum con-

RplCllllUS .11lhdulll, ｾﾷｬｴ･＠ ｬｬｬｵｮ､ｩ｣ｾ｡Ｌ＠ ｣ｯｾｶ･ｲｳ｡ｴｩｯｮｩｳ＠ honestate decorum ac in spirituali-

ｨｾｳ＠ proVldum . et ｾｾ＠ temporahbus clrcnmspedulll novimus, quiqlle dictam ecclesiam 
SCIes et potens llhhter regere et ｾ｡ｬｵ｢ｲｩｴ･ｲ＠ gubernure. Dat Av' Vllr 1- I D 
P
T' 111. • üt. ec . 

. n. a. \ III. 

16;:;. 
Secr. T. IV. Ep. ＵｾＺｊＮ＠ 7. Dec. 1323. 
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,· . ｾ＠
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unter dem Schutze des genannten Herzogs (Ludwig) sich verbünelet mit den Söhnen 

Belials, nämlich mit dem Grafen Berthold von Hennemberch und Heinrich dessen 

Sohne, mit Heinrich von Schwarzenbureh, Heinrich von Honstein, J) Bo:;so von ßIans-
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kautionen, wurden stolz zurückgewiesen mit der Bemerkung, dass keine cantio des 

Erzbischofs ydonea sei, bevor ihnen 'nicht a1le Festungswerke (munitiones et forta-

!icia), bestimmte Burgen und Gebiete zuvor ü.bergeben wären. Obgleich nun dies 

alles notorisch sei, so will der Papst doch, dass die drei Adressaten (oder zwei oder 

einer von ihnen), bevor sie mit der Strenge der Censuren vorgehen, noch einen 

Friedensversuch machen. da der Erzbischof zum Frieden noch immer die Hand bieten 

will. \Venn der Versuch scheitere, sollen sie die richterliche U n tersnch llng vor-

nehmen und dann gegen die consules und die Bürgerschaft von nIagdeburg da:;; 

officium gladii bis acuti Li.ben und mit allen Censuren, keine Appellation achtend, vor-

gehen. (In diesem und in ähnlichen Schreiben, '\"0 solches Vorgehen geboten wird, 

heisst es, die Verordnung Bonifucius VII L, wonach niemand vom Richter einer 

fremden Diöcese gerichtet werden sollte ausser in gewissen, Fällen, solle nicht im 

Wege stehn.) Dat. Avin. VIII. idus MarI. P. ll. a, VllI. 

167. 
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Comm. A. VJ1I. p. I Epo 803. 

A.blass fiir alle, welche lIen Bau (Ies Kölner Doms ullterstiitzen. 

Johanll an alle Christgläubigen, denen das Schreiben zn Gesicht kommt. Es 
ist ein frolllmes \Verk, den Bau der Kirchen zu unterstützen, in welchen die Majestät 

des Allerhöchsten O'epriesen wird. Der 3Iagister Bindus de Senis, Propst der Kölner 

Kirche und p1ipstlicher Notar, hat berichtet, dass das Domkapitel schon seit unge-

1) cf. Oefcle, script. rer. boie. J, 764: Comes de Hohinstp.in. 
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fähr 82 Jahren (ab octogillta duobus annis vel circiter) cum suffragiis etiam Christi 
fidelium mit grossem Kostenaufwande bemüht sei, einen neuen Dom zu bauen, 

welcher der Berühmtheit und des Amehens der Kölnel' Kirche wiirdig sei, _ einen 

erhabenen Tempel (structura augusta), ein 'Verk - opus fabrice valde sumptuosUill, 

elegans, validulll et sublime j aber in der langen Zeit hätten sie erst den dritten Teil 

des Hauptaltars und des Chors fertig gebracht, sed nondum est nisi tertia pars 
principalis altaris et chori huiusmodi operis consummata, in qua trium s. s. regum 

magorum corpora pridem fuerunt venerabiliter collocata. Der Papst will nnn zur 

Ehre Gottes und der glorreichen Jungfrau, l"eiuer Mutter, welcher im Verein mit 

dem Apostelfürsten diese Kirche gegründet worden, wie auch dieses ａｰｯｾｴ･ｬｦ￼ｲｳｴ･ｮ＠
und der heiligen drei Könige, das Werk fördern, damit es glii.cklich vollendet werde. 

Da es nun Gott am angenehmsten sei, wenn es als ein "\Verk der Liebe sich aus-

weise, so wende er sich au die Liebe aller Gläubigen und ermuntere sie in dem 

Herrn, Von den Gütern, die ihnen Gott verliehen, eineu Beitrag zu geben piae 
elemosynae et grata caritatis subsidia. Er wolle ihnen eine geistliche Gabe dafür 

geben, indem er allen solclIen "\Voh lthätern für den Dom, wenn sie ihre ｓ￼ｮ､ｾｮ＠
wahrhaft bereuten und beichteten, ein Jahr und 100 Tage von der ihnen auferlegten 

Pönitenz gnädig erlasse. Dieser Ablass solle VOm Datum dieses Schreibens ab 3 Jahre 
11indurch zu gewinnen sein. Dat. Avin. H. kaI. April. P. n. a. VIII. 

Secr. T. IV. Ep. 861. 168. 

JolulJln forllert den Grafen Ellgelbert Von der lUark auf, dem Uiscbof Von 
Jlünster eine GeltIsummc, (lie er filr seine .Freilassung aus der Gefangensehaft 

verS!lrocben babe uJUI nun nieht bezaIllen könne, zu erlassen. 

3. April 1324,. 

Graf Engelbert hat den Bischof Von Münster im Kerker gehabt und frei ge-
lassen gegen das Versprechen einer bestimmten Geldsumme. Nun ist es dem Bischof 

zu schwer, diese Summe aufzubringen. Der Papst schreibt daher an den Grafen und 

bittet ihn, den Bischof, welcher in der SelJnsucht nach der Freiheit das Versprechen 

wie mit moralischem Zwange gegeben habe ohne sein Vermögen zu messen, deshalb 

nicht zu behelligen und ihm lieber das Geld zu erlassen. Dat. Avin. In. non. April. P. n. a. VIII. 

Sec!'. T. IV. Ep. 610. 169. 

10. April 1324,. 
JohaIUl übersendet Ilem I{önige I{arl Von l'rankl'eieb mul Navarra Ilie Prozesse 

gegen Lullwig Von Uaiern etc. 

Der Papst schickt dem Könige die Prozesse gegen Ludwig von Baiern und 
die Mailänder Häretiker im "\Vortlaute. Ferner da sein Ahnherr, der heilige Ludwig, 
stets bemüht gewesen, unter katholischen Fürsten die Kriege zu verhindern und den 
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. h s bitte er um so mehr seine Frieden unter den dissentierenden Grossen zu SIC ern, ,0 • h B d comes Con-
. t 't d Pt' ZWlSC en ernar, köniuliche Hoheit, den ZWIschen den s reJ eu en 301' elen, R'b rl'aco 2) andererseits 

o . R Id d P te dem Herrn von I ay , . venarum,l) einersmts und ayna e on , " f 'edll' chen Auscrleich 
T · . ren und somIt emen rJ 0 zu Paris festgestellten ermlll zu ｰｲｯｲｯｧｬｾ＠ . d d' Ehe zwischen dem 

zu gestatten. Dann möge der König llIcht ｨｬｬｬ､･ｲｾＬ＠ h ass
ter 

ｉｾ･ｳ＠ Grafen von Con-

Grafen Gaston von Foix (comes Fuxensis) ｵｾ､＠ ､ｾｲ＠ c ｷｾ＠ einer Ansicht zur Ehre 

venae, welche dem Könige wie den KontrahIeren ehn dnacG :f mit seiner Gemahlin 
1 f' r h llzocren werde wonac er r 

gereichen wer( e, eIer le vo 0 . ' k können und dort solange 
oder auch ohne dieselbe ｾ｡｣ｨ＠ ｆｲ｡ｮｫｲ･ｾｾｨ＠ ｷ･ｾ､ｾ＠ ;n.lm;; idus April. P. u. a. VIII. 
verweilen, als es dem KÖlllge gefallen wurde. a. Vlll. . 

170. 
Secr. T. IV. Ep. 616 10. April 1324. 
JohallIl ersueht den Grafen von 
Rönig Rarl mitteilt, Ilie Uitten 

Yalois, (lem er lien Inhalt seines ｓ･｢ｲ･ｩ｢･ｾｾｳ＠ an 
(les Papstes bei (lem Könige zu unterstlltzen. 

. d die Mailänder geschickt Er lJabe dem Könige die Prozesse gegen LudWlg dun d R ynald gebeten' auch 
T · ischen Bemar l1n a , und um die Prorogation des ermllles zw . h . b d endlich ihn rretröstet 

d G t t dem KönJffe gesc ne eu un 0 d werren der Heirat es as Oll e c. ? t d s allgemeinen \Vohles un 
o .. .. M' d ihm Im In eresse e . 

über den Tod der KOlllglll r ｡ｲｊｾ＠ un . De!' Graf von Valois möge 111 
des S'taates bald wieder zu heIraten empfohlen ... 
allen diesen Dingen die Bitte des Papstes nac ra e b K ft n nnterstützen. 

Dasselbe Datum. 

171. 
Secr. T. IV. Ep. 615. 10. April 1324. 

Johallli an 1. AIPons tle ISl'ania. 

IIIhalt · auch Alfons möge beim König.e Gan,.; derselbe , L d 
.. lIen drei Schreiben heisst u wlg 

Papstes unterstutzen. In a d' d't 'n recrem HOlllunorulll electus. 
I t, ondern lSCOl' I er I 0 in regem Romanorum e ec Ul'i, s 

Kar! die Bitte des 
nicht einfach mehr 

Dassei be Datum. 

16. April 1324. 
Secr. T. IV. Ep. 490. er den l)rozess gegen nischof Guido I e"'aten Uertralul, tlass Jobann an seinen .J o{ I' I 

von Arezzo veröffent 1(' w. 

Guido episcopus Aretiuus, den er 
Der Papst schickt ihm den ｐｲｯｺ･ｾｳ＠ glbegenll tlla'lben wo es förderlich scheine, 

exkommuniziert hat, und be e 1 m, fi hIt 'b dense en a en, , 

C . (J' an der Garonne. 1) Convenae: St. Bertrand de ommm"es 

2) Riberac an der Dronl1e. 

-

I " I 



I 

-: 

I 

,.' 

, , 
, ｾ＠, , 
: j 

i 

i 
1 
j 

2iO 
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welcher der Berühmtheit und des Amehens der Kölnel' Kirche wiirdig sei, _ einen 
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Pönitenz gnädig erlasse. Dieser Ablass solle VOm Datum dieses Schreibens ab 3 Jahre 
11indurch zu gewinnen sein. Dat. Avin. H. kaI. April. P. n. a. VIII. 

Secr. T. IV. Ep. 861. 168. 

JolulJln forllert den Grafen Ellgelbert Von der lUark auf, dem Uiscbof Von 
Jlünster eine GeltIsummc, (lie er filr seine .Freilassung aus der Gefangensehaft 

verS!lrocben babe uJUI nun nieht bezaIllen könne, zu erlassen. 
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. h s bitte er um so mehr seine Frieden unter den dissentierenden Grossen zu SIC ern, ,0 • h B d comes Con-
. t 't d Pt' ZWlSC en ernar, köniuliche Hoheit, den ZWIschen den s reJ eu en 301' elen, R'b rl'aco 2) andererseits 

o . R Id d P te dem Herrn von I ay , . venarum,l) einersmts und ayna e on , " f 'edll' chen Auscrleich 
T · . ren und somIt emen rJ 0 zu Paris festgestellten ermlll zu ｰｲｯｲｯｧｬｾ＠ . d d' Ehe zwischen dem 

zu gestatten. Dann möge der König llIcht ｨｬｬｬ､･ｲｾＬ＠ h ass
ter 

ｉｾ･ｳ＠ Grafen von Con-

Grafen Gaston von Foix (comes Fuxensis) ｵｾ､＠ ､ｾｲ＠ c ｷｾ＠ einer Ansicht zur Ehre 

venae, welche dem Könige wie den KontrahIeren ehn dnacG :f mit seiner Gemahlin 
1 f' r h llzocren werde wonac er r 

gereichen wer( e, eIer le vo 0 . ' k können und dort solange 
oder auch ohne dieselbe ｾ｡｣ｨ＠ ｆｲ｡ｮｫｲ･ｾｾｨ＠ ｷ･ｾ､ｾ＠ ;n.lm;; idus April. P. u. a. VIII. 
verweilen, als es dem KÖlllge gefallen wurde. a. Vlll. . 
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Rönig Rarl mitteilt, Ilie Uitten 
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o .. .. M' d ihm Im In eresse e . 
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allen diesen Dingen die Bitte des Papstes nac ra e b K ft n nnterstützen. 

Dasselbe Datum. 
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Johallli an 1. AIPons tle ISl'ania. 

IIIhalt · auch Alfons möge beim König.e Gan,.; derselbe , L d 
.. lIen drei Schreiben heisst u wlg 

Papstes unterstutzen. In a d' d't 'n recrem HOlllunorulll electus. 
I t, ondern lSCOl' I er I 0 in regem Romanorum e ec Ul'i, s 

Kar! die Bitte des 
nicht einfach mehr 

Dassei be Datum. 

16. April 1324. 
Secr. T. IV. Ep. 490. er den l)rozess gegen nischof Guido I e"'aten Uertralul, tlass Jobann an seinen .J o{ I' I 
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Der Papst schickt ihm den ｐｲｯｺ･ｾｳ＠ glbegenll tlla'lben wo es förderlich scheine, 

exkommuniziert hat, und be e 1 m, fi hIt 'b dense en a en, , 

C . (J' an der Garonne. 1) Convenae: St. Bertrand de ommm"es 

2) Riberac an der Dronl1e. 
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zu publizieren. 

Kommunitiiten 

wenn einzelne, 

ｾｯｬ｣ｬｬｐＬ＠ welche die Publikation hindern wollten, sollten, wenn es 

odel' stiidtiscbe Körperschaften seien, dem Interdikt verfallen, und 

der Exkommunikation. Dat. Avin. XVI. kal. l\Iaii. P. 11. a. VIII. 

211. lIai, 30. ｾｉ｡ｩＬ＠ IS. Juui 1321. 

Illstrlllllentlllll llUbliclllll, welches (leI' Erzbisehof }'riedrieh Yllfi Salzbllrg auf-
m'lllllen liess iiber die !)lIblikation der Prozesse gt'gen l{önig JjUllwig. 

Zwei apostolische Notare, von denen einer auch kaiserlicher Notar ist, haben 

dies Protokoll mit peinlich ｪｵｲｩｳｴｩｾ｣ｨ･ｊＧ＠ Gewissenhaftigkeit aufgesetzt. Am 29. Mai 

geochaht'1l die notwendigen Schritte, um eine Versammlung auf den folgenden Tag 

anzuberaumen nach der Vorschrift des Papstes; am 30. f<lnd die Publikation in 

(lieser Art statt: "Veniente itaque die sequenti, h. e. die XXX. eillsdem men;;is 

ｾｉ｡ｩｩＬ＠ in ecclesia metropolitana (Salzburg) bora misse preclicte (der feierlichen Messe) 

presentibus ｰｲ･ｦ｡ｴｩｾ＠ abbate (Chonrad, Abt von St. Peter in Salzburg) cum pluribus 

monasterii sui monachis, ｰｲ･ｰｯｾｩｴｯ＠ (hiess auch Konrad und war Propst des .8alz-

burger Domkapitels), plebano (der Domherr Leo, welcher zugleich Pfarrer der Stadt-

pfarrei von Salzburg war) et aliis clericis ecclesie Salzburgensis, nec non utriusque 

sexus fideliulll ll1ultitudine copiosa (sie waren den Tag vorher von dem Pleban 

im Kamen des Erzbischofs aufgefordert worden, zahlreich zu erscbeinen) ad hoc, 

ut preruittitnr, lecto evangelio in missa s. Marie ibidem sollempniter decantata in-

clictoque silencio: Ego Cbonradus de Schonano (sie), oanonicus Brixiensis, notarius 

il1frascriptus (apostolica et imperirtli auctoritate publicus notarins), publice et distincte 

legi et rerita vi de vei'bo ad verbum d uas litteras eiusc1em domini nostri pape, eius 

vera bulla plumbea bullatas eum fiio cannabis (quas litteras iclem dominus archiepis-

copus se recepisse asseruit per mall UR discreti viri domini Bartolomei plebani de 

Nova civitate Salzburgensis diocesis IIIl. kaI. ßIaii' proxime preteritas), continentes 

processus, mOl1iciones et sentencias factos et factas per eum Avin. VIII. idu3 Oct. 

Pontific. sui a. VIII. contra LudovicUIll, ducem Bavarie, electum in nOlllanorum 

rf:>gem, nec non responsionelll einsdem domini nostri factam ad ambassatam sen 

legaciol1em, qllam eidem domino nostro summo pontifici prefatus dominus Ludo-

\·icus dux Bavarie fecit per fratrem Albertum de Schwarzhurch, magnum preceptorem 

ordinis hospitalis s. Johannis Jerosolimitani per Alemaniam, nec non magistrum 

Ernestum de Sebech, archidiaconum Herbipo lenseDl, et magistruni Henricum oe 

'1'hrono, canonicum Pragcnsem. Completa quoque lectione mea, statim discretus vir 

(lominus Henricus, quondam Henrici dicti Empel, presbyter, vicarius prefati plebani 

civitatis 8alzburgensis, assumpsit easdem litteras et stans in ambone expandit eas ad 

populum et tenorem ilIarum in vulgari theotonico interpretatus ｦｾｩｴ＠ et exposuit 

publice coram multitudine ibidem astante et mandavit tam ex parte prefati domini. 

nostri pape quam ex parte dicti archiepiscopi contenta in 'premissis litteris firmiter 

". ｾ＠ ｾＢＧｾＮＮＮＮＮＬＬＭﾭ- ｾＭＭＬＭｾＭ ］］］］］］］ＺＺ［］ｾｾｾｾ］］］Ｄ＠ \ 
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observari. - Am 18. Juni desselben Jahres übergab der Kaplan und Kämmerer des 

Erzbischofs von Salzbnrg Ludwig genannt Chatzpech vor Zeugen im Namen des 

Erzbischofs Friedrich dem vereideten Läufer und Boten (cursori et nuncio) Zacharias 

zwei Abschriften der erwähnten päpstlichen Schreiben, mit dem erzbischöflichen 

Siegel versehen, die derselbe den Adressen gemäss zu überbringen eidlich verpflichtet 

wurde: ein Exemplar an den Magister und Archidiakon Rudolf von Dorn, Pleban 

in Vogano in der untern Markgrafschaft (inferioris marchie) und an den Archidiakon 

Nikolaus, Pleban von St. Dionysius in der oberen Markgrafschaft, und ein zweites an 

Symon, den Propst von Gurintz? (Gurnotensis) in Oberkärnten und an den Archi-

diakon Jakob, Pleban in Hons in Niederkärnten, damit auch in jenen Gegenden 

die Publikation erfolge. Alles protokollarisch. 

174. 
Comm. A. VIII. p. H. Ep. 1413. 6. Juni 1321. 

J ohaml an tlCll Bischof yon Konstanz, llass dem Cistcrcicllscrklostcr St. Urban 
zwci lOrchen inkorporicrt wcr(len sollcn. 

Abt und Konvent des Cistercienserklosters St. Urban in der Konstanzer Diöcese 

haben geklagt, dass die grosse Hospitalität, wie sie von dem Kloster beansprucht 

und bisher geleistet wurde, diesem fortan zu schwer falle, besonders da der lanO"-
•. 0 

wierige Krieg zwischen Herzog Friedrich VOll Üsterreich und Lud wig von Baiern 

so vielen Schaden zufiige. Das Kloster sei so verarmt, dass Abt und Konvent nicht 

einmal den zureichenden Unterhalt mehr hätten. Sie wünschten daher Nutzniessung 

der heiden Kuratkirchen in Wumio und in inferiori Rippa in der Konstanzer und 

Baseler Diöcese, die etwa 36 Mark Silber eintrii.gen. Es seien Kirchen ihres Patronats. 

Der Papst will auf die Bitte eingehen und die Kirchen dem Kloster inkorporieren, 

,venn der Thatbestand in allem richtig ist. Der Bischof soll sich also genau infor-

mieren, und Wf:>nn er· es so findet, die Kirchen mit allen Rechten und Zugehörig-

keiten dem Kloster auf immer inkorporieren, so dass bei eintretender Vakanz das 

Kloster entweder selbst oder dnrch Stellvertretung die Verwaltung übernehmen könne. 

Die Rechte Dritter sollten aber nicht beeinträchtigt werden. Auch mii.ssten sie die 

episcopalia iura leisten und auch andere rechtm\issige Lasten tragen. Dat. A vin. VIII. 

idus Junii. P. n. a. VIII. 

175. 
Comm. A. VIII. p. 11. Ep. 1374. 1. Juli 1321. 

J ohanll crlaubt cincm französischcn ｽｾＨｬ｣ｬｬｬｬ｡ｮｮＬ＠ (lcr Kirchc gegen (He Uailiillllcr 
Iliiretikcr zu (licnen, statt narh llem Jlol'gcnlunlle zu ziehen. 

Au den Edelmann Elbo de Venthodoro in der Diöcese von Limoges (Lemo-

vicensis). Dieser hat aus Glaubenseifer eine Reise ins heilige Land, die er innerhalb • 

einer bestimmten Frist machen wollte, gelobt. Er weiss nicht, ob der Termin vor-

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 35 

, . 
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zu publizieren. 
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über ist; jedenfalls kann er innerhalb desselben sein Geliibde nicht erfüllen und hat 

nun den Papst gebeten, es ihm umzuwandeln in die Pflicht der Hilfeleistung gegen 
die Mailänder Hiiretiker und Rebellen. Er wolle mit 9 Mann zu Pferde, auf seine 

Kosten ausgerüstet, die piipstlichen Truppen verstärken auf ein ganzes Jahr. Der 

Papst gewiihrt es ihm mit dem Zusatz, er könne auch noch mehr als neun Be-

waffnete mitnehmen, die auf eigene oder anderer Kosten sich ausrüsteten, und er 
verleihe ihnen illam plenariam suorum veniam peccatorum, welche der apostolische 

Stuhl denen zu gewiibren pflege, die über das Meer dem heiligen Lande zuhilfe zögen. 

So wird das Gelübde umgewandelt; aber schliesslich spricht der Papst von decem 
sociis, die er ausrüsten solle; er, der Papst, werde ihm noch 10 andere zu Pferde 

besolden, so dass er 20 gegen den Feind führen könne. Jedem aber, der sich ihm 

sonst noch auf eigene Kosten anschliesse und seine comitiva vermehre und so dem 

vexillum ecclesie ein Jahr lang folge, gewähre er den erwähnten Ablass. Dat. 
Avin. kaI. Jul. P. H. a. VIII. 

Comm. A. VIlI. p. H. Ep. Ul70. 
176. 

4. Juli 1324. 
.JohaJllL ernennt den Sublliakon Albert zum Bisehof VOll BriXCJ1. I ) 

Vakanz durch Versetzung. Keine ·Wahl. Der Papst beruft sich darauf, dass 
er sich die Besetzung der Bistümer reserviert habe, ohne dabei ein Land auszu-

nehmen oder eine Zeitgrenze aufzustellen. Albert ist Subdiakon, ist auch inhabil 

durch Kumulation von Beneficien, die mit Seelsorge verbunden waren. Aber der 

Papst macht ihn de apostolice plenitudine potestatis wieder habil, ernennt ihn zum 

Bischof und überträgt ihm das Bistum in spiritualibus et temporalibus. Dat. Avin. 
IIU. non. J ul. P. n. a. VIII. 

In derselben 1Veise ein Schreiben an das Kapitel, an Klerus und Volk der 
Stadt und Diöcese, an die Vasallen und an den Erzbischof von Salzburg. 

177. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 324. 10. Sept. 1321. 

J ohann belobt lIen Erzbischof )Iatthias von :3Iainz wegen eines Berichtes über 

König Lutlwig und wegen Yerkünlligung tler Prozesse gegen tlenselben. JIit-
teilung über llie Konsekration tles zum Bischof von "'ürzburg erwiihlten lr olfram • 

. Der Erzbischof hat ihm einen Bericht über novitates presumptas des Herzogs 
LudwIg: nach den Prozessen verii.bt, zugesandt. Der Papst sagt, er habe den Herzog 
durch Jene Prozesse des Rechtes beraubt - si quod sibi ad regnum vel imperium 

Romanum competebat. Der Papst dankt für den Bericht und lobt auch die SorO'-

falt und Treue, die IIingebung und den Mut, welchen er bei der Publikation ｪ･ｮｾｲ＠

1) Gams, Sero Episc .• gibt nur das Jahr an, und zwar 1323. 
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Prozesse an den Tag gelegt. Er ermahnt ihn zur Beharrlichkeit; seinerseits könne 

auch er auf den apostolischen Stuhl rechnen. Um jene opprobriosas novitates, die 
jeder wahren Begründung entbehren, will er sich nicht kii.mmern. - Auf den 'Wunsch 

des Erzbischofs soll es \Volfram, dem Erwählten von Würzburg, gestattet sein, die 

Konsekration in jenen Gegenden zu empfctngen. Der:;elbe werde deshalb ein apo-
stolisches Schreiben erhalten. Dat. Avin. IV. idus Sept. P. n. a. VIIII. 

Secr. T. V. a. IX. Ep. 3::!0. 
178. 

ｽｾｲｺ｢ｩｳ｣ｨｯｦ＠ l'rietlrieh von Salzburg wirll IH'lobt wegen seines }:i1'ers in Yer-

kiinllig'ung Iier Prozesse gegen J,udwig' tlen Haier. 

J ohann an Friedrich, Erzbischof von Salzburg. Der Papst rühmt des Erz-
bischofs operosa diligentia, fidelitas et constantia bei der Publikation der Prozesse 

gegen Herzog Ludwig. Er möge ohne FUI'cht ausharren und mit der feierlichen 

Publikation an 80nn- und Festtagen fortfahren, dass die Kenntnis davon zu allen 

gelange. Er, der Papst, werde auch für sein und seiner Kirche 'Vohl sorgen. So 

babe er jetzt schon nach seinem VV unsche und im Interesse seiner Kirche an die 

Herzöge von Österreicb, Steiermark und Kärnten gescbrieben. Dat. Avin. IV. id. 
Sept. P. ll. a. IX. 

179. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. ::l2G. 10. Sept. 13:!4. 

J OhUllll an RUllolf', Bisehof von Iiollstanz ullII .ltlministratol' von Uhur. 

Fast dasselbe wie an den Salzburger Erzbischof. Lob wegen der treuen Publi-

kation der Prozesse, worüber er den Bericht mit Freu4en erhalten, und Ermunterung, 
mit der Pllblikation fortzufahren. I) Dat. Avin. IV. id. Sept. P. n. a. IX. 

180. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 702. 10. Sept. 1324. 

JOhUllll ermahnt llie }'lol'entiner, tlem El'zbisc]lOf von Salzburg zu einer fiir tlie 
Kurie hestimmten HeItIsulllJlle zu verhelfen, IHe eine }'lorentiner Iiauf'manns-

gesellschaft, Iler sie übergeben wOl'llen wur, nieht abgeliefert hatte. 

Der Erzbischof von Salzburg habe für die apostolische Kammer und das Kol-

leO'ium der Kardinäle eine nicht unbedeutende Summe Geldes bei der Kaufmanns-" 
gesellschaft der l\Iacci von Florenz, VOll der einige sich gerade in Venedig aufge-

balten, deponieren lassen, damit diese Kaufleute die betreffende Summe dem Prokurator 

des Erzbischofs fi.ir die Abtragung der Schuld bei der römischen Kurie auszahlten. 

1) V gl. Oberb. Arch. J, S. 9G. 88. 54. 77. 
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176. 
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1) Gams, Sero Episc .• gibt nur das Jahr an, und zwar 1323. 
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Prozesse an den Tag gelegt. Er ermahnt ihn zur Beharrlichkeit; seinerseits könne 
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Allein die Kaufleute haben dem Prokurator nur emen Teil ausbezahlt und halten 
den andern Teil willkUrlieh zurück. Es hat sich nun herausgestellt, dass diese 
Kaufmannsgesellschaft mehreren Gläubigern gegenüber die Zahlungen eingestellt, und 
dass die Stadtbehörde zu Florenz deren Güter mit Beschlag belegt hat und die 
Gläubiger damit zu entschädigen sucht. Der Papst ermahnt deshalb die Behörden, 
den Erzbischof von Salzburg oder seinen Prokurator in Bezug auf den Rest jener 
deponierten Summe vollständig zu befriedigen. Dat. Avin. IV. id. Sept. P. n. a. IX. 

181. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 328. 15. Sept. 1324. 

J Oha1ll1 erinnert lIen ｾｉ｡ｴｴｨｩ｡ｳ＠ yon Uainz an seine Yerpllichtllugen gegen den 
l'ömischen Stuhl, erwiihnt der Gerüchte iiber seine YerbiuIlllng mit Rönig IJlIdwig, 

ulHl malmt zu offener Parteinahme für den I)npst. 

J ohann hat Gesandte des Erzbischofs empfangen, die sub credencia per tuas 
missas nobis litteras data drei Punkte proponierten, wozu sie des Papstes Zu-
stimmung wünschten. Die Antwort darauf werden die Gesandten auch miindlich und 
ausführlich bringen. Es sei zwar die allgemeine Stimme gewesen, die durch die 
Aussage vieler Grossen (multorum magnorum) bekräftigt worden sei, dass er, der 
Erzbischof, sich Ludwig dem Baiernherzog gegen den Papst und die heilige römische 
Kirche gänzlich ergeben babe (adherebat omnino)j wir aber haben, so f'ährt der Papst 
fort, in Anbetracht dessen, dass du dieser Kirche und uns, von welchen du nächst 
Gott die erzbischöfliche 'Würde ja offenbar empfangen hast, durch das Band eines 
Eides der Treue verbunden bist, und ferner in Erwägung, durch eine wie grosse 
Dankespflicht du für ein so grosses Beneficium unser Schuldner bist, und mit welcher 
Makel der Undankbarkeit vor Gott und den Menschen du, wenn du solches thätest, 
bezeichnet wärest, und überdies bedenkend, wie oft du uns schriftlich gelobt hast, 
unseren Befehlen in allem zu gehorchen, es durchaus nicht glauben können, wofür 
Gott Zeuge ist. und haben dich häufig vor vielen deshalb in Schutz genommen. 
Aber es kommen immer noch viele, welche behaupten, unsere Prozesse seien von 
dir nicht öffentlich publiziert worden, sondern nur in Gegenwart weniger im ge-
heimen gelesen, und dieselben sind der Ansicht, du seist nicht wahrhaft von Ludwig 
getrennt, sondern nur simulate j dennoch wollen wir auch diesen keinen Glauben 
schenken. Wir bitten dich also, so offen und rückhaltlos zu handeln, dass der 
Mund derer, die solches reden, durch die Evidenz der Thatsachen geschlossen werde. 
Er möge seine fidelitas und gratitudo so zeigen, dass er Lob verdiene. Nos enim 
parati sumus fraternitati tue iuxta tua merita cum omni promptitudine respondere. 
Und weil geeinte Kraft stärker sei als zerteilte, möge er mit Herzog Leopold von 
Österreich, dem er ja, wie der Papst wisse, verpflichtet sei, sich vereinigen. Dat. 
A vin. XVII. kaI. Oct. P. n. a. IX. 
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182. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 327. 16. Sept. 1321. 

J ohann an denselben über die nämliche Angelegenheit. 

Die Nuntien des Erzbischofs waren gewesen sein Bruder Hugo, Graf de Bucheke, 
und ein Kleriker Johann von Konstanz. Er habe in Bezug auf die schriftlich und 
mündlich vorgetragenen. Bitten gewährt und angeordnet, quod vidimus expedire. 
Die littere apostolice enthalten uas Nähere. Dat. Avin. XVI. kaI. Oct. P. n. a. IX. 

183. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 334. 21. Sept. 1321. 

Johann nn lIeinrich, Pfalzgrafen bei Rhein, lIerzog von ßayern, dass das 
Regensburger Rapitel sich gegen eine "gewisse Person", Iler der Papst eine 

Gnade gewährt llatte, per yiaUl justitiae schützen könne. 

Der Herzog folge in der Ergebenheit und Liebe gegen Gott und die heilige 
Kirche den Fussstapfen seiner Ahnen. Der Papst habe sein Schreiben mit gewohnter 
Güte aufgenommen und sich daran erfreut. Der Papst, schrieb der Herzog, habe 
in der Regensburger Kirche einer gewissen Person, die surrepticia und minus idonea 
sei, eine Gnade gewährt: er möge gestatten, dass das Domkapitel sich grgen die-
selbe per viam iustitiae schütze. Der Papst gewährt die Bitte, da es immer nur 
seine Intention sei, geeigneten Personen die kirchlichen Beneficien zu konferieren. 

Dat. XI. kaI. Oct. P. n. a. IX. 

184. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 363. 12. Okt. 1324.1

) 

Johann an den Erzbischof von Salzburg, dass er einen Fälscher päpstlicher 
Schreiben nicht zur Rurie sende, sondern selbst bestrafe. 

Der Erzbischof hat angezeigt, er habe einen falsarius apostolischer Schreiben 

gefangen, und hat gefragt, was er mit ､･ｭｳ･ｾ｢･ｾ＠ machen solle. Der ｾ｡ｰｳｴ＠ .findet es 
unter den obwaltenden Umständen zu SChWIerIg, denselben zur Kune brmgen zu 
lassen. Da der Erzbiscbof nun von solcher Umsicht, Klugheit uud bewährtel' Treue 
sei, auch an Ort und Stelle die Wahrheit in der Sache sich vollständiger ermitteln 
lasse, so übertrage er ibm. die Untersuchung und Aburteilung dieses sonst vor die 

Kurie gehörigen Falles. Wenn der Angeklagte sc.huldig ｢･ｦｵｮｾ･ｮ＠ werde, .. ｭ￶ｾ･＠ er 
denselben so züchtigen und strafen, dass andern III Zukunft dIe Lust zu ahnhchen 

Verbrechen vergebe. Dat. Avin. IV. idus Oct. P. n. a. IX. 

1) Das Regest in der Arch. Zeitsehr. V, S. 24 hat den 10. Okt. 
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18;). 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 335. 12. Okt. 1324:

1
). 

J Oha1l11 un lIerzog lIeinrich von Kllrnten. 

Der Papst dankt dem Herzog, dass er durch ein von dem Domherrn KOlll'ad 
de Chennano von Brixen überbrachtes Schreiben seine Ergebenheit gegen die Kirche 
bezeugt habe. Dat. Avin. IV. id. Oct. P. n. a. IX. 

Sec!'. T. V. a. IX. Ep. 337. 186. 

Johallll an (len Ｎｾｲｺ｢ｩｳ｣ｨｯｦ＠ von lUag(leburg, dass er (liejenigen SUffragane, weh'be 
flie Prozesse gegen LUllwig nieht hatten bekannt milchen wollen, exkolllmuniziere. 

1;). Okt. 1:l24. 

Dem Befehle der Publikation der Prozesse gegen die Söhne des l\fatteo Vis-

conti und den Herzog Ludwig hat der Erzbischof mit einigen seiner Suffragane 
Folge geleistet; aber einige andere Suffragane haben sich in diesem Punkte teils 

nachlässig gezeigt, teils hartnäckig sich geweigert zur Beschimpfung der Person des 

Papstes und des apo,;tolischen Stuhles. Solchen verdammungswürdigen Ungehorsam 

und zu verabscheuende Widersetzlichkeit, sagt der Papst, könne er nicht ungestraft 

lassen. Daher befiehlt er dem Erzbischof kraft des heiligen Gehorsams mit aller 

Strenge sich summarie, de plano et simpliciter über den 'l'hatbestand zu informieren 

und die, welche er ungehorsam und widersetzlich finde, als den in den apostolischen 
Schreiben und Prozessen angedrohten Strafen verfallen zu erklären. Auch solle er 

sie öffentlich bezeichnen und befehlen, dass alle ihren Umgang zu meiden hätten. 

Er solle dann berichten, was er in dieser Sache gethan. Dat. Avin. id. Oct. P. n. a. IX. 

Von demselben Datum ein ähnliches Schreiben an den Erzbischof von l\Iainz. 

187. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 339. . 23 Okt. 1324. 

Johann dankt (lem Dekan UlHI dem Kapitel Iler I{oIIegiatkirche zu ｾｬ｡･ｨ･ｮＬ＠ weil 
sie I.Jlulwig dem Haier in allem lrillerstand geleistet hlitten. 

J ohalllI rühmt sie, dass sie der römischen Kirche und ihrem geistlichen Vater 
so treu anhangen. Sie haben nämlich ihren Kantor 'Vilhelm von Stetheu als ihren 

Nuntius mit einem Schreiben und mündlichen Aufträgen zur Kurie gesandt. Infolge 

dessen schreibt der Papst: Obgleich das Vermögen der Aachener Kollegiatkirche 
grossel1teils in Gebieten sich befinde, wo Lud wig, der Herzog VOll Baiern herrsche, 

so hätten sie doch, keine Verluste und Gefahren der Zukunft achtend, nachdem die 

Prozesse dem Klerus und Volk der Stadt Aachen publiziert worden, sich mit ihren 
Untergebenen entschieden auf die Seite der Kirche gewandt und dem Herzog m 

1) Das Regest in der Arch. Zeitsehr. V. S. 24 hat hier gleichfalls den 10. Oktober. 
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allem \Viderstand geleistet. Dafür, sagt der Papst, verdienen sie besondere Gnaden-

erweisungen der heiligen römischen Kirche. ｄ｡ｾ＠ Herz des Papstes frohlockt, es ist 

eine Vaterfreude, die ihn durchbebt, und er dankt dem Allerhöchsten, der erbarmungs-

voll ihrem Geiste das Siegel der Intelligenz erschloss. Sie sollen nun zur Vergebun.g 

ihrer Sünden in solchen Thaten des Lichtes ausharren, damit sie die höchste GlorIe 

erlanO'en vor Gott und den Menschen. Ihre durch den Kantor ausgesprochenen 

ｂｩｴｴ･ｾ＠ habe er erhört, wie ein besonderes Schreiben zeige. Dat. Avin. X. kaI. Xov. 
P. n. a. IX. 

Comm. A. IX. p. 1. Ep. 807. 

.Johann an den nischof yon ｾｰ･ｩ･ｲＬ＠
yon der Sentenz ,leI' 

188. 
26. Okt. 1:l2-1. 

dass er ,len :Jlarkgrafen Jo'rieflrich yon Baden 
Exkommunikation losspreche. 

Der apostolische Stuhl als eine gütige Mutter nach dem Vorbild. des Erl?sers, 
der immer bereit gewesen sich zu erbarmen, öffne milde, sich allen geneIgt ･ｲｷ･ｬｳ･ｾ､Ｌ＠
den Schos nicht nur seiner Barmherzigkeit, sondern auch seiner Gnade .(presertIm 

personis nobilibus I), wenn man mit ergebenem nnd ehrerbietigem ｇ･ｾ￼ｴ･＠ ｉｨｾ＠ darum 

anflehe. Friedricb, der Markgraf von Baden, hat drei Cistercienser-Abte, dIe dur.ch 
sein Gebiet reisten, der Pferde und der sonstigen Habe, welche sie auf der ReIse 

bei sich hatten, beraubt, Gewalt geübt, aber ohne körperliche Verwundungen:. Er 

verfiel dadurch der Exkommunikation. Doch ergriff ihn Reue und er hat. den ａ｢ｾ･ｮ＠
alles zurückerstattet und wegen der Injurien vollkommen Genugthuung geleIstet. ｕｾ､＠
jetzt hat er um Befreiung VOll der ｅｸｫｯｭｭＮｾｮｩｫ｡ｴｩｯｮ＠ ?ebeten. Der Papst :teJlt 
nun dem Bischof die Vollmacht, wenn jenen Abten wirklIch volle Genugthuun;o. ge-
leistet sei, den ｾｬ｡ｲｫｧｲ｡ｦ･ｮ＠ mit apostolischer Autorität nach der Form der KIrche 

von der Exkommunikation loszusprechen uuter Anflegung heilsamer Busse. Dat. 
Avin. VIf. kaI. Kov. P. n. a. IX. 

189. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 340. 27. Okt. 132-1. 

J ] d'e I ütticher den zum Propst der Lütticher Kirehe gesetzten Kardinal 
o tann an 1.J , • k" ft J' dern 

nicht ferner durch Gewaltthlltigkeiten am Bezug seiner Em 'un e zu llll • 

1:1:! ' .. h t Gott der Kirche am meisten Ehrfurcht schuldig seien, so II enn SIe nac s . . h 
. . h d'" . ht blos' ihr Haupt sondern auch Ihre Gheder e rten. zIeme es SIC, as::; SIe nIc::;, . 'V d' 

B d d K rdinal Diakon von St ÄO'atha, habe auf kanomschem lege Je 
ernar, er a - . 0 • D' kl da's die 

Pro stei der Lütticher Kirche erhalten und in BesItz. les:r - age nun, :; 

B P t de Stadt seine Kleriker mit frevelnder Hand persönlIch gefangen ｧ･ｮｯｾｭ･ｮＬ＠
､ｩＺ｡ＷｨｾＺｮ＠ a:mtrnuten ,aerarm entehrt und sich angema"t hätt,en, _und dat' ｾＬＮ＠ :en 
Kardinal hinderten, die Einkünfte der Propstei zu beziehen. Em Kardma seI a er, 
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18;). 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 335. 12. Okt. 1324:

1
). 
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1) Das Regest in der Arch. Zeitsehr. V. S. 24 hat hier gleichfalls den 10. Oktober. 
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､ｩＺ｡ＷｨｾＺｮ＠ a:mtrnuten ,aerarm entehrt und sich angema"t hätt,en, _und dat' ｾＬＮ＠ :en 
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wie sie wüssten, ein honorabile membrum ac nobile der heiligen römischen Kirche 

und ihm, dem Papst, wert und lieb, und es zieme sich nicht, dass er solches dulde. 

Wenn also die Klage begründet sei, so werde ohne Zweifel die Gerechtigkeit ver-

letzt und die Reverenz vor der göttlichen Majestät vermindert, auch das Ansehen 
des Papstes und der Kirche. Daher gebe er ihnen den väterlichen Rat, dies zu er-

wägen und die Fehler in der Art gut zu machen, dass dieser Handel ihrem Rufe 
und ihrer Ehre nicht Eintrag thne. Dat. Avin. VI. kaI. Nov. P. n. a. IX. 

Secr. T. V. a. IX. Ep. 341. 
190. 

27. Okt. 1321. 
Johallll befiehlt dem Erzbischof von lUagdeburg, <lass er den Bischof Von Bran-
(lenburg, welcher (lie Prozesse gegen I,udwig (Ien Baier nicht publiziert habe, 

mit peremptorischem Termin vor <lie Kurie lade. 

Die göttliche Vorsehung habe die Bischöfe vermöge der Erhabenheit ihrer 
Würde auf eine Warte und wie ein Licht auf einen Leuchter gestellt, damit sie 
｡ｾ､･ｲ･ｮ＠ mit dem Lichte der Lehre den Weg der Wahrheit zeigten. Ihr Fall ge-

reIche auch den Untergebenen zum Verderben. Der Bischof von Brandenburg, sein 
Suffragan, habe den Befehl der Publikation der Prozesse gegen Herzog Ludwig nicht 

ｾｵｳｧ･ｦ￼ｨｲｴＮ＠ . Der Bote d:s Erzbischof.'5, welcher mit dem Prozesse und den päpst-
hchen SchreIben nach Brandenburg geschickt worden war, sei dort gefangen und 

mehrere 'l'age im Kerker gehalten worden. Der Erzbischof soll nun Untersuchung 

anste:len, und wenn er den Sachverhalt so finde, den Bischof mit peremptorischem 
Termm vorladen zum persönlichen Erscheinen bei der apostolischen Kurie. Den Tag 

des Termins nnd die Form der Citation solle er durch ein eiO'enes Schreiben oder 
durch ein Protokoll dem Papste anzeigen. Dat. Avin. VI. kal Nov. P. n. a. IX. 

191. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 342. 27. Okt. 1321. 

J Oha1l11 befiehlt den Äbten (leI' Klöster St. ｾｉ｡ｸｩｭｩｮ＠ und St. Jlatthias und dem 
Propst der Kirche zu Triel', den Erzbischof an die YerkülHligung der Prozesse 

gegen Ludwig den Baier zu malmen. 

'" Er habe. seine Prozesse gegen Lud wig dem Erzbischof von Triel' und seinen 
:Suffraganen mIt dem Befehle, dieselben zu publizieren, zugesandt. Um nun über die 
Präsentation und Exekution derselben Gewissheit zn erlanO'en befehle er ihnen kraft 

ｾ･ｳ＠ heiligen ｇ･ｨｯｲｳ｡ｭｾ＠ und bei Strafe der ｅｸｫｯｭｭｵｮｩｫＺｴｩｯｾＬ＠ die jeden von ihnen 

IpSO .facto treffe, ｾ･ｲ＠ m der ａｾｳｦ￼ｨｲｵｬｬ＿＠ dieses Befehles gleichgültig oder lässig sei 
(negl!gens vel remlssus), dass SIe gememsam, oder zwei oder einer Von ihnen ent-

weder selbst oder durch einen andern jene apostolischen Schreiben die er ihnen 
uun zuschicke, dem Erzbischof präsentierten, und ihn im Namen ､ｾｳ＠ Papstes zur 
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Publikation per sr, dictosque suffraganeos aufforderten. Über die Präsentation und 
Aufforderung (requisitio) sollen sie ein Protokoll aufnehmen lassen und dies ihm 
einschicken. Dat. Avin. VI. kaI. Nov. P. n. a. IX. 

Comm. A. IX. p. H. Ep. 2333. 
192. 

12. Nov. 1321. 

JohaUll gillt dem Uisehof' T,UlI wig VOll ｾｉｩｩｬｬｳｴ･ｲ＠ Vollmacht, alle, elie ihm in Ver-
teidig'ung seiner Ucehte lIIul GUter heUen, von (len Sentenzen zu absolvieren, 

(lenen sie sonst etwa verf'allen waren. 

Aus einem Schreiben hat der Papst ersehen, dass der Bischof häufig jenen gegen-
über, welche mit Hintansetzung der Gottesfurcht, auf ihre physische Kraft vertrauend 
und nach dem greifend, was ihr Eigentum nicht ist, ihn und seine Kirche in ihren 

Gi.1tern und Hechten vielfach anfallen, mit bewaffneter Hand sich zu verteidigeu 
keine Mittel habe und nur auf Gottes Hilfe vertrauen könne. Der Bischof hat nun 

gebeten, der Papst möge ihn durch apostolische Autorität ermächtigen, solche, die 
sich irgend in die Sentenzen der Exkommunikation (ab homine vel a iure - das 

letztere ist soviel wie latae sententiae) verwickelt haben, davon zn befreien, wenn die-

selben ihm zur Zeit des Konfliktes, in dem er sich befinde, anhingen und beistünden; 

es würden solche wegen dieser Gnade dann gewiss freudiger, mutiger und eifriger 
für die Kirche klimpfen. Der Papst gibt ihm die Ermächtigung. Er solle sich 
aber, ehe er losspreche, eine hinreichende Kaution verschaffen, dass den Verletzten, 
um welcher willen sie in der Exkommunikation seien, von ihnen, oder wenn sie in 

dem Kampfe fallen, von ihren Erben oder Nachfolgern Genugthuung geleistet werde. 
Auch sollten diejenigen, die nicht in dem Kampfe umkommen, hernach wieder eo 
ipso unter dieselben Sentenzen zurückfallen. (Doch wohl nur dann, wenn sie ihr 
Versprechen nicht erfüllen wollen.) Dat. Avin. II. idus Nov. P. n. a. IX. 

193. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 958. 21. Nov. 1324. 

JoItallll un (He (lrei oben genannten Trierer PI'iilaten (s. o. NI'. 191) uml an (len 
Trierer Domherl'1L PUl'zshuallus de Eis, (lass sie gegebenen Falls selbst die Pullli-

kation der Prozesse vornell1nen sollen. 

\Venn sie die Präsentation nicht bewerkstelligen könnten oder wenn sie zwecklos 
scheine so sollten sie selbst die Exekution übernehmen und die Prozesse und apo-
stoliscl:en Schreiben in Triel' und in der Trierer Diöcese publi7.ieren und sie auch 

dem Erzbischof und den Suffrao'anen ZUscllicken, wozu er ihnen einzeln Vollmacht 
erteile. Sie sollten aber über das Geschehene Bericht erstatten, respektive Protokolle 
einsenden. Dat. Avin. VIII. kaI. Dec. P. n. a. IX. . 

Abb. d. IlI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abtb. 36 
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194. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 347. 26. Nov. 1321. 

• Johaull dankt UaIduin, Erzbischof von Trier, für seine Ergebelllieit gegen die 
IHrehe und iiberschickt ihm die ｬｾｲｯｺ･ｳｾ･＠ gegen Ludwig zur Publikation. 

Mit freudiger Hand habe er das erzbischöfliche Schreiben von dessen Nuntius, 
dem Domherr)] J ohaun Bertrand, empfangen, da dasselbe in evidenter Weise Von 
seiner Ergebenheit gegen den apostolischen Stuhl und die heilige römische Kirche 

zeuge. Er sage ihm reichlichen Dank und ermahne ihn, sich "an den Felsen zu 
halten" (petre adbaerere a qua excisus nosceris) und sich von niemand in diesem 
Puukte anders überreden und verführen zu lassen. Er sende ihm nun durch den 

Überbringer dieses Schreibens den Prozess ｷｾｧ･ｮ＠ Herzog Ludwig, welchen er ent-

weder selbst oder durch einen andern in Triel', in der Diöcese und in der Provinz 

publizieren solle. Er werde dafür auch Förderung seiner Angelegenheiten beim 
apostolischen Stuhle finden. Dat. Avin. VI. kaI. Dec. P. n. a. IX. 

195. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 349. l. Dez. 132!. 

.Jo]laun belobt (len Grafen Gerhard Von Jiilich wegen seiner Treue gegen den 
römischen Stuhl, flie verdächtigt worflen war. 

Der Graf hatte den Dekan von Brixen, der zugleich päpstlicher Kaplan war, 
an den Pa.pst mit Schreihen und mündlichem Auftrag gesandt, welches freudig auf-
genommen worden sei. Der Graf hat besorgt, seine Feinde möchten ihn beim Papste 
llinter ｾ･ｩｮ･ｭ＠ Rücken verleumdet haben, als sei er der Kirche nicht ergeben. Johann 
antwortet, solche Denunziation nicht läugnend, er kenne zu gut seine treue Ge-

sinnung und seinen Eifer für die Angelegenheiten der Kirche, als dass er irgend 
einer Gegenrede Gehör schenke. Seine Ergebenheit höre ja nicht auf durch lob-

würdige Thaten zu leuchten. Er werde ihm daher auch gnädig und gewogen bleiben. 
Nur solle er ausharren. Dat. Avin. kal. Dec. P. n. a. IX. 

196. 
Comm. A. IX. p. 1. Ep. 446. 5. Dez. 1321. 

Johann erteilt Luflwig (dem Älteren), Grafen von Öttingen, nacbträg'licb 
Ehedispens. 

Johann an Ludwig, Grafen Von Oettingen, und Guta, Tochter des römischen 
Königs Albert ruhm vollen Andenkens, dioecesis Augustensis. Antwort auf ein Ehe-
dispensgesuch. Die beiden hatten solenn geheiratet I) ohne Von dem bestehenden 

1) Im J. 1319. 
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. d G ｾ＠ Aglles 1) war mit Guta Ehehindernis zu wissen. Die frühere Gemahllll es ra en, '. 4 G de der 
. 4 Grade von beiden Seiten verwandt und so stand letzter: 1m .' ra D t 
1m . ht .. 1 h DIspens a '. Affinität mit dem Grafen. Der Papst erteilt nun nac rag le . 
A vin. nonis Dec. P. n. a. IX. 

197. 
Seer. T. V. a. IX. Ep. 350. 

Johaun verHiugert dem Erzbischof IUatthias von Uainz die 
zahluug an die apostolische Kammer. 

10. Dez. 132!. 

Frist für eine Geld. 

G ld h ldiO' Damit er nicht Der Erzbischof ist der apostolischen Kammer e sfc nU ob t der Papst ihm 
in Gefahr komme, deshalb einer Sentenz oder Strafe z.u ｶ･ｾ＠ a . end ｭｾｮ･＠ nostre Dat. 
den Termin prol'Ogiert, und zwar bis zum Feste punficahoms 0 

Avin. IV. idus Dec. P. n. a. IX. 

198. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 351. 

Johalm taflelt ｾｉ｡ｴｴｨｩ｡ｳ＠

11. Dez. 132!. 

nI'cllto "ffentliclt (lie Prozesse gegen von Uaillz, weil er 
Ludwig verkündet habe. 

. d b' dahin die apostolischen Der Erzbischof hat sich entschuldIgt,. ass er IS ht habe Der Papst 
L d' . ht öffentlIch bekannt gemac . 

Schreiben gegen Herzog u Wlg mc . 11 s erwogen nicht so streng 
saot, es hätten viela die Publikati.on vollzDogehn'lbdle'h.ackee es sich m; ihn, der mächtig 

° .. en WIe er es a sc 1 . 
dazu verpflichtet gewesen war .' t "IJrT'11 "'einer Macht entspreche, seme 

. d r wofern sem gu er H 1 e ｾ＠ b h t 
vor andern seI, ass e, t l' h Stuhl zu haben e aup e, 

T d· gegen den apos 0 ISC en h Ergebenheit und reue, le er . . er wisse tot. Da er 
. D GI be ohne Thaten seI, WIe , . h 

durch Thaten beweIse. er au . d h die That. darzuthun SIC 
fid d· hriftlich oft verhelssen, urc 11 

möffe er seine es, le er sc . . I f" tot gehalten würde, von a en ° .. . b e ts von Vle en ur ' 
beeilen, damit sie mcht, WIe ｓｉｾ＠ er 1 G tt und den Menschea als ein undankbarer 
dafür erachtet werde, und er DIcht vor 0 

dastehe. Dat. Avin. IU. idus Dec. P. n. a. IX. 

199. 
20. Dez. 132!. 

Ludwig den ßaier in U k de über (lie YeröffentlicllUng der Prozesse ｧｾｧ･ｮ＠
r un Innsbruck und der Diöcese Bruen. 

F iedrichs des Generalvikars in spiritualibus 
Die Publikation geschah auf Befehl 't

r 
1 D Klerus des unteren und oberen 

.., d t' Kapl e s er -der Diöcese Brixen und aes or Igen . 

.. V f 191' Ludowico seniori de Oetingen -:- .qui 1) cf Matth Nuewenb. b. Bohm. I ," Adolfi Bawari Reni palatlUl. .. . l' t filiam uxorem 't' de Wirtenberg habuIt fi lUm e , sorore corni IS 

ante ex 
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Secr. T. V. a. IX. Ep. 347. 26. Nov. 1321. 

• Johaull dankt UaIduin, Erzbischof von Trier, für seine Ergebelllieit gegen die 
IHrehe und iiberschickt ihm die ｬｾｲｯｺ･ｳｾ･＠ gegen Ludwig zur Publikation. 

Mit freudiger Hand habe er das erzbischöfliche Schreiben von dessen Nuntius, 
dem Domherr)] J ohaun Bertrand, empfangen, da dasselbe in evidenter Weise Von 
seiner Ergebenheit gegen den apostolischen Stuhl und die heilige römische Kirche 

zeuge. Er sage ihm reichlichen Dank und ermahne ihn, sich "an den Felsen zu 
halten" (petre adbaerere a qua excisus nosceris) und sich von niemand in diesem 
Puukte anders überreden und verführen zu lassen. Er sende ihm nun durch den 

Überbringer dieses Schreibens den Prozess ｷｾｧ･ｮ＠ Herzog Ludwig, welchen er ent-

weder selbst oder durch einen andern in Triel', in der Diöcese und in der Provinz 

publizieren solle. Er werde dafür auch Förderung seiner Angelegenheiten beim 
apostolischen Stuhle finden. Dat. Avin. VI. kaI. Dec. P. n. a. IX. 

195. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 349. l. Dez. 132!. 

.Jo]laun belobt (len Grafen Gerhard Von Jiilich wegen seiner Treue gegen den 
römischen Stuhl, flie verdächtigt worflen war. 

Der Graf hatte den Dekan von Brixen, der zugleich päpstlicher Kaplan war, 
an den Pa.pst mit Schreihen und mündlichem Auftrag gesandt, welches freudig auf-
genommen worden sei. Der Graf hat besorgt, seine Feinde möchten ihn beim Papste 
llinter ｾ･ｩｮ･ｭ＠ Rücken verleumdet haben, als sei er der Kirche nicht ergeben. Johann 
antwortet, solche Denunziation nicht läugnend, er kenne zu gut seine treue Ge-

sinnung und seinen Eifer für die Angelegenheiten der Kirche, als dass er irgend 
einer Gegenrede Gehör schenke. Seine Ergebenheit höre ja nicht auf durch lob-

würdige Thaten zu leuchten. Er werde ihm daher auch gnädig und gewogen bleiben. 
Nur solle er ausharren. Dat. Avin. kal. Dec. P. n. a. IX. 

196. 
Comm. A. IX. p. 1. Ep. 446. 5. Dez. 1321. 

Johann erteilt Luflwig (dem Älteren), Grafen von Öttingen, nacbträg'licb 
Ehedispens. 

Johann an Ludwig, Grafen Von Oettingen, und Guta, Tochter des römischen 
Königs Albert ruhm vollen Andenkens, dioecesis Augustensis. Antwort auf ein Ehe-
dispensgesuch. Die beiden hatten solenn geheiratet I) ohne Von dem bestehenden 

1) Im J. 1319. 

283 

. d G ｾ＠ Aglles 1) war mit Guta Ehehindernis zu wissen. Die frühere Gemahllll es ra en, '. 4 G de der 
. 4 Grade von beiden Seiten verwandt und so stand letzter: 1m .' ra D t 
1m . ht .. 1 h DIspens a '. Affinität mit dem Grafen. Der Papst erteilt nun nac rag le . 
A vin. nonis Dec. P. n. a. IX. 

197. 
Seer. T. V. a. IX. Ep. 350. 

Johaun verHiugert dem Erzbischof IUatthias von Uainz die 
zahluug an die apostolische Kammer. 

10. Dez. 132!. 

Frist für eine Geld. 

G ld h ldiO' Damit er nicht Der Erzbischof ist der apostolischen Kammer e sfc nU ob t der Papst ihm 
in Gefahr komme, deshalb einer Sentenz oder Strafe z.u ｶ･ｾ＠ a . end ｭｾｮ･＠ nostre Dat. 
den Termin prol'Ogiert, und zwar bis zum Feste punficahoms 0 

Avin. IV. idus Dec. P. n. a. IX. 

198. 
Secr. T. V. a. IX. Ep. 351. 

Johalm taflelt ｾｉ｡ｴｴｨｩ｡ｳ＠

11. Dez. 132!. 

nI'cllto "ffentliclt (lie Prozesse gegen von Uaillz, weil er 
Ludwig verkündet habe. 

. d b' dahin die apostolischen Der Erzbischof hat sich entschuldIgt,. ass er IS ht habe Der Papst 
L d' . ht öffentlIch bekannt gemac . 

Schreiben gegen Herzog u Wlg mc . 11 s erwogen nicht so streng 
saot, es hätten viela die Publikati.on vollzDogehn'lbdle'h.ackee es sich m; ihn, der mächtig 

° .. en WIe er es a sc 1 . 
dazu verpflichtet gewesen war .' t "IJrT'11 "'einer Macht entspreche, seme 

. d r wofern sem gu er H 1 e ｾ＠ b h t 
vor andern seI, ass e, t l' h Stuhl zu haben e aup e, 

T d· gegen den apos 0 ISC en h Ergebenheit und reue, le er . . er wisse tot. Da er 
. D GI be ohne Thaten seI, WIe , . h 

durch Thaten beweIse. er au . d h die That. darzuthun SIC 
fid d· hriftlich oft verhelssen, urc 11 

möffe er seine es, le er sc . . I f" tot gehalten würde, von a en ° .. . b e ts von Vle en ur ' 
beeilen, damit sie mcht, WIe ｓｉｾ＠ er 1 G tt und den Menschea als ein undankbarer 
dafür erachtet werde, und er DIcht vor 0 

dastehe. Dat. Avin. IU. idus Dec. P. n. a. IX. 

199. 
20. Dez. 132!. 

Ludwig den ßaier in U k de über (lie YeröffentlicllUng der Prozesse ｧｾｧ･ｮ＠
r un Innsbruck und der Diöcese Bruen. 

F iedrichs des Generalvikars in spiritualibus 
Die Publikation geschah auf Befehl 't

r 
1 D Klerus des unteren und oberen 

.., d t' Kapl e s er -der Diöcese Brixen und aes or Igen . 

.. V f 191' Ludowico seniori de Oetingen -:- .qui 1) cf Matth Nuewenb. b. Bohm. I ," Adolfi Bawari Reni palatlUl. .. . l' t filiam uxorem 't' de Wirtenberg habuIt fi lUm e , sorore corni IS 

ante ex 



284 

Innthales war zn diesem Zwecke nach Innsbruck berufen und ebenso das Volk. 

Die apostolischell Schreiben wurden in der Kirche zu St. Jakob lateinisch und 
deutsch verlesen (hier heisst es, die Schreiben seien datiert: Avin. id. Julii). Der 

Papst hatte sie auch dem erwiihlten und bestätigtell Bischof von Brixen, Albert de 

Enna, persönlich mit dem Befehle übergeben, dieselben in seiner Stadt und Diöcese 
zu veröffentlichen, und der Bischof hatte den Generalvikar und das Kapitel damit he-
auftragt. Dieses Schrei bell des Bischofs war auch aus A vignon datiert und zwar: 

IV. non. Novembr. 1324. Ähnlich hatte er an die übrigen Prälaten, Pfarrer und 
Kapläne seiner Diöcese geschrieben. Der grössere Teil des Kuratklerus hatte bereits 

dem Verfasser des Protokolls, Jakob, Sohn des Chunrad de Porta, die Versicherung 
gegeben, dass die Publikation geschehen sei und ]Joch jeden Sonn- und Festtag 

wiederholt werde. (Eine Reihe von Geistlichen ist genannt, deren Namen fast eine 
Seite füllen.) 

B e r ich t i gun gen. 

S. 178 (66) Z. 14 v, u. I. Feindseligkeiten. 

S. 211 «(lU) Z. 5 v. u. 1. mancipavit. 

S. 240 (128) Z. 4 v. o. st. Wincbester (Vintoniensis) I. Vicogne (Viconiensis). 
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